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POLITIK 


Sein Vakuum in Libanon: Die 

USA werden ihre Streitkräfte in 
Libanon und vor dessen Küste 
solange wie nötig stationiert las- 
sen, um kein Vakuum ents tehen 
zu lassen, das von den syrisch 
unterstützten Drusenmilizen und 
Moslems zürn Sturz der Regie- 
rung Gemayel genutzt werden 
könnte; US-Regierung und Kon- 
greß einigten sich prinzipiell auf 
rechtliche Grundlagen des Einsat- 
zes der Truppe in Libanon. 

SPD sägt nein: Der bayerische 
SPD-Landesv oretand wül 
Sonder-Landesparteitag am 8. Ok- 
tober ein Nein zur Nachrüstung 
empfehlen. Mit einem Nein wird 
auch beim Berliner SPD-Partei- 
tag am Wochenende gerechnet 

„Geballter Widerstand“: Der Ge- 
werkschaftsrat der SPD, dem die 
Führungsfunktionäre des DGB 
fest ausnahmslos angehören, wül 
„geballten Widerstand“ gegen den 
angeblich von der Regierung ge- 
planten Sozialabbau leisten. Das 
kündigt SPD-Chef Brandt in 
Bonn an. 

Kulturverhandlungen: Die acht 
Jahre lang unterbrochenen Ver- 
handlungen über ein Kulturab- 
kommen zwischen Bonn und Ost- 
Berlin sollen zügig weitergeführt 
werden, eiklärt der Ständige Ver- 
treter in der „DDR“ Bräutigam 
gestern nach der ersten 
Gesprächsrunde 


Klnft SPD - Wahlen 81 Prozent 
der SPD -Wähler sind nach Erhe- 
bungen von Allensbach gegen ei- 
nen Austritt aus der NATO. Mit 
dem Nein zur Nachrüstung werde 
deshalb die Kluft zwischen SPD 
und ihren Wählern vergrößert, er- 
klärt Professor NoeUe-Neumann 
in der „Büd-Zertung“. Heute be- 
kämen CDU/CSU 51 Prozent, 
SPD 39 Prozent, die FDP vier und 
die Grünen fünf Prozent. 

Klage gegen EG: Die Bundesre- 
gierung klagt erstmals gegen die 
EG-Kommission beim. Gerichts- 
hof in Luxemburg. Grund: Bevor- 
zugung Belgiens, Frankreichs, 
Engl a n ds und Italiens bei der 
Stahl-Beihilfe. 

Autoabgase: Die Industrie kann 
die von der Bundesregierung für 
1986 geplanten niedrigen Autoab- 
gas-Werte auch ohne die tech- 
nisch veraltete Katalysator-Tech- 
nik durch Magergemisch-Motoren 
erreichen. (S. 3) 

Differenzen in der EG: Die Son- 
derkonferenz der EG-Außen- »nd 
- Finanzminister kann keine Eini- 
gung über die notwendige tief- 
greifende Reform der Gemein- 
schaft findf«n 

Heute: Bundeskabinett entschei- 
det unter anderem über Anhe- 
bung der Hermes-Gebühren. - 
Prermenninsterm Thatcher trifft 
Bundeskanzler Kohl in Bonn. - 
Sixenen-Probe (10.05 bis 10.14 
Uhr) im -gesamten Bundesgebiet 



ZITAT DES TAGES 


. 99 Für die SPD ist mit der Bekennt- 
nislyrik zur NATO und Bundeswehr, 
wie in den vier Strophen des Offen- 
burger Parteitagsbeschlusses, nichts 
mehr getan, wenn sie sich mit der 
ersten Strophe bereits von der Poli- 
tik verabschiedet . 99 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Erwin 
Horn, Vorsitzender der Arbeitsgruppe Si- 
cherheit seiner Fraktion, im GesprSch mit 
der WELT. (S. 1) FOTO: DPA 

WIRTSCHAFT 


Weniger Arbeitslose: Die Zahl 
der Erwerbslosen ist weiter leicht 
rückläufig, meldet dpa für Sep- 
tember. Grund: Herbstbelebung 
auf dem Arbeitsmarict Die Bun- 
desanstalt für Arbeit legt ihren 
Septemberbericht o ffiziell am 4. 
Oktober vor. 

Arbeitszeit* Als „kontraproduk- 
tiv“ wegen der Kostensteigerung 
für die Unternehmen bezeichnet 
Bundesbank-Direktoriumsmit- 
glied Gleske die von den Gewerk- 
schaften geforderte Arbeitszeit- 
verkürzung. (S. 13) 

„Q 2* zu Hapag Lloyd: Das briti- 
sche Passagierschiff „Queen Eli- 
zabeth H“ wird auf der Hapag 
Lloyd-Werft in Bremerhaven mit 
einem Aufwand von zehn bis 12 
Millionen DM überholt werden. 

Abteil-Verwertung: Bundesin- 
n enminist er Zimmermann strebt 
die Einführung eines Gebots zur 


Wiederverwertung von Abfällen 
an. Noch. 1983 solle die entspre- 
chende Änderung des AbfaÖbe- 
seitigungsgesetzes ' eingeleitet 
werden. 

Werften: Die Belegschaft der 
Hamburger HDW- Werft spricht 
sich für Beendigung der Beset- 
zung aus; AG Weser in Bremen 
bleibt besetzt (S. 14) 

Arbed Saarstahl: Das Unterneh- 
men braucht nach bisher 2,6 Mil- 
liarden DM an Zuschüssen und 
Bürgschaften eine weitere f^nanz- 
hüfe von etwa 86 Millionen Mark. 

Börse: Die freundliche Stimmung 
an den deutschen Aktie nbör sen 
setzte sich gestern fort WELT- 
Aktienindex 136,9 (135,7). Am 
Rentenmarkt waren vorsichtige 
Käufe festzustellen. DoUar-Mittä- 
kurs 2,6616 (2.6658) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 412,35 (412,25) 
Dollar. 


KULTUR 


Architektnrpreis: Der mit 30 000 
Mark dotierte Deutsche Architek- 
turpreis 1983 ist Professor Hollein 
für die bauliche Gestaltung des 
Städtisch»! Museums Abteiberg 
in Mönchengladbach zuerkannt 
worden. 


Kultur restriktiv: Einschränken- 
de Bestimmungen für die Arbeit 
ausländischer Kulturzentren sind 
in der „DDR" erlassen worden. 
Vor Mitwirkung von „DDR-Bür- 
gern muß behördliche Zustim- 
mung eingeholt werden. 


SPORT 


Volleyball: Die Damenmann- 
schaft der Bundesrepublik hat als 
einziges westeuropäisches Team 
die Endrunde der Europameister- 
schaft in der „DDR“ erreicht Sie 
besiegte Frankreich 3:0. 


Fußball: Jetzt ist es endgültig: 
Die Bundesliga spielt weiter mit 
18 Klubs. Die Vereinspräsidenten 
lehnten gestern eine Reduzierung 
um zwei Mannschaften mit 13:5 
S timmen ab.(S. 9) 


AUS ALLER WELT 


Busfahrer verurteilt: Ein Gericht 
in Kurek verurteilt den Fahrer des 
im Juli bei Orel in der Sowjetuni- 
on verunglückten deutschen Tou- 
ristenbusses zu sieben Jahren La- 
gerhaft. Elf Menschen waren da- 
mals getötet worden. 


Tadsch Mahal: Das weltberühmte 
Grabmal soll mit modernen Mit- 
teln restauriert werden. (S. 24) 

Wetten Nach Frühdunstauflö- 
sung freundlich mit Temperatu- 
ren bis zu 19 Grad 


Außerdem lesen Sie in dieser 




Meinungen: Die Verleumdung 
der Republik. Manfred Schell 
über Probleme des Asylrechts S. 2 

Niederlande: Die „Goldene Kut- 
sche“ rollt - mit Beatrix und 
Claus S*3 

Bayern: Wird Staatssekretär Ed- 
mund Stoiber Pirkls Nachfolger 
alsSozialminister? S.4 

Frankreich: Agrarminister Mi- 
chel Roeard ist trotz harter Worte 
beliebt s * 5 

Hessen: Spitzenkandidaten im 
WELT-Gesprach; vier Tage vor 
der Landtagswahl S. 6 


Philippinen: . WELT-Gesprach 
mit dem Oppositionspolitiker Sal- 
vador Laurel S.7 

Forum: Personalien und Leser- 
Briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.8 

Ungarn: Steht der Geheimdienst 
hinter der Maßregelung von Prie- 
stern? S. 12 

Auto-Leasing: Ungebrochenes 
Wachstum - Privat-Leasing holt 
kräftig auf S. 19 bis 21 

Fernselten: Wenn der Zuschauer 
zum Voyeur wird; „Sportspiegel“ 
über Sport und Erotik S.22 


US-Truppe 18 Monate in Libanon? 
Stützung für Regierung Gemayel 

Einigung Kongreß-Weißes Haus in Sicht / Aufklärungsfluge fortgesetzt 


DER KOMMENTAR 


TH. KIELING ER/DW, Washington 

Das Weiße Haus und der Kongreß 
haben sich auf die Grundzüge eines 
Kompromisses geeinigt, der einen 
längerfristigen Einsatz des amerika- 
nischen Truppenkontingents der In- 
ternationalen Friedenstruppe in Li- 
banon ermöglichen soll. Dadurch spn 
die Bereitschaft der USA demon- 
striert werden, einer Beseitigung der 
Regierung Gemayel notfalls mit Ge- 
walt entgegenzutreten. 

Ein Kompromißpapier, das der 
Vorsitzende des außenpolitischen 
Ausschusses im Repräsentanten- 
haus, Clement Zablodd, zusammen 
mit Unterhändlern des Weißen Hau- 
ses ausarbeitete, würde den US-Ma- 
rines mindestens weitere 18 Monate 
Aufenthalt zubilligen. Diese Frist 
könnte verlängert werden, wenn der 
Präsident die weitere Anwesenheit 
amerikanischen Militärs für notwen- 
dig erklärte. 

Der Text - der noch von den Füh- 
rungsspitzen im Kongreß abgesegnet 
weiden muß - besagt, daß die Rolle 
der Marines strikt auf die ordnungs- 
»rhalten Hon Aufgaben im Rahmen 
der Internationalen Friedenstruppe 
beschränkt bleiben solle. Doch mit 
Rücksicht auf die erklärte Politik 
Präsident Reagans, den Soldaten 
Feuerschutz zu Wasser und zu Luft 
zu geben, wenn die Lage dies ver- 
langt, heißt es: „Die amerikanische 


Involvierung in Libanon würde sol- 
che Maßnahmen zulassen, die zum 
Schutz der Marines nötig sind.“ 
Dieser Kompromiß würde es den 
Gesetzgebern ertauben, auf ihr Recht 
zur Mitsprache bei der Entsendung 
von US-MLlitäiperscmal zu pochen, 
wie es ihnen das Gesetz von 1973, der 
„War Powers Act“ zubilligt Gleich- 
zeitig würde aber der Präsident von 
der zentralen Klausel des „War Po- 
wers Act" befreit werden, nämlich, 

SEITE 2: 

Spiel mit Oman 

SEITE 7: 
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daß der Einsatz von US-Soldaten in 
Übersee nicht länger als 90 Tage dau- 
ern dürfe, es sei denn, beide Häuser 
des Kongresses würden diese Inter- 
vention ausdrücklich billigen. 

Eine solche zeitliche Begrenzung 
lehnt das Weiße Haus aus verfas- 
sungsrechtlichen Überlegungen und 
aus Gründen seiner derzeitigen Liba- 
non-Politik ab. Die Syrer, als die 
Drahtzieher des Ko nflik ts in Liba- 
non, brauchten, so heißt es, nur den 
Ablauf dieser drei Monate abzuwar- 
ten, um danach sofort das entstehen- 
de Vakuum zu besetzen. ; - 
Eine 18-Monate-Frist dagegen wür- 
de solche Taktik unterlaufen und 
würde eine Konsolidierung der Re- 
gierung Gemayel möglich machen. 


In der SPD Kritik an der Parteispitze 

Verteidigiuigsexperte Horn zur WELT: Doppelbeschluß nicht zur Disposition stellen 


PETER PHILIP PS, Bonn 

Im Mitte-Rechts-Bereich der SPD- 
Bundestagsfraktion, bei den „Kanal- 
arbeitem“, verstärkt sich die Kritik 
an der Parteiführung: Bemängelt 
wird, daß die Spitze der SPD jetzt 
„Basisbeschlüsse“ gegen den NATO- 
Doppelbeschluß - wie in Baden- 
Württemberg - kritiklos laufen lassen 
und sich erst auf einem außerordent- 
lichen Bundesparteitag im Novem- 
ber mit einem Leitantrag zu Worte 
melden wiH. In diesem Sinne äußerte 
sich jetzt auch der Bundestagsabge- 
ordnete Erwin Horn, Vorsitzender 
der Arbe itsgruppe Sicherheit, in ei- 
nem WELT-Gesprach. 

Der NATO-Doppelbeschluß dürfe 
genausowenig wie das westliche 
Bündnis „zur Disposition“ stehen, 
sagte Horn. Denn er „liegt logisch in 
der Tradition der sozialdemokrati- 
schen Sicherheitspolitik“ und sei 
kein „Zufallsprodukt“. Bundeskanz- 
ler Helmut Schmidt habe mit seiner 
Initiat ive, die zu dem NATO-Be- 


schluß geführt habe, vielmehr „lo- 
gisch“ auf die Situation geantwortet, 
die sich aus der sowjetischen „Vorrü- 
stung“ ergeben habe. Es sei ihm dar- 
um gegangen, den „Irrsinn“ der Auf- 
rüstung „über Verhandlungen herun- 
terzudividieren“. 

Am Anfang der Verhandlungen sei 
das Interesse bei beiden Weltmäch- 
ten nicht sehr groß gewesen. Aber in 
der „Ausfüllung des Doppelbeschlus- 
ses“ seien die NATO-Staaten „ins Ob- 
ligo“ gegangen. Der Entscheidungs- 
termin habe so gesetzt werden müs- 
sen. Es gehe jetzt um die „Glaubwür- 
digkeit oder den Scherbenhaufen 
durch eine Stationierung auf beiden 
Seiten“. 

Der SPD-Abgeordnete betonte den 
„großen Wert der Konsistenz des 
westlichen Bündnisses“ und verwies 
als Beispiel auf Berlin, wo die denk- 
bare Palette von der „direkten Bedro- 
hung bis zur Erpreßbarkeit“ reiche. 

Für die SPD sei mit der „Bekennt- 
nislyrik“ zur NATO und der Bundes- 
wehr am Ende des Offenburger Par- 


teitagsbeschlusses »nichts mehr ge- 
tan“. Denn Im ersten Satz habe man 
sieb in Baden-Württemberg bereits 
„von der Politik verabschiedet“. Die 
Sozialdemokratische Partei dürfe 
nicht zur „reinen Protestbewegung“ 
werden, warnte Hom. Sie habe „ge- 
staltende Aufgaben“, auch als Oppo- 
sitionspartei Sie dürfe, beispielswei- 
se durch die Friedensbewegung, 
„nicht von außen gesteuert werden 1 “, 
nicht durch „unpolitische Formen 
der • Friedensbewegung an politi- 
schem Einfluß verlieren“. 

Hom forderte aber auch die USA 
dazu auf, nicht nur gegenüber Mos- 
kau in Genf die notwendige „Ent- 
schlossenheit“ zu zeigen, daß die So- 
wjets „von der Höhe der Systeme 
herunter müssen“ , sondern auch eine 
„Absichtserklärung abzugeben, ent- 
sprechend der früheren Planung zu 
einer Verschmelzung der INF (Mittel- 
streckenwaffen)- und der START- 
( strategische W aff en)-Verhandl ungen 
zu SALT HL zu kommen“. 

Seltg 6: „Nein^us Bayern 


NATO über neue Genf-Initiative einig 

In 14 Tagen sieben Reagan-Briefe für Bonn / Regierungssprecher erhebt Vorwürfe 


Co. Bonn 

Die europäischen NATO-Partner 
haben mit den USA volle Einigkeit 
über eine neue Initiative bei den Gen- 
fer Mittelstreckenverhandlungen 
GNF) erzielt Der von Bundesaußen- 
m in 1 s ter Hans-Dietrich Genscher in 
der vergangenen Woche im Bundes- 
tag angekündigte nächste Verhand- 
lungsschritt beruht auf einer „ Weiter- 
entwicklung und Konkretisierung“ 
der bisherigen westlichen Vorschlä- 
ge für ein Zwischenabkommen. Dies 
ist nach Angaben aus Bonner Kreisen 
das Ergebnis einer unter besonderer 
G eheimhalt ung abgehaltenen Sit- 
zung der Special Consultative Group 
der NATO in BrüsseL 

In der Bundeshauptstadt herrscht 
Befriedigung darüber, daß die 
NATO-Partner weitgehend deutsche 
Vorstellungen übernommen haben. 
Dabei wird offensichtlich am „Waf- 
fenmix“ (Nachrüstung mit Pershing 
2 und Marschflugkörpern) nicht 
gerüttelt 


rmc. Bonn 

In den vergangenen 14 Tagen sind 
im Bundeskanzleramt sieben Briefe 
des US-Prasidenten eingegangen, 
von de nen sich die Mehrzahl mit der 
westlichen Ve rhftndluwgsfiihm ng für 
die Genfer Mittelstreckenrunde be- 
faßten. Einen der wichtigsten, der 
mit „streng geheim“ eingestuft war 
und in dem Reagan dem Bundes- 
kanzler generell darstellt, nach wel- 
chen veränderten Grundsätzen der 
amerikanische Unterhändler in Genf 
in der nächsten Zeit vorgehen soll, 
hat der Sprecher der Bundesregie- 
rung, Staatssekretär Boenisch, nach 
ei genem öffentlichen B ekun den 
nicht selbst eingesehen. 

Im Bundeskanzleramt hieß es am 
Dienstag, Regierungschef Kohl sei 
mit der amerikanischen Verhand- 
lungsführung „voll einverstanden“. 
Die Bundesregierung halte wie ihre 
Verbündeten am Zeitplan des NATO- 
Doppelbe Sc h lusses fest Außerdem 


habe der Bundeskanzler gegenüber 
Beratern nochmals versichert, falls 
eine westliche Stationierung nötig 
werde, bleibe es beim „Waffenmix“. 

Zu dem Bericht der WELT vom 
Dienstag unter der Schlagzeile 
„Bonn bestätigt Neue Linie für 
Genf“ ließ Regierungssprecher Boe- 
nisch gestern die folgende Stellung- 
nahme verbreiten: 

„Der Bericht der Tageszeitung DIE 
WELT vom 20. September 1983 
.Kanzlerberater heute im Weißen 
Haus' enthält wahrheitswidrige Be- 
hauptungen. Die Bundesregierung 
erklärt dazu: 

- Es ist falsch, daß der Leiter der 
Außenpolitischen Abteilung im Bun- 
deskanzleramt Horst Teltschik, sich 
heute im Weißen Haus in Washington 
um eine größere amerikanische Fle- 
xibilität der Genfer Verhandlungen 
bemühen soll 
• Fortsetzung Seite 12 


Scharfe Mertes-Kritik an Moskau 

Drastischer Rückgang der Anssiedlerzahlen / „Maßstäbe des Friedens mißachtet* 


BERNT CONRAD, Boim 
Die Zahl der deutschen Aussiedler 
aus der Sowjetunion hat von Januar 
bis Ende August dieses Jahres mit 
Mnetfl Monatsdurchschnitt von 115 
den niedrigsten Stand seit 1972 er- 
reicht Darauf wies gestern der 
Staatsminister im Auswärtigen Amt, 
Alois Mertes (CDU), hin. Mertes be- 
tonte, der seit längerem zu verzeich- 
nende Rückgang der Aussiedlerzah- 
?en erfülle die Bundesregierung mit 
großer Sorge. „Die Entwicklung ist 
eingetreten, obwohl wir das Problem, 
in den letzten Jahren wiederholt mit 
großem Nachdruck gegenüber der 
sowjetischen Führungsspitze ange- 
sprochen haben.“ 

Waren 1976 noch monatlich 809 
deutsche Aussiedler aus der Sowjet- 
union in die Bundesrepublik 
Deutschland gekommen, so sank die 
Zahl 1979 auf 602, 1981 auf 314 und 


1982 sogar auf 172. Bundesaußenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher hatte 
im Januar an den sowjetischen Au- 
ßenminister Andrei Gromyko bei 
dessen Besuch in Bonn appelliert, für 
das humanitäre Anliegen der Ausrei- 
se von Deutschen Verständnis zu zei- 
gen. Gromyko versprach eine „wohl- 
wollende Prüfüng“. Trotzdem gingen 
die Zahlen weiter zurück. Im Juli 
beispielsweise wurden nur 87 Alls- 
siedler aus der Sowjetunion regi- 
striert. 

Bundeskanzler Kohl erneuerte bei 
seinen Gesprächen in Moskau An- 
fang Juli den Wunsch nach mehr 
Ausreisegenehmigungen und über- 
gab der Sowjetführung eine - Härteli- 
ste. Ob der Anstieg der Aussiedler- 
-zahlen im August auf 211 eine Folge 
dieser Intervention oder jahreszeit- 
lich bedingt war, ließ Mertes offen. 

Zur generellen Entwicklung in den 


vergangenen Monaten meinte der 
Staatsminister: „Friede heißt auch 
Friedens ge stal tung auf der Grundla- 
ge von Menschenrecht und Mensch- 
lichkeit Das Schicksal der Deut- 
schen in der Sowjetunion und der 
Rückgang der Zahl der deutschen 
Aussiedler beweisen, daß die Sowjet- 
union diese Maßstabe des Friedens 
mißachtet“ Das Argument der so- 
wjetischen Regierung, der Rückgang 
der Zahlen sei natürlich, da die mei- 
sten Ausreisewilligen schon die So- 
wjetunion verlassen hätten, bezeich- 
nete Mertes als nicht stichhaltig. 
Beim Deutschen Roten Kreuz seien 
derzeit etwa 100000 Ausreisewün- 
sche erfaßt Insgesamt lebten rund 
zwei Millionen Deutsche in der So- 
wjetunion. Mertes versicherte: „Wir 
werden die Sowjetunion weiter auf 
Einhaltung ihrer Zusage in geeigne- 
ter Form drängen,“ 


Konfliktraum Libanon 


THOMAS KIELINGER 


Unabhängig von der sich abzeich- 
nenden Einigung zwischen Weißem 
Haus und Kongreß bleibt die Rage 
ungeklärt, wie weit das militärische 
Engagement der USA in Libanon ge- 
hen könne. Privat geben Regierung s- 
beamte zu, daß die Beschießung von 
Aufständischen -Stellunge n in den 
Schuf-Bergen, durch amerikanische 
Kriegsschiffe nicht mehr nur der Ver- 
teidigung der US-Truppen am Boden 
diene. Es sei vielmehr ein deutlicher 
Eingriff zur Stützung der libanesi- 
schen Armee und damit zur Stützung 
der Zentralregierung. 

Wenn ein strategisch so wichtiger 
Ort wie Suk-d-Ghazb, auf den Höhen 
der Schuf-Berge, verloren ginge, 
könnte dies das Ende der Gemayel- 
Regierung einläuten. 

Dieser Zu samm e nhang wird aber 
von den Sprechern des Weißen Hau- 
ses und des State Department nicht 
öffentlich zugegeben. Sie beharren 
weiterhin auf der Interpretation, die 
Beschießung von Drusen und PLO- 
S teil ungen in Suk-el-Gharb sei zum 
Schutz der Marines angeordnet wor- 
den. 

Gestern gingen die Beobachtungs- 
flüge amerikanischer Kampfflugzeu- 
ge über Beirut und die Umgebung 
weiter. Erstmals seit Tagen unternah- 
men auch französische Militärma- 
schinen ähnliche Missionen. 


D ie Stunde der Wahrheit 
ruckt für die amerikanische 
Politik im Nahen Osten heran. 

Strategen, die sich über 

Landkarte des Konfliktraumes 
Libanon beugen, können noch 
kaum glauben, was sich da ab- 
zuzeichnen beginnt: die Szena- 
rio eines amerikanischen mili- 
tärischen Eingreifens. 

Wie sich die Dinge seit letz- 
tem Jahr gewandelt haben. Da- 
mals konzentrierte man sich 
gänzlich darauf, das israelische 
Vordringen in Libanon einzu- 
dämmen und alle besetzenden 
Truppen zum Rückzug zu be- 
wegen. Dieser Rüdezug ist fer- 
ner gerückt denn je. 

Mehr noch: Heute drohen die 
Exilierten des Jahres 1982, die 
PLO, sogar wieder auf dem 
Plan zu erscheinen und in die 
alten Nester vorzudrmgen, aus 
denen sie vor einem Jahr ver- 
trieben worden waren. Sollte 
das geschehen, würde eines der 
wichtigsten Ziele der israeli- 
schen Invasion vom Juni 1982 
nachträglich annullier t 

Die Amerikaner sinh 
jetzt in der Rolle des Verwalters 
bedrohlicher Hinterlassen- 
schaften. Was das israelische 
Militär nicht schaffte, die Stabi- 
lisierung der libanesischen Zen- 
tralxegiening, sollen nun die 
Geschütze der US-Marine und 


Stahl: Bonn 
klagt gegen 
die EG 

HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Erstmals wird die Bundesregie- 
rung die EG-Kommission beim Ge- 
richtshof der Europäischen Gemein- 
schaft in Luxemburg verklagen. Der 
Grund: die Genehmigungspraxis für 
Stahl-Beihilfen zugunsten Belgiens, 
Frankreichs, Großbritanniens und 
Italiens. Die Klageerhebung dient 
nach Angaben des Wirtschaftsmini- 
steriums zur Wahrung der Frist, die 
am 22. September abläuft. Nach wie 
vor räumt die Bundesregierung einer 
politischen Lösung den Vorzug ein. 

Die Klage der Bundesregierung be- 
zieht sich zunächst darauf, daß die 
EG-Kommission am 29. Juni entge- 
gen dem klaren Inhalt des Subven- 
tionskodex den vier Ländern Beihil- 
fen in Höhe von rund 16 Milliarden 
Mark genehmigt hat, die nicht fristge- 
recht zum 30. September 1982 in 
Brüssel notifiziert waren. Damit sei 
der erklärte Wille des EG-Mmister- 
rats, die Subventionen vom Herbst 
1982 an schrittweise abzubauen, 
ebenso wie der Kodex mißachtet 
worden. 

Ebenso wird Klage erhoben, weil 
von der deutschen Stahlindustrie der 
höchste Kapazitätsabbau verlangt 
wird, obwohl Frankreich, Großbri- 
tannien und Italien wesentlich höhe- 
re Beihilfen zahlen. Die belgische 
Stahlindustrie erhalte fast ebenso 
viel Beihilfen wie die deutschen Wer- 
ke, brauche aber weniger als die Hälf- 
te der deutschen Stillegung zu erbrin- 
gen. Bezogen auf eine Tonne habe die 
Kommission den vier Ländern Bei- 
hilfen genehmigt, die zum Teil mehr 
als dreimal so hoch waren wie für die 
Bundesrepublik. 


Luftwaffe leisten. Als zusätzli- 
chen Puffer lagert man die Ma- 
rines vor, ein lebendes Faust- 
pfand der Unterstützung für 
Gemayels Regierung. Der Kon- 
flikt, einst angelegt um die Ach- 
se Israek-Araber, verändert sich 
zu einer Machtprobe Wa- 
shington-Damaskus. Um die- 
sen Kern herum tobt Libanons 
„Bürgerkrieg“. 

Aber ist es wirklich ein Bür- 
gerkrieg? Präsident Reagan 
sieht da weiter: Er blickt auf die 
Anstifter im Hintergrund, Syrer 
und - hinter diesen - die So- 
wjetunion. „Die Sowjets sind 
der feindselige Einfluß in dieser 
Region“, sagte er in einem In- 
terview mit der Zeitschrift 
„Newsweek“. 

D ie Analyse ist richtig, und 
sie verheißt nichts Beruhi- 
gendes für die Zukunft Liba- 
nons, zumal vor dem Hinter- 
grund der derzeitigen Verei- 
sung in den Ost-West-Beziehun- 
gen. Es ist gut, daß der Präsi- 
dent sich jetzt mit der Unter- 
stützung des Kongresses für die 
Fortsetzung seiner Politik 
wappnet Ihm stehen vermut 
lieh größere Härteproben be- 
vor. Sie sind nur zu bestehen, 
wenn die Mittel eines noch in- 
tensiveren Einsatzes in Libanon 
durch die politische Eintracht 
in Washington gedeckt werden. 


Andropow 
schreibt an 
SPD-Abgeordnete 

DW. Boxm/Moskau 

In einem Brief an Bundestagsabge- 
ordnete der SPD hat der sowjetische 
Staats- und Parteichef Jurij Andro- 
pow seine Position zu den Genfer 
MittelstreckenverhandJungen be- 
kräftigt Andropow wies auf seine 
bereits früher bekundete Bereit- 
schaft hin, die Zahl der sowjetischen 
Mittelstreckenraketen vom Typ SS- 
20 auf das gemeinsame Niveau aller 
französischen und britischen Rake- 
ten zu bringen und darüber hinaus 
jegliche atomare Rüstung einzustel- 
len. Voraussetzung dafür sei, daß die 
USA auf die für Jahresende geplante 
Stationierung der Pershing 2 und 
Marschflugkörper verachten. Die 
Nachrichtenagentur Tass zitierte den 
sowjetischen Staats- und Partei chef 
ferner mit der Bemerkung, Moskau 
sei auch bereit noch bedeutend wei- 
ter zu gehen. 

60 Abgeordnete der SPD hatten 
Andropow Mitte Juli einen Brief ge- 
schrieben. In der Antwort Andro- 
pows heißt es, im einzelnen: „Die 
UdSSR ist bereit alle Nuklearwaffen 
aus qualitativer und quantitativer 
Ebene einzufrieren, das heißt der 
quantitativen Vermehrung aller Be- 
standteüe der nuklearen Arsenale ein 
Ende zu setzen und keine Atomwaf- 
fen neuer Art zu entwickeln sowie ein 
Moratorium für den Versuch aller 
Atomwaffen einzuführen (...) 

Was die sowjetischen SS-20 anbe- 
langt so ist die Sowjetunion bereit, 
nach einer Reduzierung der Raketen 
in Europa so viele Mittelstreckenra- 
keten stehen zu lassen wie Großbri- 
tannien und Frankreich gemeinsam 
besitzen.“ 


Griechenlands Verhältnis 
zur EG noch mehr verhärtet 

Ratspräsident Charalambopoulos bleibt Brüssel fern 


ULRICH LÜKE, Brüssel 

Das Verhältnis zwischen Griechen- 
land und seinen Partnern in der Eu- 
ropäischen Gemeinschaft hat sich ge- 
stern weiter verhärtet Zur Überra- 
schung der Teilnehmer des Brüsseler 
EG-Mmisterrates lehnte es der grie- 
chische Außenminister und amtie- 
rende Ratspräsident Jannis Chara- 
lambopoulos ab, einer von Bundes- 
außenramister Genscher beantragten 
Aussprache der Außenminister der 
Zehn im Rahmen der politischen Zu- 
sammenarbeit zu präsidieren und zu 
diesem Zweck nach Brüssel zu kom- 
men. Charalambopoulos hatte sich 
schon am Montag beim regulären 
EG-Ministerrat vertreten lassen, ln 
Kreisen der Europäischen Gemein- 
schaft hat diese Weigerung deutliche 
Verärgerung hervorgemfen. 

Genscher wollte die Ratssitzung 
zum Anlaß nehmen, wenige Tage vor 
Beginn der UNO-Vollversammlung 
die Politik der EG-Mitgliedsregierun- 
gen zu den aktuellen Fragen der Welt- 
politik zu koordinieren. Nunmehr be- 
steht nach Meinung Brüsseler Beob- 
achter die Gefahr, daß sich die üb- 
licherweise vom Ratspräsidenten der 


EG vorgetragene Position der Ge- 
meinschaft in New York auf Allge- 
me in platze beschränken wird. 

Bereits in der Schlußphase der Ma- 
drider KSZE-Folgekonferenz war es 
231 Spannungen zwischen der griechi- 
schen Regierung, die bis zum Jahres- 
ende die Präsidentschaft in der Ge- 
meinschaft einnimmt, und den übri- 
gen Partnern gekommen. Ver- 
schlechtert hatte sich die Atmosphä- 
re dann bei einem Außenminister- 
treffen Anfang letzter Woche in 
Athen, als sich Griechenlands Au- 
ßenminister entschieden weigerte, 
den Abschuß des koreanischen Jum- 
bo-Jets durch die Sowjets überhaupt 
auf die Tagesordnung der Beratun- 
gen zu setzen. 

Die gestrige Aussprache über die 
künftige Finanzierung der EG und 
über Schwerpunkte für neue Ge- 
meinschaftspolitiken brachte erwar- 
tungsgemäß zunächst noch keine 
neuen Gesichtspunkte. Die Bundes- 
regierung fand nur bei Großbritan- 
nien Unterstützung für ihre Bemü- 
hungen, sich vorläufig nicht auf eine 
Aufstockung der Eigeneinnahmen 
der EG festzulegen. 
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Polit-Pause 

Von Günther Bading 

Z eitverzögert hat die Bundesregierung auf den Appell des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes zu einer Fünf-Minuten- 
Mahnpause für den Frieden am 5. Oktober reagiert. Spät, aber 
doch mit dem nötigen Emst, ohne Dramatisierung. 

Emstgenommen muß der Aufruf schon werden; schließlich 
hat die Kurzzeit- Arbeitsruhe den Charakter eines Warnstreiks 
mit politischem Hintergrund. Politische Streiks allerdings 
sind aus gutem Grunde nicht erlaubt. Die Regierung hat zu 
Recht darauf verwiesen, daß der Betriebsfrieden in Gefahr 
geraten und damit eine Entwicklung eingeleitet werden könn- 
te, deren Ende nicht absehbar ist. Fünf Minuten nur - den- 
noch: Man stelle sich vor, eine andere politische Gruppierung 
als die Gewerkschaften würde zu einer Mahnwache f ü r die 
Stationierung neuer Raketen - vielleicht auch „ohne Wenn 
und Aber“ - aufrufen. 

Dramatisieren sollte man die Mahnpause allerdings auch 
nicht. Weder die Arbeitgeber noch die Bundesregierung haben 
dies getan. Beide verwiesen indes zu Recht darauf, daß Ar- 
beitsrecht verletzt werden soll; beide verzichteten darauf, 
einen Kreuzzug gegen den DGB-Appell zu beginnen. 

Der DGB fühlte sich zum Handeln gedrängt, denn in der 
Acht-Millionen-Mitglieder-Organisation wachsen die Span- 
nungen rund ums Thema Frieden. Schon lagen Vorschläge auf 
dem Tisch, zeitgleich und abgestimmt mit der großenteils 
kommunistisch beeinflußten Friedensbewegung am 22. Okto- 
ber eine Viertelstunde zu streiken; linke Sozialdemokraten, 
keine Gewerkschafter, hatten gar Generalstreik oder auch 
Produkt-Streik gegen Rüstungsgüter propagiert. So gesehen, 
hat der DGB-Bundesvorstand ein Ventil geöffnet. Fünf Minu- 
ten soll die Arbeit ruhen, länger nicht. Damit wird der Symbol- 
charakter der Aktion unterstrichen. Auch soll die Mahnpause 
ganz bewußt nicht in der „Aktionswoche“ der Friedensaktivi- 
sten vom 15. bis 22. Oktober stattfinden, sondern in, auch 
zeitlicher, Distanz dazu. 

Warum muß eigentlich für den Frieden Arbeit verweigert 
werden? Könnte man nicht auch eine Stunde Mehrarbeit 
leisten und den Zusatzverdienst von acht Millionen DGBlem 
dem Roten Kreuz überweisen, zur Hilfe dort, wo heute kein 
Friede ist, in Tschad oder Libanon? 

Risikobereit 

Von Rüdiger Moniac 

D er Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) 
hat eine Erklärung verabschiedet, in der er sich darum 
bemüht, den evangelischen Christen in der unruhigen, hefti- 
gen, ja häufig ohne jegliche Orientierung geführten Diskus- 
sion über die Friedensfrage aus religiöser Sicht Hilfe zu geben. 
Der stellvertretende Ratsvorsitzende Hild hat vor allem eine 
These dieser EKD-Erklärung in einem Rundfunkinterview 
besonders unterstrichen. Hild sagte, der Westen müsse ablas- 
sen, starr und schematisch am Denken im Gleichgewicht 
festzuhalten. Es könne notwendig sein, begrenzte Risiken 
vorübergehend in Kauf zu nehmen. 

Aus diesem Gedanken spricht der Gesinnungsethiker rein- 
sten Wassers. Wer sich auf diesen Standpunkt stellt, verkennt 
die Hinwendung zur Aufgabe, die es dem handelnden Politi- 
ker nicht erlaubt, allein seinem moralischen Anspruch zu 
folgen. Denn er trägt die Verantwortung für die Gemeinschaft, 
letztlich den Staat 

Als Verantwortungsethiker muß der Politiker den Kirchen- 
mann dann aber fragen, woher er sich für geeignet hält, dem 
Politiker in den so komplizierten und nur noch für wenige 
überschaubaren Fragen der Sicherheitspolitik oder, wie die 
Verängstigten längst lieber sagen, Friedenspolitik, Ratschläge 
zu erteilen. 

In der EKD-Erklärung heißt es, die Strategie des Westens 
zur Kriegsverhütung müsse fortentwickelt werden. Die Dro- 
hung mit dem Ersteinsatz von Atomwaffen zur Verteidigung 
gegen einen konventionellen Angriff könne nicht ihre Grund- 
lage bleiben, weü der Einsatz von Massenvemichtungsmitteln 
für das christliche Gewissen unerträglich sei. 

Wer solche Forderungen aufstellt, nimmt demnach in Kauf, 
eine Verteidigung mit rein konventiondien Waffen gegen eine 
denkbare militärische Aggression aus dem Osten zu führen. 
Dazu stellt sich die Frage: Kann es ein christliches Gewissen 
ertragen, daß in unserem Lande ein „nur“ konventioneller 
Krieg toben könnte? Wäre das keine „Massenvemichtung“? 
Vergessen die Kirchenmänner die fast täglich zu sehenden 
Fernsehbilder aus dem geschundenen Beirut, wo „nur“ das 
Arsenal des konventionellen Krieges angewendet wird? 

Kriegsverhinderung ist nicht ohne die Drohung mit dem 
Atom möglich. Das sagt dem handelnden Politiker die Verant- 
wortungsethik. 

Spiel mit Drusen 

Von Rafael Seligmann 

I sraels Verteidigungsminister Moshe Arens soll mit den 
Gedanken an eine Unterstützung der Drusen in Libanon 
spielen. Es mag auf den ersten Blick einiges für diese Überle- 
gungen sprechen: In Israel leben etwa 50 000 Drusen. Diese 
Minderheit ist fest integriert in Staat und Armee. Die beiden 
dmsischen Knesset-Abgeordneten werden im gegenwärtigen 
Poker um eine Neubildung der Regierung benötigt Die drusi- 
sche Bevölkerung des Golan wiederum hat zwiespältige Ge- 
fühle gegenüber dem jüdischen Staat; sie wird deshalb von 
Jerusalem permanent mit Zugeständnissen umworben. Ein 
Eintreten Israels zugunsten der Drusen in Libanon würde sich 
gewiß positiv auf die Haltung der israelischen Drusen auswir- 
ken. 

Hinzu kommt ein scheinbar verlockender strategischer Vor- 
teil: Die Drusen, eine dem Islam nahestehende Religions- und 
Volksgemeinschaft, bilden in Libanon gegenwärtig das Züng- 
lein an der Waage im Ringen zwischen Christen und Moham- 
medanern. Gelänge es Israel nun, die Drusen Dschumblatts, 
deren Milizen im Schuf ihre Kampfkraft bewiesen, aus dem 
Bündnis mit der PLO und den Syrern herauszubrechen, so 
wäre dies ein deutlicher Rückschlag für die Bemühungen von 
Damaskus und der PLO, dieses Land zu beherrschen und in 
eine militärische Aufinarschbasis gegen Israel zu verwandeln. 

Der Haken an der Geschichte? Es mag durchaus sein, daß 
Dschumblatt zu einem temporären Bündnis mit Israel bereit 
ist, dessen militärische Schlagkraft er kennt Er würde diese 
Situation jedoch umgehend dazu ausnutzen, die christliche 
Gemeinschaft zu schlagen, wo immer er kann. Großangelegte 
Pogrome an Christen wären die Folgen - deren Ausmaß die 
gegenwärtigen Massaker an Christen im Schuf ahnen lassen. 

Eine Schwächung der christlichen Position müßte darüber 
hinaus mittelbar zum Sturz der prowestlichen, mit Israel 
durch ein stillschweigendes Einvernehmen verbündeten Re- 
gierung Gemayel führen. Der Sinn der militärischen Operation 
„Frieden für Galiläa“, die so viele Opfer gekostet hatte, würde 
ad absurdum geführt 



Die Verleumdung der Republik 

Von Manfred Schell 


H ysterie und Heuchelei sind 
zu bevorzugten politischen 
Kampfinittein in dieser Republik 
geworden. Dies trifft nicht nur für 
die Art und Weise zu, wie im und 
außerhalb des Parlaments mit ge- 
radezu diabolischer Geschicklich- 
keit die Widerstande gegen die Si- 
cherheitspolitik des Westens orga- 
nisiert und entfacht werden. Eine 
solche Sicht wäre zu eng und des- 
halb gefährlich. Alle, denen an die- 
sem Staat liegt, müssen sich be- 
wußt werden, daß eine breitgefä- 
cherte Opposition entstanden ist, 
die das demokratische Staatswe- 
sen mit permanenten Machtproben 
herausfordem und zermürben wiQ. 
Ihre Aktionsmöglichkeiten sind 
wirkungsvoller als etwa die der 
APO im Jahre 1968, weil ein Schul- 
terschluß mit den Grünen und lei- 
der auch mit Teilen der SPD im 
Bundestag gelungen ist. Die Stoß- 
richtung dieser Opposition wird 
sich nicht im Kampf gegen die 
NATO-Nachrüstung erschöpfen. 
Deshalb ist die Puzzle-Frage, ob 
und wie sich mm dieser Herbst 
aufheizen wird, eher zweitrangig. 

Die Strategie dieser Opposition 
ist längerfristig angelegt Sie berei- 
tet schon jetzt, bewußtseinsbil- 
dend, „Anschlußthemen“ auf. Die 
Ausländerpolitik, die Staatspraxis 
bei der Asylgewährung werden die 
nächsten Felder sein. Die hysteri- 
schen Reaktionen auf den tragi- 
schen Selbstmord des türkischen 
Asylbewerbers Altun in Berlin, die 
im Zusammenwirken von Grünen 
und SPD auch ins Parlament hin- 
eingetragen wurden, zeigen in die- 
se Richtung. Und da man den 
Kampf gegen die Sachpolitik per- 
sonifizieren muß, um ihm Wucht 
zu geben, kommt es nicht von un- 
gefähr, daß Bundesinnenminister 
Friedrich Zimmermann im Zen- 
trum der Attacken steht Er wird 
die Solidarität des Kanzlers und 
der Koalition brauchen, um diesen 
Sturm zu überstehen; an seiner ei- 
genen Standfestigkeit ist nicht zu 
zweifeln. 

Die Asylpraxis ist anhand des 
Falls Altun - dem „Märtyrer“ einer 
repressiven Staatspraxis - zu ei- 
nem politischen Kampfthema ge- 
worden. Die Grünen und auch 
Redner der SPD haben sich ver- 
stiegen, als sie die Verantwortung 
für den Selbstmord der Bundesre- 
gierung anlasten wollten. Denn sol- 
che Diskussion kann schnell auf 


die Urheber Zurückschlagen: Wie- 
viel Selbstmorde, so wurde im Par- 
lament gefragt, hat es in den deut- 
schen Haftanstalten gegeben, als 
Hans-Jochen Vogel Justizminister 
war? Die Polemik jedenfalls über- 
lagert die Wirklichkeit Die Asylga- 
rantie durch Artikel 16 des Grund- 
gesetzes ist sehr großzügig gefaßt 
Sie hat ihre Wurzeln in den Ge- 
schehnissen und E rfahrungen der 
NS-Zeit Von daher bestehen auch 
besondere Verpflichtungen der 
Deutschen. 

Ein Blick in die Protokolle des 
Parlamentarischen Rates vom Mai 
1949 belegt daß dies den Vätern 
der Verfassung wohl bewußt war. 
FYeilich konnten sie nicht erahnen, 
zu welchen Ausuferungen und 
Mißbräuchen es «nmal kommen 
wird. Aber immerhin hat Carlo 
Schmid (SPD) schon damals eine 
Position vertreten, die durchaus 
aktuellen Bezug- hat „Asyirecht 
bedeutet nicht, daß derjenige, der 
es in Anspruch nimmt Freizügig- 
keit genießt“ Die Asylrechtgewäh- 
rung, so sagte Schmid, ist immer 
eine „Frage der Generosität“. Die 
Bundesrepublik Deutschland nun 
hat sich über all die Jahrzehnte 
hinweg großherzig verhalten. Asyl- 
bewerber aus osteuropäischen 
Staaten werden, gleich welche Be- 
gründung sie vortragen, generell 
nicht zurückgeschickt. Bewerber 
aus anderen Staaten, zum Beispiel 
aus der Türkei und aus P akistan, 
erhalten - wenn sie in unserem 



Im Zentrum der Attacken: Bundes- 
innenminister Friedrich Zimmer- 
mann FOTO: JUPP OARCHWGB* 


Land sind - ein rechtsstaatliches 
Verfahren. Iura novit curia - dies 
gilt auch für die Sichter, die sich 
mit dem Asylrecht befassen. Bis 
zur Entscheidung werden die Asy- 
lanten materiell versorgt Man ver- 
gesse nicht Tausende von Asylbe- 
werbern sind mit einer Menge Lü- 
gen im Gepäck angereist Ge- 
fälschte Dokumente über angeb- 
lich politische Verfolgungen wur- 
den vorgelegt In Wahrheit handel- 
te es sich um Wirtschaftsflüchtlin- 
ge, die skrupellosen Geschäftema- 
chern und Schleppern in die Hän- 
de gefallen waren. 

Kritiker müssen sich entgegen- 
halten lassen, daß es zum Beispiel 
in Dänemark - in dem der Hohe 

Flfi rhtiingskrwnTTriqgpT Härtling 

einmal politische Verantwortung 
getragen hat -, in Finnland, wie in 
dem klassischen Zufluchtsland 
Schweiz, für Asylsuchehde über- 
haupt kein gerichtliches Verfahren 
gibt Wer Entscheidungen über 
Menschen trifft, das ist die hierzu- 
lande geltende Philosophie, muß 
diese selbstverständlich begrün- 
den, vor allem dann, wenn bei ei- 
ner Zurückweisung Gefahr für 
Leib und Leben bestehen könnte. 
Wenn das Leben des Asylbewer- 
bers gefahndet ist, wird generell 
auf Zurückweisung oder Amsliefe- 
rung verzichtet Häufig aber wer- 
den drohende Folterungen als An- 
tragsgründe vorgebracht Das Bun- 
desverwaltungsgericht hat hierzu 
ein bemerkenswertes Urteil gefallt 
Danach steht Artikel 16 allein dem 
„politisch Verfolgten“ zu. Die 
Uberstellung eines Asylanten in 
ein Land, in dem ihm Folter droht 
wird durch das Gericht abgelehnt 
Aber es sagt auch, daß „die Lasten 
und Beschränkungen, die ein auto- 
ritäres System eines fremden Lan- 
des seiner Bevölkerung allgemein 
auferlegt für sich allein“ einen An- 
spruch auf Asyl nicht zu begrün- 
den vermögen. 

Die Problematik ist also, wie das 
Gericht dargesteßt hat vielschich- 
tig. Gründliche Einzelfallentschei- 
dungen sind notwendig. Behörden 
und Gerichte haben es sich auch in 
der Vergangenheit nicht leichtge- 
macht Uber die Reichweite und 
die Grenze des Asylrechts muß 
sachlich debattiert werden. Die 
vermeintlich populären Alternati- 
ven „Ausländer raus“ und „Alle 
Ausländer rein“ taugen dafür 
nicht 


IM GESPRÄCH Sean Connery 

Schotte, stolz und spendabel 

Von Margarete v. Schwarzkopf 


N ur 900 000 Dollar kostete vor gut 
20 Jahren ein Füm mit dem Titel 
„James Bond. jagt Dr. No“. Der Klm 
basierte auf dem Roman des Briten 
Iah Beming. Die BöDe, den Agenten 
007, spielte damalft ein unbekannter 
Schauspieler schottischer Abstam- 
mung, Sean Connery. Am 6. Oktober 
1962 hatte der Agententhriller in Lon- 
don Premiere, und es war allen Kriti- 
kern sofort klar „A Star is Born.“ 
Insgesamt - sechs Mal übernahm 
Sean Connery die Rolle des Spions 
Ihrer Majestät Mehr als 410 Millio- 
nen Menschen w aller Wett sahen die 
haarsträubenden Abenteuer des zyni- 
schen Helden, dem die schönsten 
Frauen dutzendweise hinterheriiefen 
und der die größten Bösewichter die- 
ser Welt, darunter Goldfinger alias 
Gert Fröbe und Red Grant alias Lotte 
Lenya, reihenweise besiegte. 

Nach dem Fflm „Diamantenfieber“ 
(1971) aber zog Connery sich von 
Bond zurück. „Ich bin doch Schau- 
spieler, kein sexbesessener Hampel- 
mann“, knurrte er. „Ich möchte, daß 
man sich späteren mich wegen ganz 
anderer Rollen und nicht daran erin- 
nert, daß ich meine .Walther PPK* 
besser kannte als die Dramen von 
Shakespeare.“ 

Über den Mangel an attraktiven 
Rollenangeboten im' Kino mußte 
Connery sich in den vergangenen 
zehn Jahren aber nicht beklagen. Sid- 
ney Lumet beschäftigte ihn in „Der 
Anderson-Clan“, John Huston in 
„Der Mann, der König sein wollte“ 
und Richard Lester gab ihm die Rolle 
des alternden Rebellen Hobln Hood 
in „Robin und Marian". 

Und irgendwo ist auch Sean Con- 
nery ein Rebell Der Mann, der sich 
„Scotland forever“ auf den Arm täto- 
wieren ließ, sähe sein Heimatland am 
liebsten von England getrennt Seme 
Begründung: „Ich bin für kleine Na- 



Comebadc als 007: Sean Connery 
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tionen. Denn kleinere Länder bedeu- 
ten kleinere Konflikte. Spannungen 
zwischen Supermächten führen 
leicht zu Weltkriegen.“ Sean Connery 
hat seinen schottischen Patriotismus 
auch auf andere Weise ausgelebt in- 
dem er eine Stiftung gründete, den 
„Scottish International Education 
Trust“. Aus den Erträgen der Stif- 
tung - Conneiys Millionengage fin- 
den Film „Diamantenfieber“ - wird 
mittellosen jungen Schotten eine 
Ausbildung ermöglicht 
Nun ist der Schotte trotz aller dra- 
matischen Beteuerungen, „nie wie- 
der Bond“, heim zu seinen fetten 
Pfründen gekehrt. Im Oktober 
kommt er in dem Remake seines al- 
ten Hits „Feuerball 11 (1965) zum sieb- 
ten Mal als 007 auf die Leinwand. 
„Ich bin Schotte - wie konnte ich da 
der Gage von sieben Millionen Dollar 
widerstehen", erklärt Connery. Und 
so paßt der Titel ideal zu seiner eige- 
nen Karriere: Statt „Feuerball“ heißt 
der Film nämlich nun „Sag nie wie- 
der nie". 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE GUARDIAN 

aetstwvnfea, fordert das Londoner Blatt: 

Die UN(>General Versammlung ist 
kein ideales Forum, um die Ost-West- 
Angste im Detail zu erörtern oder die 
Zusammenarbeit . voranzubringen. 
Aber roch dem Schock des Zwi- 
schen falls über dwn Qcho tskischeh 
Meer wird die S timmung dergestalt 
sein, daß auf bessere Sicherheitsvor- 
kehrungen als Schutz gegen das Un- 
vorhersehbare gedrungen wird. Um 
so bedauerlicher ist es dämm, daß 
(der sowjetische Außenminister) Gro- 
myfco nicht tefinimmt . . . Indem sie 
seiner Maschine Landeverbot für Zi- 
vilflugplätze erteilten, haben die 
Amerikanergegen ihre Verpflichtun- 
gen gegenüber UNO-Besuchem ver- 
stoßen, auch wenn sie ihm als Ersatz 
einen Militärflugplatz anboten. Die 
Kleinlichkeit des Verbotes beunru- 
higt jedoch, wenn man die offenkun- 
dige Notwendigkeit dagegen halt, 
daß die USA und die UdSSR ihre 
Kommunikation miteinander verbes- 
sern. Die Genf? Gespräche über eine 
Rüstungsbegrenzung haben den hef- 
tigen Krieg der Worte bisher über- 
dauert, aber beide Seiten werden, 
was immerdortaucb geschehen mag, 
ihre riesige Fähigkeit zur gegenseiti- 
gen Vernichtung beibehalten. Wenn 
es unerl äß l ic h ist zu gewährleisten, 
daß diese Fähigkeit nicht vorsätzlich 
genutzt wird, ist es gleichermaßen 
unerläßlich sicherzustellen, HaB von 
ihr nicht durch einen Irrtum Ge- 
brauch gemacht wird. 

SÜDWEST PRESSE 

UeülmetZeftaiilKlkttdeh mit EKD- 
Bitdirac nur NadktBataBp-PioblemttUk: 

Die Friedenserklärung der mkd ist 
maßvoll, ausgewogen und ohne fal- 
sches Eifern. Trotzdem bleibt es pro- 
blematisch, ob die Brciie, . welche 
auch immer, dazu gerufen ist, sich zu 
Fragen zu äußern, die in der Tagespo- 


litik umstritten sind. Weil die Würze 
auch eines solchen Papiers in de 
Kurze liegt, wird der Gegenstand der 
Diskussion fast unerträglich verein- 
facht, werden die zahllosen Verflech- 
tungen, Überlappungen, Abhängig- 
keiten, Konfrontationen in der Welt- 
politik notwendigerweise nur unge- 
nügend dargestellt Deshalb öffnen 
sich auch da, wo die EKD scheinbar 
präzise formuliert, präzise neue Fra- 
gen, -die dann ohne Antwort bleiben 
Was sind denn die „begrenzten Risi- 
ken“, die man bei der „Abkehr vom 
starren und schematischen Gleichge- 
wichtsdenken“ eventuell in Kauf 
nehmen muß? Heißt das, unter Um- 
standen die Schwelle zum konventio- 
nellen Krieg zu senken? Heißt das, 
auf Nachrüstung mit Pershing 2 zu 
ve rz ichten? Auch „begrenzte Risi- 
ken“ müssen beschrieben und defi- 
niert sein, wenn man sie würdigen 
und bewerten soll als Folgen einer 
Abkehr vom Gleichgewichtsdenken. 

<Scncrat'An5cigcr 

Die ta Bona enctetaeade Zeitung aafeieM 

m den umstrittenen JLnSenmgen da 

CDU-Geaexabekretin Heiner Geißler: 

Wenn CDU-Generalsekretär Geiß- 
ler die SPD oder Teile von ihr als 
„fünfte Kolonne“ Moskaus verteu- 
felt, hat er die Grenzen des im politi- 
schen Streit gerade noch Zulässigen 
deutlich überschritten. Man mag das 
Abrutschen vieler Sozialdemokraten 
ins politische Abseits für bedenklich 
oder sogar für gefährlich halten, aber 
man kann sie deswegen nicht des 
vorsätzlichen Landesverrates bezich- 
tigen. Geißler darf sich nun über die 
massive Schelte, die übrigens nicht 
nur im linken Parteienspektrum an 
seinem neuerlichen Ausrutscher ge- 
übt wird, nicht wundem. Daß dabei 
Titulationen wie JSizverleumderi 
oder „Faschist“ verwendet werden, 
macht die Angelegenheit freilich 
nicht appetitlicher und die Auseinan- 
dersetzung darüber eher peinlich. 


Ultimatum bei HDW oder Das bittere Finale an der Elbe 

Werksbesetzungen und Solidaritätsadressen ändern nichts: Es gibt keine Aufträge für die Werften / Von Uwe Bahnsen 


M it dem Ultimatum des Auf- 
sichtsrates an die Hamburger 
HDW-Belegschaft, die Besetzung 
bis heute früh zu beenden und die 
Arbeit wiederaufzunehmen, oder 
aber rechtliche Konsequenzen zu 
riskieren, über die ni emand hn un- 
klaren sein könne, haben die Aus- 
einandersetzungen um die größte 
deutsche Werft ihr Finale erreicht: 
Die Okkupanten beschlossen zu 
räumen. Die Stunde der Wahrheit 
war gekommen; sie kam nicht un- 
erwartet, aber sie ist dennoch bitter 
- vor allem für diejenigen, die sich 
von den Stellwänden mit Solidari- 
tätsbekundungen, von Politikern 
wie dem SPD-Fraktionsvorsitzen- 
den Henning Vbscherau und der 
GAL-Abgeordneten Thea Bock, 
die Geld brachten, wie von der 
sozialdemokratisch organisierten 
Kinnes vor den Werktoren den 
Bkck auf die harten Tatsachen hat 
ten versperren lassen. 

Wie diese Fakten aussehen, hat 
Bundeswirtschaftsimnister Otto 
Graf Lambsdorff soeben den Ar- 
beitern der Bremer AG Weser, de- 
ren Betrieb im Zuge der Bremer 


Werftenfusion geschlossen wenden del Beteiligten mutmaßlicherweise lüsten an Geld und GoodwüL Bei . Verzicht auf städtische Forderun- 
soll, ungeschminkt gesagt Es gibt verlaufen werden. Sein Fazit Es HDW kostet jeder Tag Besetzung gen erreichen mochte - als wenn 
einfach nicht mehr genügend Auf- wird zunächst eher noch schlech- eine Million. Mark- Schon and die den Arbeitern damit gedient wäre, 
träge, auch nicht mit der immer ter als besser. Die Gründe: ungenü- ersten Aufträge für das Untenaeh- in einigen Wochen oder Monaten 
wieder von der Regierung verlang- 7 gende Auslastung der Handels- men veriorengegangen. Es bleibt vor demselben Problem wie heute 
ten AuftragshÜfe: „Mit dem besten schiffe als Folge von Schrumpfen- auch unerfindlich, was es nützen zu stehen. 

Konzept der Welt weiden wir diese gen im Welthandel, jahrelang auf- soll, wenn inder Bremer AG Weser .frber Verlautbarungen geistli- 

Situation so lange nicht ändern gebaute Überkaparitaten, hohe der Betriebsrat den. für Freitag vor- eher Herren schließlich, etwa eine 
können, bis die Weltwirtschafts- Kostenstrukturen, Auslandskon- gesehenen StapeQauf- eines Frach- Erklärung Hak „KircWicivm Dien- 
und Wdthandelsentwicklung wie- kunenz, die erfolgreich deutschen ters für eine deutsche R eederei stes in der Arbeitswelt“ (KDA), der 
der neue Nachfrage hervonufen.“ Reedereien Ladung abjagt . blockiert Wer die Werften besetzt hofft, „daß die entschiedenen 

Lambsdorff fügte einen für die Be- So ist die Lage. Wer sie den am .und v erhinde rt, daß gearbeitet Handlungen dar Bele gschaf t insfle- 
urteüung des Problems sehr wich- meisten Betroffenen, denWerftar- wird, schädigt diese um ihre Eri- samt positive Folgen haben“, gärt 
tagen Satz hinzu; Die Unterschiede' beitem, sa chlich schilder t, muß stenz ringende Branche und ge- man am besten zur Tagesordnung 
zwischen Preisen und Kosten in gewärtigen, von ihnen fahrdet auch noch die Arbeitsplatz über. Zwei Bischöfe der Norddhi* 

der Bundesrepu blik und in Ost- vom Podium gejagt zu' werden: ze; dieerfaalfen bleiben sollen (bei sehen Kirche haben den darin ent 
asien seien durch staatliche Hilfen T jmbsHnrff wurde im Gegenteil HDW in Hamburg knapp . HÄO) - h altenen Vorwurf abgesegnet, b® 
nicht auszugleichen. von Teil der B ete g pc haft der auchwenner das Gegenteil zu er- HDW sei die offensichtliche Bit 

E5n bemerkenswertes Koreferat AG Weser mit Beifall verabsehie- rekjen hofft • ^ Wicklung „immer wieder verseht' 

dazu hat zum selben Zeitpunkt et det Das ist ein Zeugnis für die Mit hohlem SohdantatspathDS ert worden“. Wer das behauptet 
ner der bekannteste! deutschen Jfaimeß, die Sachlichkeit und die von SPD-Politikem ist den Werft- kennt die Tatsachen nicht Den Ar- 
Reeder, der Chef der Hamburg- Disziplin dieser Arbeiter, und es ist arbeiten! so wenig geholfen wie bertnehmem in der deutsch® 
Süd, John Henry de la Trbbe, vor nicht das einzige Beispiel, .auch mitd»vertjalmKjaftmeiaeiemi- Werftindustrie, deren Arbeitsplan 
Wirtschaftlern in der Hansestadt nicht m Hamburg bei HDW. In den ger Betri ebsräte und . Gewerk- zenidatmehr zu halten srnd; n»“ 
gehalten. Dieser sehr nüchtern und Belegsehaflen wächstdie Ensicht, ’ schaftsftxnktionäre. durch flankierende Maßnahme* 1 
abgewogen urteilende, von jegli- daß Werftbesetzungen wie die im ■ Wenig hüfreich, r wenn auch gut schnell, unbürokratisch und wa- 
chem Hang zur Schwarzmalerei HDWWerk Ross zu einer weiteren gemeint, tsind Offerten wie «edes sam geholfen werden. Das ist a* 
völlig fi*je Schifihhrtsexperte leg- Kategorie wirtschaftlicher Tatbe- Hamburger Senate, der im Falle dringliche Pflicht der üntentf®; 
te seinen Zuhörern dar wie die -Stande führen- zu möglicherweise HDW die befristete' Ansfietaingder men, der Gewerkschaften und des 
nächsten Jahre für alle am Seehan- nicht TeparablenSchäden, zu. Yer- Künriigung engegen Cash oder den Staates.,. 
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Kutsche 
rollt - mit 
Beatrix 
und Claus 

Wie jedes Jahr am dritten 
Samstag Im September begann 
gestern in Den Haag die neue 
Sitzungsperiode des . 
niederländischen s 

Dazu gehören das 
farbenprächtige Zer emonie ll 
eines traditionsreichen. 
Königreiches und die 
Thronrede der Königin. 

Von BODO RÄDKE 

ioneu können »a Klobig 
sein. Als Königin Beatrix der 
Niederlande gestern in Den 
Haag das neue parlamentarische Sit- 
zungsjahr mit einer „Thronrede“ 
eröffnete, entsprach der äußere Rah- 
men haargenau dein, der ffom Volk 
der Holländer seit bald hundert Jah- 
ren lieb und teuer ist So alt nämlich 
ist jene prunkvolle „goldene Kut- 
sche“. mit der die jetzige Königin - 
wie einst ihre Großmutter Wilh elm i - 
na und ihre Mutter Juliana - an je- 
dem dritten Dienstag im September 
durch die Straßen der Wnagw Innen- 
stadt zum „Ridderzaal“, dem Ritter- 
saal, rollte, der seit über einem hal- 
ben Jahrtausend als Trutzburg demo- 
kratischer Regierungsfbrmen gilt 

Auch die farbenprächtige Gewan- 
dung der Ku tscher , t .airaipn und 
Reitknechte der goldenen Staatska- 
rosse sowie der wr folgenden Kut- 
schen mit Angehörigen der Königsfer 
milie oder HofWürden trägem unter- 
schied sich in nichts von der ihrer 
Vorgänger, die im vorigen Jahrhun- 
dert die damaligen Staatsoberhäup- 
ter auf der Fahrt zur Parlamentseröff- 
nung begleiteten. Wenngleich jeder- 
mann am Straßenrand merkte, 
nicht wenige der so kostümierten 
heutzutage gewerkschaftlich organi- 
siert sind, nach Dienstschluß J eans 
tragen und bei Wahlen vielleicht ihre 
Stimme Kandidaten von Linkspartei- 
en geben. 

Zeit der Fräcke 

und Orden ist vorbei ; ' :: L “ 

Als die Königin gesteroden attehr : 
würdigen „RidderzaaT an einer 
Querseite des Bmnenhof genannten 
Regierungs- und Pariamentszen- 
trums von Den Haag betrat, erlebte 
sie allerdings ein etwas anderes Bild 
als ihre gekrönten Ahnen männli- 
chen und weiblichen Geschlechts. 
Für die Mitglieder der Generalstaa- 
ten, des traditionellen Sammelbe- 
griffs für Senat und der (dem Deut- 
schen Bundestag entsprechenden) 
Tweede Karner, des Kabinetts und 
der geladenen Missionschefs des Di- 
plomatischen Corps, ist die Epoche 
der bestickten Fräcke mit großer Or- 
densschnalle vorüber. Doch dunkel 
gekleidet waren sie alle. Die Bürger- 
schreck-Aufinachiwg mancher grü- 
nen Abgeordneten des Deutschen 
Bundestages ist - bisher jedenfalls - 



«•„Golden» Kutsche" Ist ein Symbol für die Beständigkeit des niederländisches Königshauses 

FOTO: ANP 


bei einem solchen Anlaß in TTnUanfl 
noch nicht vorstellbar. Wem aus ideo- 
logischen oder anderen Gründen die 
Krawatte ein Greuel ist, bleibt der 
Veranstaltung eben fern. 

Bei der. „Thronrede“, die Beatrix 
zum dritten Mal seit ihrem Amtsan- 
tritt am 30. April 1980 m das an ihrem 
Thronsessel mit Baldachin befestigte 
Mikrophon sprach, hand elte es sich 
um ein längeres Stück nüchterner 
Prosa, das bis zum letzten Komma 
mit mehr oder weniger Sprachgewalt 
von den einzelnen Ressortministern 
zusammengestellt und vom christ- 
lich-demokratischen Regierungschef 
Ruud Lubbers in eine einigermaßen 
voriesbare Form gebracht wurde. Wie 
sehr in einer konstitutionellen Mon- 
archie wie der Hollands das Staats- 
oberhaupt auch am Rande der For- 
mulierung einer „Thronrede“ der All- 
gewalt von Politikern ausgeliefert ist, 
erlebte die tiefreligiöse Beatrix-Mut- 
ter Juliana vor zehn Jahren. Sie muß- 
te sich dem Diktat des damaKgpn 
Regierungschefs Joop den Üyl von 
der sozialistischen „Partei der Ar- 
beit“ beugen, auf die bis dahin ge- 
bräuchliche Anrufüng der Hilfe Got- 
tes am Schluß ihrer -Ansprache zu 
verzichten. 

Nun, die in einer ganz anderen At- 
mosphäre als ihre Mutter, Großmut 
ter und die männlichen gekrönten 
Vorfahren , aufgewachsene Beatrix 
hätte mit dem Verzicht auf die reli- 
giöse Schlußfloskel keine Probleme 
gehabt Mehr Sorge hätte ihr ge- 
macht, wenn gestern der Platz au der 
Seite ihres Thronsessels leer geblie- 
ben wäre. Doch dort saß, wie es sich 
gehöit ihr Ehemann Prinz Claus, der 
Vater ihrer -drei Söhne. Sein Ge- 
sichtsausdruck war zwar wie immer 
ein wenig geistesabwesend, aber er 
unterzog sich mit der gleichen Kor- 
rektheit der lästigen Pflicht eines 
Prinz gemahls in Holland, der Thron- 
rede der Gattin als Staffege zu die- 
nen, wie das jeweils viele Jahrzehnte 
für seine Vorgänger Hendrik (Hein- 
rich) aus dem deutschen Fürstenhaus 
der Mecklenburger und Bernhard 
aus der Familie zu Lippe-Biesterfeld 
der Fall gewesen war. Das entschei- 


dende Wort über die Anwesenheit 
des Prinzen hat wahrscheinlich der 
Psychiater Professor Ngdam gespro- 
chen. Seit fest zwölf Monaten koordi- 
niert er die Bemühungen mehrerer 
Nervenärzte, Prinz Claus von s einen 
häutigen Anfällen zu tiefet depressi- 
ver Art zu befreien. 

Unmut bei den 
Königstreuen 

Millionen Menschen in vermutlich 
allen Regionen der Erde leiden unter 
den gleichen Krankheitssymptomen 
wie der ehemalige Legationsrat des 
Auswärtigen Dienstes der Bundesre- 
publik Deutschland. Thnen aber 
bleibt erspart, ihren Namen Woche 
für Woche in Verbindung mit Dingen 
lesen zu müssen, die über ihre Krank- 
heit hinaus sehr persönliche Lebens- 
bereiche berühren. Wobei man jen- 
seits der Grenzen der Niederlande 

stur Kenntnis nehmen spute, daß ec in 

Holland selbst solche Schlagzeilen in 
Balkenlettem nicht gibt Der Typ der 
Boulevard-Zeitung existiert dort 
nicht. Aber ainflänriienhi* Massenblät- 
ter sind an vielen Kiosken der Groß- 
städte zu kaufen. Und den Unmut 
nicht weniger treu zu ihrer Dynastie 

stehender N fefterlä nrWfihAr manche 

Berichte"' hat der' Chronist schon 
mehrmals in Formulierungen zu spü- 
ren bekommen wie: ‘‘„Sollen rieh: 
doch die Deutschen g efälligs t eine 
eigene Kmriggfamflie zulegen, wenn 
sie sich so sehr für Klatsch und 
Tratsch über solche interessieren.“ 

Wie es wirklich um das persönliche 
Verhältnis zwischen Königin Beatrix 
und Prinz Claus im 18. Ehejahr steht, 
wissen nur die direkt Beteiligten. Im 
staatspolitischen Zusammenhang 
gilt nach wie vor die Version, daß die 
Genesung des Prinzen leider geringe- 
re Fortschritte mache als zunächst 
erhofft. Er müsse sich daher weiter- 
hin meist bei Freunden in Bad Dri- 
burg aufhalten, um sich dort bei 
größtmöglicher Abschirmung von 
der Neugier der Öffentlichkeit weite- 
ren B ehandlungen zu »nterTfehwi 
An den Wochenenden werde er je- 
doch regelmäßig bei seiner Famili e 


im Königsschloß „Buk den Bosch“ 
am Stadtrand von Den Haag sein. An 
eine Wiederaufnahme seiner reprä- 
sentativen Verp flichtung en sei vor- 
erst nicht zu denken. 

Noch vor wenigen Wochen hatte 
ein Sprecher des - auch für das Kö- 
nigshaus zuständigen - Rjjksvoor- 
lichtings-Dienst (staatliches Infonna- 
tionsamt) es für „höchst unwahr- 
scheinlich“ erklärt, daß Prinz Claus 
seine Ehefrau zur feierlichen Eröff- 
nung der neuen p arlampnfftri s phpn 
Sitzungsperiode am 20. September 
begleiten könne. Auf seiner üblichen 
Pressekonferenz nach der routinemä- 
ßigen Kabinettssitzung am' letzten 
Freitag hatte jedoch Ministerpräsi- 
dent Ruud Lubbers auf eine entspre- 
chende Frage gesagt, er gehe davon 
aus, daß der Prinz wohl dabei sein 
werde. 

In politischen Kreisen Den Haags 
schloß man aus den Worten des 
diristlich-demokratischen Premiers, 
daß der Regierung sehr an einem 
Ablauf der gestrengen Zeremonie in 
gewohntem Rahmen lag Manche Ge- 
rüchte konnten dadurch wenigstens 
optisch - die Verlesung der „Thronre- 
de“ wird im holländischen Fernse- 
hen live übertragen-erschüttert wer- 
den. Uber andere Gerüchte im Aus- 
land, die von einer möglichen Amts- 
niederlegung des Staatsoberhauptes 
wissen wollen, kann man in diesen 
Kreisen mit Hinweis auf die nieder- 
ländische Staatsgeschichte seit dem 
16. Jahrhundert nur den Kopf schüt- 
teln. 

Mit König in Beatrix stellt das Für- 
stenhaus Oranien-Nassau dem Volk 
der Holländer nun schon in zwölfter 
Generation das Oberhaupt - zu- 
nächst mit der Bezeichnung Statthal- 
ter und seit 1815 mit dem Monarchen- 
titel. Wassich im Laufe dieser langen 
Zeit an menschlichen Tragödien in- 
nerhalb der Fürstenfamilie abspielte, 
könnte den Stoff für ganze Romanrei- 
hen liefern. Aber an Abdankung - es 
sei denn aus Altersgründen -hat bis- 
her noch nie ein Oranien-Nassauer 
gedacht Und Beatrix gilt trotz man- 
cher sonst recht progressiv anmuten- 
den Allüren als sehr geschichtsbe- 
wußt (SAD) 


mit teuren Katalysatoren 


Viel Zeit zum Forschen und 
Entwickeln bleibt den 
Technikern in den deutschen 
Antomobilnntem ehmen nicht 
mehr. Bis zum L Januar 1986 
müssen sie Fahrzeuge mit 
extrem niedrigen Abgaswerten 
auf den Markt bringen. Eine 
Alternative zum teuren 
Katalysator ist die 
Magergemisch-Technologie, auf 
die vor allem Ford setzt. 

Von HEINZ HORRMANN 

H inter der Panzerglasscheibe 
zuckt auf Bildschirmen im 
Raum der Arbeitsrhythmus 
des laufenden Motors. Leuchtende, 
sich ständig wiederholende grüne 
Kurven tanzen über mattweißem 
Grund: mechanische Herztöne im 
Vierertakt 

An der Trennwand zum schmalen 
Gang lehnt ein Motoringenieur und 
beobachtet den Versuchsmotor. Zy- 
linderböden und -wände sind aus hit- 
zebeständigem Glas, durch die eine 
Hochgeschwindigkeitskamera den 
Verbrennungsvorgang vom Zünden 
bis zum Ausstoß der Abgabe Phase 
für Phase fotografiert In der total 
verkabelten und mit Elektronik voll- 
gestopften Versuchskammer im 
Ford-Entwicklungszentrum Köln- 
Mer kenich testen Teams unter der 
Regie von Dr. Dieter Stojek neuent- 
wickelte Triebwerke, die extrem we- 
nig Abgase verursachen: Alternati- 
ven zur Katalysatorentechnik. 

Der Zeitzwang läßt wenig Spiel- 
raum zum Forschen und Erproben. 
Die Bundesregierung will zum 1. Ja- 
nuar 1986 die Abgaswerte über die 
erheblichen freiwilligen Verbesse- 
rungen der Hersteller hinan* in ei- 
nem Zug und in einem EG- Allein- 
gang auf die US-Norm drücken oder 
sogar noch darunter. Den Grund für 
die hastigen Aktivitäten liefert das 
Waldsterben, obwohl, und da sind 
sich die Experten einig, Schwefeldio- 
xid Hauptursache für das Ärgernis 
ist Dieser Schadstoff kommt zu 56 
Prozent von Kraftwerken und Fern- 
heizungen, zu 28 Prozent von der 
Industrie, zu 14 Prozent von Haushal- 
ten, und ganze zwei Prozent werden 
durch den Straßenverkehr frei ge- 
setzt 


Blei im Benzin zerstört 
den Katalysator 

Die mit dem Kabinettsbeschluß an- 
gekündigte Einführung von bleifrei- 
em Benzin bedeutet unstrittig, daß 
die noch exakt zu bestimmenden Ab- 
gaswerte mit kostenintensiven Kata- 
lysatoren erreicht werden sollen (bis 
zu 2000 Mark wird jedes Auto teurer). 
Nur hier bat bleifreies Benzin wirk- 
lich einen Sinn. Verbleiter Kraftstoff 
würde nämlich die wabenförmigen, 
mit Platin beschichteten kerami- 
schen Trägeikörper des Filters sofort 
zerstören. Die Bleibelastung durch 
Kraftstoff spielt für die Umwelt eine 
nur geringe Rolle, seitdem die Bun- 
desregierung mit dem Benzin-Blei- 
Gesetz bereits 1976 die weltweit ge- 
ringste Belastung erreicht hat 

Seit der IAA in Frankfurt betonen 
führende Politiker, daß die Schad- 


stoffverringexung, das saubere Auto 
also, zum ersten Januar 1986 zwin- 
gend sei, die Wege zu diesem Ziel 
aber den Technikern und Konstruk- 
teuren überlassen bleiben. 

Alternativen zu den aufwendigen 
Dreiwegkatalysatoren sind bei allen 
Unternehmen in der Entwicklung. 
Da das System der Abgasrückfüh- 
rung, auf das man einst baute, nur bei 
leichten Fahrzeugen möglich ist und 
in den Werten nicht auf US- Niveau zu 
bringen ist, bleiben vorerst nur zwei 
technische Möglichkeiten übrig: die 
Gasturbine und die sogenannte Ma- 
gergemisch-Technologie, mit der 
man auf dem Versuchsstand bei Ford 
bereits gute Werte erzielt hat 

Bei einem mit Magergemisch lau- 
fenden Motor wird der Kraftstoff in 
Verbindung mit relativ viel Luft ge- 
nau 18- bis 22mal mehr als Benzin, 
verbrannt Ein Vergleich macht deut- 
lich, was das heißt: Moderne europäi- 
sche Motoren arbeiten heute mit ei- 
nem Luf t-Kraftstoff- Verhäl tnis von 
14J> bis 15,5:1. Der Betrieb in diesem 
Bereich führt zu verhältnismäßig ho- 
hem Kohlendioxid- und Monoxid- 
Ausstoß. 

Weltweit haben sich die Techniker 
darum bemüht die Grenze für das 
brennbare Luft-Kraftstoff-Verhältnis 
im Verlauf der letzten zehn Jahre 
nach oben zu drücken. Damit wird 
zweierlei erreicht Einmal verringert 
sich der Ausstoß von Abgasen, und 
zum anderen braucht der Motor deut- 
lich weniger Sprit Die von Ford ent- 
wickelten Prototypen, die in Merke- 
nich auf dem Prü&tand laufen, liegen 
bereife im Bereich von 18-20:1 und 
sollen in sechs bis sieben Jahren 
noch auf 22:1 verbessert werden. 

Um diese Werte zu erreichen, wer- 
den die im Zylinder auftretenden 
Turbulenzen vor und während des 
Verbrennungsvorganges verstärkt 
der Flammbereich verbreitert sich er- 
heblich. Das führt zu einer sehr 
schnellen und vollständigen Ver- 
brennung des Gemisches. Geringe 
Emissionen sind zwangsläufig. Die 
Hauptelemente für dieses Konzept 
liegen im wesentlichen in der Brenn- 
kammer und der Formgebung der 
Einlaßöffnungen. Der Einsatz von 
verbleitem Benzin hat keinerlei Ein- 
fluß auf die Leistung des Triebwer- 
kes und seine limitierten Abgas- 
werte. 

Nach den Erfahrungen sowohl in 
diesem Testbereich als auch mit Ka- 
talysatoren in Amerika präsentieren 
die Ford-Techniker folgende Rech- 
nung: „Mit dem Katalysator können 
anfangs durchaus bessere Werte er- 
reicht werden als mit der Magerge- 
misch-Technik, aber im Gesamtver- 
lauf einer Betriebszeit von ca. zehn 
Jahren verursacht das Katalysatoren- 
system dennoch schlechtere Emissio- 
nen. Das US-Mmisterium für Ener- 
giefragen hat festgestellt, daß die 
meisten Keramikfilter nach ca. drei 
Jahren unbrauchbar sind, aber in der 
Mehrzahl nicht ausgetauscht werden. 
Bei diesen Fahrzeugen gelangen die 
Abgase ungereinigt ins Freie, wäh- 
rend ein Magergemisch-Moto r von 
Natur aus auf Lebensdauer gleich- 
bleibend niedrigen Schadstofijgebalt 
aufweist.“ 

In der Praxis - so hat die amerika- 
nische Umweltschutzbehörde (EPA) 


bei Untersuchungen festgestellt - 
gibt es mit dem hier angewandten 
System noch erheblich größere 
Schwierigkeiten. 20 bis 24,4 Prozent 

sämtlicher mit Katalysatoren ausge- 
rüsteten Fahrzeuge werden nämlich 
an den US-Tankstellen mit verblei- 
tem billigerem Benzin betankt, wo- 
durch der teure Filter zerstört wird. 
EPA veröffentlichte im US-Bundes- 
blatt die Erkenntnis, daß in einigen 
Gegenden jeder fünfte Autofahrer 
den Katalysator ausbauen ließ. Der 
nationale Durchschnitt liegt bei zehn 
Prozent Nur in einigen US-Staaten 
gibt es vorgeschriebene zweijährige 
Füter-Inspektionen. 

Das Magergemisch 
senkt den Verbrauch 

Nur noch am Rande wird als Argu- 
ment der unterschiedliche Spritver- 
brauch angeführt. Obwohl die Ener- 
gieverknappung alle Hersteller 
zwang, den Benzinverbrauch, wenn 
möglich, sogar tröpfchenweise zu re- 
duzieren, wird nun ohne Aufregung 
hingenommen, daß die Katalysato- 
ren-Technik rund zehn Prozent mehr 
Spritverbrauch verlangt Beim Ma- 
ge rge misch würden dagegen zum 
günstigen heutigen Wert noch einmal 
zehn Prozent eingespart 

Die Turbine ist nach Ansicht von 
Dr. Kurt Obländer, Chef der Daimler- 
Benz-Motorenentwicklung, im auto- 
mobilen Bereich kein Triebwerk für 
dieses Jahrzehnt Obwohl die Gastur- 
bine als Alternative zum Hubkolben- 
motor alle Spritarten, also Super, 
Normal, Diesel oder Alkohol, verar- 
beitet, hat sie mit Abstand die sauber- 
sten Abgase. Auch in der Leistungs- 
ausbeute ist sie jedem anderen Motor 
überlegen. Doch nach unten wird's 
schwierig. Unterhalb von 150 PS läßt 
sich nach heutigen Möglichkeiten 
nichts machen. Außerdem steht der 
zu hohe Verbrauch aufgrund zu nied- 
riger Arbeitstemperatur einer Serien- 
produktion noch im Wege. 

Einzelerfolge freilich gab es bereife. 
So erreichte ein Rover-Turbinenauto 
bereife 1952 eine Höchstgeschwindig- 
keit von 244 km/h, zwei Jahre später 
baute General Motors mit dem glei- 
chen System einen Rekordjäger, und 
1956 versuchte Renault diese An- 
triebsart Chrysler schließlich baute 
eine Kleinserie von 50 Turbinenfahr- 
zeugen und Ford einige Lastwagen. 

Die Turbmen-Spezialisten des 
Volkswagenwerkes schafften es im 
Forschungsbereich, die Einströmver- 
hältnisse_ entsprechend den lei- 
stungsmäßigen Anforderungen 
durch einen Leitring mit Schaufel- 
verstellung zu variieren. 

Bei der Uneinigkeit der europäi- 
schen Länder - Frankreich und Ita- 
lien sprachen sich eindeutig gegen 
eine Umstellung auf bleifreies Benzin 
aus - wäre die Turbine, die als Flug- 
zeug- und Schiffsantrieb bekanntlich 
zur Perfektion gebracht wurde, auch 
das ideale Herz fürs Auto. 

Mit dem Otto-Motor und der Kata- 
lysator-Technik könnte nämlich eine 
Sorge, die auch Bundesinnenmini- 
ster Zimm ermann noch im Frühjahr 
teilte, Wirklichkeit werden: Daß der 
umweltbewußte Deutsche sein Auto 
am Brenner stehen lassen muß und 
dann zu Fuß nach Italien geht 


Am Anfang von Dirk Keglers Firma stand nurseine Idee. 
Warum sind wir trotzdem gleich mit eingestiegen? 



E rstens kannten wir Herrn Kegler seit 
vielen Jahren als guten Kunden. 
Zweitens hat uns seine idee überzeugt, 
sich mit einem Verfahren zur Herstellung 
elektronischer Bauteile selbständig zu 
machen. Etwas Startkapital hatte sich Herr 
Kegler schon angespart. Jetzt beschafften 
wir ihm zusammen mit unserer regionalen 
Zentralbank zinsgünstige Kredite zur 
Existenzgründung aus ERP- und Landes- 
mitteln. Daß wir Herrn Kegler bei den 
Formalitäten für die staatlichen Förder- 
programme halfen, war selbstverständlich. 
Bei uns konnte er auch die Versicherungen 
abschließen, die seine Firma und seine 
Familie absichem. 

Um all diese Leistungen zu erhalten, 
brauchte Herr Kegler nur mit uns zu spre- 
chen. Denn wir bieten zur guten Beratung 
den umfassenden Finanzservice aus einer 
Hand: unser Verbund -Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Spezialinstitute der Finanz- 
wirtschaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 
Gelddinge bequem und überschaubarzu 


erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Voiksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. 
Partnerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 
Münchener 
Hypothekenbank eG 

R + V Versicherung 

Union-lnvwtmem- 

Geseiischafi 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Honecker auch bei der 
kirchlichen Luther-Feier 

Erste offizielle Begegnung mit neuer Kirchenleitung 


Brandt warnt Bonn davor, die Pirkl strebt Wechsel 


ausgestreckte Hand auszuschlagen 

Gewerkschaftsrat fordert Ende der Provokationen / „Geduld erschöpft“ 


nach Straßburg an 

Wird Stoiber sein Nachfolger als Sozmimlnister? 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 
Staats- und Parteichef Erich Ho- 
necker nimmt am 10. November in 
Eis leben an den kirchlichen Feier- 
lichkeiten zum eigentlichen 500. Ge- 
burtstag des Reformators in seiner 
Geburtsstadt Eisleben teil Dies wur- 
de jetzt aus Ost- Berlin bekannt. Am 
Vorabend findet in der Ostberliner 
Oper „Unter den Linden“ ein Staats- 
akt statt, zu dem Honecker auch Bun- 
despräsident Karl Carstens und die 
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Staatsoberhäupter von Schweden, 
Norwegen, Dänemark und Holland 
ein gelnrien hatte. 

Wie berichtet, war der Bundesprä- 
sident der Einladung wegen Beden- 
ken der Bundesregierung, seine Visi- 
te im Ostteil Berlins könnte von der 
„DDR“ -Seite als Status-Aufwei- 
chung ausgelegt werden, nicht ge- 
folgt Als Begründung wies Carstens 
auf „Terminschwierigkeiten" hin. 

In zuständigen Ostberliner Kreisen 
herrscht Verärgerung über die Absa- 
ge des höchstrangigen Mannes der 
Bundesrepublik. Es heißt, die Einla- 
dung an den Präsidenten wäre üb- 


licherweise nicht erfolgt, wenn man 
nicht im Frühjahr - die Teilnahme- 
Bitte datiert von Ende April - „deutli- 
che Signale" empfangen hätte, wo- 
nach Carstens zu einer solchen Reise 
in den anderen Teil Berlins bereit 
gewesen wäre. Die „DDR“-Fühiung 
fühlt sich durch die Absage öffentlich 
desavouiert und registriert einen di- 
plomatischen Prestigeverlust auch 
im westlichen Ausland. 

Honeckers Absicht, nun entgegen 
früheren Planungen keine 24 Stun- 
den nach dem Staatsakt vom 9. No- 
vember am nächsten Nachmittag 
auch an den Eislebener Feierlichkei- 
ten teilzunehmen, soll zwei Gründe 
haben: Der Staatsratsvorsitzende 
und zugleich Vorsitzende des staatli- 
chen Luther-Komitees will gegen- 
über der evangelischen Kirche eine 
Geste der Wertschätzung des Mitein- 
anders von Kirche und Staat machen. 
Außerdem will Honecker bei dieser 
Gelegenheit nachholen, was er ur- 
sprünglich schon für den 4. Mai beim 
„Luther-Tag" auf der Wartburg vor- 
gesehen hatte - eine informelle Be- 
gegnung mit der neuen Leitung des 
„ D DR“-Kirchenbundes auf protokol- 
larischer Ebene. Bisher war es bei- 
spielsweise noch nicht zu einem Ge- 
spräch zwischen Bischof Johannes 
Hempel (Dresden) und Honecker ge- 
kommen, seit Hempel die Funktion 
des Vorsitzenden in der „Konferenz 
der Kirchenleitungen“ übernahm. 

Am 10. November werden in Lu- 
thers Geburts- und Sterbestadt Eisle- 
ben vier Gottesdienste in sämtlichen 
evangelischen und kath nlisrhpn Kir- 
chen abgehalten. Am Nachmittag 
versammelt sich die Gemeinde zu 
Tausenden um 17 Uhr zu einer Fest- 
veranstaltung unter freiem Himmel 
auf dem Marktplatz am Lutherdenk- 
mal. Dabei sprechen Gäste aus der 
Ökumene, darunter aus der Bundes- 
republik, zum Leitthema des Luther- 
Jahres „Gott über alle Dinge / furch- 
ten, lieben und vertrauen“. 

Die Hauptgeburtstagsfeier der Pro- 
testanten in der Bundesrepublik am 
30. Oktober in Worms beweist die 
pMstliphp Einheit der Christen in 
Deutschland. Auf dem Festakt spre- 
chen Bischof Eduard Lohse als Gast- 
geber, Joseph Kardinal Höffner, Bun- 
despräsident Karl Carstens, Bundes- 
kanzler Helmut Knhl, Ministerpräsi- 
dent Bernhard Vogel, Bischof Johan- 
nes Hempel aus Dresden als Vorsit- 
zender des „Bundes der evangeli- 
schen Küchen in der DDR“ sowie der 
Generalsekretär des Weltkirchenra- 
tes, Philip Porter. Am Nachmittag 
hält der soeben in den Ruhestand 
getretene ehemalige Magdeburger 
Bischof Werner Krusche in der Lu- 
therkirche zu Worms einen Vortrag 
über den Vater des Protestantismus. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
hat nach einer Sitzung des Gewerk- 
schaftsrates seiner Partei im Namen 
der Sozialdemokraten und der sozial- 
demokratischen Gewerkschaftsmit- 
glieder die Bundesregierung davor 
gewarnt, „mit strategischen Sandka- 
stenspielen zur Zerschlagung des So- 
zialstaates und mit Provokationen" 
fortzufahren. Man wolle zwar die 
„strategische Linie der Arbeiterbe- 
wegung“ in der Bundesrepublik 
Deutschland nicht verlassen und 
nicht - wie in anderen Ländern - 
„Konflikte um des Konflikts willen 
ins Land holen". Aber, so Brand t , das 
ermate Klima werde „schnell Um- 
schlagen, wenn die ausgestreckte 
HartH der Gewerkschaften ausge- 
schlagen wird“. 

Die massive Kritik im Gewerk- 
schaftsrat hatte sich an den öffentlich 
ange stellten Überlegungen des nie- 
dersächsischen Ministerpräsidenten 
Emst Albrecht (CDU) und des CDU- 
B unde stagsabgeordneten Heimo Ge- 
orge zur Wirtschafts- und Sozialpoli- 
tik entzündet Insbesondere geht es 
dabei um die Überlegungen, mit Hil- 
fe von Lohnkürzungen die deutsche 
Wirtschaft konkurrenzfähiger zu ma- 
chen. Brandt sprach von einem „ein- 


dringlichen Appell“ und einer „War- 
nung* 1 , daß die „Geduld der Arbeit- 
nehmer erschöpft“ sei 

In -einer Erklärung des Geweck- 
schaftsrates dazu heißt es, mit Vor- 
schlägen wie denen von Albrecht 
und George sei „ein neues Stadium 
der Auseinandersetzungen zwischen 
Kapital und Arbeit in der Bundesre- 
publik erreicht; Teile des Untemeh- 
merlagers gehen vom Konflikt zur 
Provokation über“. Und weiter. Wer 
die Krise als gute Gelegenheit begrei- 
fe, „den Lebensstandard der arbei- 
tenden Menschen, ihre Chancen der 
Mitbestimmung und des Mitbesitzes 
und ihre soziale Sicherheit zu ver- 
mindern, wird auf den geballten Wi- 
derstand von Sozialdemokratie und 
Gewerkschaftsbewegung treffen". 
Der Weg der „Konfrontation und der 
Ellenbogenfreiheit für die Stärkeren" 
schade dpm ganzen Volk. 

Mit dieser gemeinsamen Erklärung 
haben führende Gewerkschaftsver- 
treter - der Gewerkschaftsrat wird 
satzungsgemäß vom SPD-Vorsitzen- 
den und vom DGB- V o rsitzenden ge- 
leitet - ihre bisherige Linie der Zu- 
rückhaltung gegenüber der Bundes- 
regierung offenbar aufgegeben. 
Brandt sprach gestern davon, daß es 


„dialektisch zu verstehen“ sei, wem 
sch die Gewerkschafter gemeinsam 
mit der SPD so hart äußerten, nach 
Gespräc hen im Kanzler-Bungalow 
hingegen moderat von der Hoffinipg 
auf die „Lernfähigkeit" der. Koaliti- 
onsregierung sprächen. Am 29. Sep- 
tember werde es jedenfalls in Bonn 
eine Protest-Kundgebung der Stahl- 
und Werftarbeiter geben, die van der 
IG Metall veranstaltet werde und zu 
der man mehr als 50 000 Teilnehmer 
erwarte. Wie Parteigeschäftsführer 
Peter Glotz ergänzte, gebe es bereits 
konkrete Planungen für weitere der- 
artige Versammlungen vom Novem- 
ber an. 

Darüber hinaus hat der Gewerk- 
schaftsrat der SPD eine „gemeinsa- 
me Arbeitsgruppe“ gebildet, die über 
weitere Pläne und Maßnahmen auf 
der nächsten Sitzung des Gremiums 
berichten soll. Parallel dazu wül die 
SPD als Taschenbuch in diesen Ta- 
gen den Wortlaut der Vorschläge 
Lambsdorffs, Albrechts und Georges 
unter der Überschrift „Dokumente 
der Reaktion" veröffentlichen. In ei- 
nem Anhang soll an Einarilrag p iriiy n 
nachgewiesen werden, in welcher 
Form Arbeitnehmer unter der Wirt- 
schafte- und Finanzpolitik der Bun- 
desregierung ZU leiden haben. 


Genscher will Dialog in Gang halten 

ln New York spricht der Bnmtesan ß enminis ter mit Amtskollegen der Ostblock st a a ten 


BERNT CONRAD, Bonn 

Riind psan Bpnminister Hans-Diet- 
rich Genscher bemüht sich im Au- 
genblick intensiv, nin«» Vereisung des 
Ost-West-Verhältnisses als Folge des 
Abschusses einer koreanischen Pas- 
sagiermaschine und der Absage des 
Gromyko-Besuches bä den Verein- 
ten Nationen zu verhindern. Zu die- 
sem Zweck will Genscher in der 
kommenden Woche während der Sit- 
zung der UNO-Vollversammlung in 
New York nicht nur mit „DDR“-Au- 
Benminis ter Oskar Fischer, sondern 
auch mit anderen Außenministern 
des Ostblocks Zusammentreffen Die 
EG-Partner wül Genscher zu einer 
gompinsamPTi Linie in diesem Sinne 
bewegen. 

Eine Fortführung des Ost-West- 
Dialogs halten Genscher und Bun- 
deskanzler Helmut Kohl gerade ange- 
sichts der entscheidenden Phase der 
Genfer Mittelstreckenverhandlungen 
(INF) für notwendig. Der Außenmini- 
ster hat dies auch dem sowjetischen 
Botschafter Wladimir S. Semjonow 
mitgeteilt, der ihm am vergangenen 


Montag das Bedauern von Sowjetau- 
ßenminister Andrej Gromyko dar- 
über aussprach, daß es wegen dessen 
Nichtteilnahme an der UNO-Vollver- 
sammlung nicht zu dem vorgesehe- 
nen Treffen Genscher-Gromyko in 
New York kommen könne. Aller- 
dings sieht man in Bonn durchaus 
realistisch, daß der sowjetische Au- 
ßenminister mit dem Landeverbot 
tim Aeroflot-Flugzeuge nur „einen 
Anlaß gesucht und gefunden hat, um 
sich nicht vor der Weltöffentlichkeit 
verantworten zu müssen", wie Regie- 
rungssprecher Peter Boenisch for- 
mulierte. ln diesem Sinne hatten sich 
auch amerikanische Regierungskrei- 
se geäußert 

Genscher, der am kommenden 
Montag nach New York fliegt, wird 
schon am Dienstag morgen mit US- 
Außenminister George Shultz die in- 
ternationale Lage erörtern. Am sel- 
ben Tage wül er in einem Vortrag vor 
dem Institute for East-WestSecurity- 
Studies die Bonner Position zum Ost- 
West-Veihättnis, zur Abrüstung und 
zur Nachrüstung umreißen. Diese 


Thematik wird in Genschers Rede 
vor der UNO-Vollversammlung am 
Donnerstag nächster Woche eben- 
falls pine große BaIIp s pfeten Das gilt 
aueh für seine S üdko reas, C hinas 
und Japans. 

Daneben wird die kritische Ent- 
wicklung in Z entraiamprika eine we- 
sentliche Rolle spielen. Dies ergibt 
sich schon daraus, daß Genscher - 
bevor er vom 3. bis 6. Oktober am 
Staatsbesuch des Bundespräsiden- 
ten in Washington und Philadelphia 
teilnimmt - von New York aus, für 
drei Tage nach Costa Rica fliegt Uber 
die damit gnsammgnhang pnd» Pro- 
blematik wird er in New York auch 
mit dem US-Bea uft ragten für Mittel- 
amerika, Botschafter Stone, und den 
Au fWnmmTstpm der Contadora-Staa- 
ten {Venezuela, Mwiirn Panama,- Ko- 
lumbien) konferieren. 

Weitere Gesprächspartner Gen- 
schers werden unter anderen die Au- 
ßenminister der afrikanischen 
„Frontstaaten“ und der ASEAN- 
Staaten (Thailand, Malaysia, Singa- 
pur, Indonesien, Philippinen) sein. 


Von PETER SCHMALZ 

T Tausherr ist der Mittelfranke Fritz 
XlPirid nicht nur im. bayerischen 
Arbeite- und Sorialmintsterium in 
Münrhgn, das er sät nunmehr 17 
Jahren leitet Hausherr ist Herr Mini- 
ster auch in der Bildungsstätte Qjen 
an der spanischen Costa del Sol hoch 
in den Bergen über Marbeha, wo die 
CSU-nahe Hanns-Seidel-Stiftung mit 
Zustimmung und zur Zufriedenheit 
spanischer Politiker der iberischen 
Monarchie ffllfpstoHimg gibt beun 
Aufbau einer demokratischen Infra- 
struktur Fritz Pirkl ist seit 16 Jahren 
Vorsitzender dieser CSU-Stiftong 
und in dieser Eigenschaft oftmals 
und ohne Öffentliches Aufsehen rund 
um die Welt unterwegs. 

Nach Qjen nun lud er eine Gruppe 
bayerischer Journalisten ein »wfl I fefl 
an einem wannen andalusischen 
Abend auf der Terrasse mit Blick bis 
Gibraltar » nd Marokko die Gedan- 
ken schweifen in die eigene Zukunft 
Reizen würde ihn eine Europa-Kan- 
didatur für die CSU, ließ der öTjähri- 
ge Minister durchhiicken. Natürlich 
müßte er Nummer eins auf der CSU- 
Liste sein. Und den Vorsitz der 
Hanns-Seidel-Stiftung wollte er auf 
jeden Fall auch behalten, habe er 
doch gerade in diesem Amt wichtige 
Erfahrung für die Europapolitik sam- 
meln können , Aber natnrKrh sei das 
alles Sache der Partei, und bayeri- 
scher Soziabninister sei er ivyh im- 
mer „mit Begeisterung“, wenngleich 
ein Sitz im Europaparlament eine 
„Abrundung meiner politischen Kar- 
riere“ bedeuten könnte. 

Seit Monaten wartet man in Mün- 
chen auf ein entsprechendes Wort, 
nachdem der bisherige CSU-Listen- 
führer, Bayerns früherer Ministerprä- 
sident Alfons Goppel, angesichts sei- 
ner 77 Jahre auf eine weitere Europa- 
Kandidatur verrichtet und seit gerau- 
mer Zeit aus der CSU der Wunsch zu 
hören war, Pirkl solle seinen Mmi- 
sterposten räumen und „nach Euro- 
pa gehen“. Atmosphärische Störun- 
gen zwischen dem Ministerpräsiden- 
ten und dem Sozialminister sind kein 
Geheimnis mehr. 

Doch Pirkl widerstand bisher allen 
drängenden Lockung en imd konnte 
sich dabei starker Rückendeckung 
sicher sein: Die Christlich-Soziale Ar- 
beitnehmerschaft der CSU (15200 
Mitglieder) steht loyal zu ihrem seit 
1969 amtierenden Vorritzenden. Die 
CSU, der er 1949 betrat, wählte ihn 
auf dem Parteitag im Juli mit dem 
drittbesten Ergebnis als Schriftfüh- 
rer in den Landesvorstand - weder 
Strauß noch dessen vier Stellvertre- 
ter erhiehei so riete Stimmen. 

Wenn Pirkl nun ausgerechnet den 
A usflug narb Spanien da?» benutzt, 
um die Bereitschaft zum Wechsel 


nach Straßburg zu verkünden, dann 
bat das nichts zu tun mit der Zungen - 
losenden Eigenschaft des Rotweines. 
Dahinter verbirgt sich vielmehr eine 
gewollte oder unbewußte Kommuni- 
katfonsschwkrigkeit auf höchster 
CSU-Ebene. Wahrend der Name 
Pirkl für das Europa-Mandat in Par- 
idzxxkeln immer wieder gefeiten ist, 
wurde er bisher weder von Parteichef 
Strauß noch von Generalsekretär 
Wiesheu offiziell gefragt Von sich 
aus wollte er aber auch nicht in der 
Nymphenburger Straße nach&agen, 
ob er kandidieren dürfe; andererseits 
rückt der Termin naher, bis zu dem 
sich die Partei über die Europa. Liste 
einigen muß. So wählte Pirkl das 
voraussichtlich letzte zwanglose Tref- 
fen mit Journalisten vor der nächsten 
CSU-Landesvorstandssitzung am 26. 
September und gab damit ein ent- 
sprechendes Signal an den Landes- 
vorstand. 

Die Bereitschaft, das Münchner Mi- 
nisterrum abzugeben, ist nach An- 
richt von Beobachtern bei Pirk] 
durch die „Hampelmänner“ -Affäre 
vor dem letzten Parteitag gewachsen, 
als der Leiter der Staatskanzlei, 
Staatssekretär Edmund Stoiber, we- 
gen eines Berichts des „Münchner 



Landesbericht 

Bayern 


Merkur" zweimal von sämtlichen Ka- 
binettsmitgliedem eidesstattliche Er- 
klärungen forderte. Unmut loste 
auch ans, daß kurz vor der Beratung 
über das Mutterschaftsgeld im Bun- 
desrat Strauß aus seinem südfranzo- 
rischen Ferienort Stichworte zur 
Bundestagsrede Pirfcls übermittelte, 
die umfangreicher waren als die zur 
Vertilgung stehende Redezeit 
Sollte Pirkl die Europa-Liste der 
CSU an führen, wären damit die Hoff- 
nungen des CSU-Neulings Otto von 
Habsburg auf diesen Platz zunichte. 
Dafür könnte sich Edmund Stoiber 
den Wunsch erfüllen und als Pirkls 
Nachfolger in den Rang eines bayeri- 
schen Staatsministers anfstrigm 
Möglicherweise wül Stoiber aber 
auch auf ein Ministeramt in Bonn 
warten. Hier werden ihm Interessen 
auf das Viakehrsministerium nach- 


Pirkls Ausscheiden könnte Strauß 
aber auch mm Anlaß für ein größeres 
Revirement im bayerischen Kabinett 
nutzen 'lind das Wirtschaftsininiste- 
riom neu besetzen. Anton Jaumara, 
der das Ressort seit 13 Jahren fühlt, 
könnte demnächst aus gesundheitli- 
chen Gründen auf eigenen Wunsch 
ausscheiden. Als Nachfolger gilt 
Bundesratsminister Peter Schmidhu- 
ber. 


Wirtschaftspolitik 

mit 

Orientierung! 


Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
/ \ zu Ende geführt. 

[ 1 ^ 8*1*» auf ihrer 

1 | Grundlage eine 

% m °deme freiheitliche 

Gesellschaftspolitik 
N5is ==^ zu entwickeln.“ 

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten 
auf Schicksalsfragen unserer Gesellschaft. 
Die von Ludwig Erhard geprägte Soziale 
Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt 
und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer sozial 
verpflichteten Marktwirtschaft. 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard- 
Stiftung für Information und Aussprache 
über Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik ist 
die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“. 
Heft 16 der „Orientierungen“ enthalt 
eine Bibliographie zur Sozialen Markt- 
wirtschaft 1982, setzt sich auseinander 
mit gesellschaftspolitischen Leitbildern 
der Gegenwart und der Notwendigkeit 
neuer Maßstäbe. Sonderbeiträge 
befassen sich mit Karl Marx und dem 
Marxismus sowie den Verhältnissen im 
Steuerstaat, im Verkehrswesen und in 
der Gesundheitspolitik. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bine, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 


Sonniger Herbsturlaub im Sauerianb 


Hotel Fasanerie — Familie H. Albert 

Das gepflegte Hotel im Wittgensteiner Land 
20 Minuten von der BAR- Abfahrt Dülenburg (Saueriandlinie) 
Hallenbad Sauna Kegelbahn • Ho telte anishalle • Tennisplatz • Tennisschule 
Fordern Sie bitte unseren Kausprospefet an: 

Lahn strafe 55 5928 Laasphe • Telefon 0 27 52 / 3 33 und 15 55 


Ihr Haus für Wochenend und Kurzurlaub 

““1^ Hotel Restaurant Haus Frommann 

5884 Halver-Cartheuaen, Tel. (02353) 811. Hallenschwimmt) Sauna. Kegelbahn 
anert. gl Küche. Reslauraiionsgart Schäne Spazierwege Sitte Prosp an fordern 



Landgasthof „HUBERTUS" 

5948 Fleckenberg (Hochsauerland) 

Tel (0 29 72 1 3GB Ein gediegener, komfortabler landgasmot. abseits 
vom StreSemerkeftr. Beftagbchk»r(. Entspannung vom AHug. 

Alle Zi. mit Bad Du .WC u. Balkon - Litt - Sonnenttrr . eig..Forsllenbach. 
Tennis, ideales Wendern. Hausprospekt 


DIE#WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 





Q • nah - gut - preiswert • 
Oberbe rgisches Feriendorf 

gemütl. einger. Holzhäuser direkt im WaW für 2 - 6 
Pers. mit verschiedenen Extras. 

Aktivurlaub zu Nachsaisonpreisen 
zwischen Wäldern u. Seen. Färb prospekt Ulli Fla- 
sche, An den Eichen 10, S27 Gummersbach 1, Tal. 
0 22 61 -2 52 12 oder 027 63 - 74 00 ab 18 Uhr. 


Hochsauerland 

Pension Albere 

5948 Ohlenbach-Schmallenberg 
Telefon 0 29 75/ 4 61 und 2 68 


Setir ruhig gelegenes Haus, direkt am 
Wald, viele Wanderwege. Ahe Zimmer 
Bad/WC oder DuscheJWC und Balkon. 
Vollpension DM 51.-. Teilpension und 
Übernachtung mit Frühstück möglich. 
Hausprospekt. 



Urioeb - Kuren - St holen - Sernhtote 

£££££? „Kurhaus Kai 


Karo” 

d, Schild- 


SS58 Mattborp/Hochscwettaid. Schild- 
■tnifle 1. Tel (D2992) 718-7, In Idyll Loge. 
Zi mit allem Komfort, Tagungsr , gutbur- 
gerl Küche. Speilatitäten, Ozoe-HaHen- 
bad (33 *) mit GegenstromanL . Souna. So- 
larium. Lieget*. . mediz Bader. Packungen. 
Manag u Krankengymnast (alle Kossen 
zugel i VP ob «fl.- DM, Cif ob H.- DM. Bitte 
Prospekt ont ordern. 


Information durch die 
Kurverwaltung Altastenberg 
5788 Winterberg 8 
Telefon (02981} 1241 


ruhig geleg. Hotel 

mit gepflegtem Halienb., Sonnen- 
bank, Sauna. Massage-Bank, alle 
ZL mit Bad, Du/WC, TV u. Telefon, 
Balkon. Direkt am Waid, große Lie- 
gewiese, Tischtennis- u. Billard- 
Raum. 5 Automin. z. gr. Thermal- 
bad, Eiskunstiaufbahn, TermispL u. 
-hälfe, eigen. Rettpf. vorhanden. 

Hotel-Pens. 


Rübezahlweg 40 
5790 Brifon-Gudenhagen 
Tat. 0 29 61/ 25 40 


kleins wiese 




Ferienhotel Stockhausen 
Hallenschwimmbad 28* 
Sauna - Sonnenstudio 
Fitneß raum - Tennisplatz 


Bfioteßf»? Hesfetorfeub 
teHrtisaBeriand/ 
Olsberg auf ScHoB 
SdeHensteto 

in hübsch, gemütl. Ferienwoh- 
nungen ab DM SSy-ZTas hol. 
oder von Mo. - Fr. inkL Frühst 
DM 15M*ere- 2 **»•> 

AusK.: SchloBwag 7, Tel. 
02962-4044 


— . Bfeannm utd «Hofes ln .leMnUerOtesn* 


Spoitbatal 

r e nenpw d tee 
im Hoch — u fiawd 
* * • -Komforthotel 
im rustikalen Stil, in ruhige 
Wald Lage. 

Kurz- und Langzaiturtaubem 
Meten wirr 

• Tennteurteufo 

2 Plätze mit Kunstrasen, auf 
Wunsch Trainer. 

• ReKeniriaub 

Eigener Reitstall, Gastpfer- 
de willkommen, Reitbahn, 
weite Reitwege am Haus 

• Wanderuitaub 

Gepflegt» Wanderwege 
durch traumhafte Waldland- 
schaft. i 

• Schönheit— rlaub 
Kosmetikstudio- Massagen 
- Sonnenbänke - Saunen - 
Schwimmhalle. 


Eigenes FitneBcenter, mit 
allen Gerätschaften. 


rach Abstimmung mit dem 
Köchenchef. . 

• KindenrergnOgen ' 
Ponyraiten, Planwagenfah- 
ren, Westemspielplatz, An- 
gelteich, Spielzimmer. 

• Tagungen 

Räume für 20 bis 400 Perso- 
nen, mit Demoratratiora- 
matonau -**>. . 

• Untere Wiche, als ausge- 
. zeichnet bekannt erfüllt 

höchste Ansprüche. ■ 

• Für s t i mm ungs v oll e Ab- 
wechslung in gemütlieh 
Atmosphäre stehen ihnen 

- 2 Restaurants, Weiratube 
und Bieridause zur Verfü- 
gung. 

• Sonderpreise und Prospekt 

anfordemf . • ■ 

Sporthotef Droste 

5948 Schtnatienbsfg- 
Gr af sc haft 
Tot 0 29 727 2 62 
FS 17297 230 


Sellinghausen bei Freusburg (Hocteauertend) Q 29 71 356 


ffen, Be, Lät Kenia, 

dew. ftatfcuhn. SJ wkmtttch*, 
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FDP sieht bei Niederlage 
neuen Druck von CSU 

Bonner Liberale vorsichtig optimistisch für Hessen 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

Im Bonn»: Thomas-Dehler-Haus 
ist man zwar zuversichtlich, daß’ die 
Freien Demokraten am Sonntag in 
Hessen -und Bremen die Fünf-Pro- 
ient-Hörde überspringen und wieder 
Regjgninggveraptwortüng überneh- 
men weiden, Nach außen hin zeigt 
man sich aber nur zurückhaltend op- 
timistisch. Sicherheitshalber. Denn, 
so heißt es vorsichtig in der Parte- 
zentrale, schließlich sei mög- 
lich“: ein knappes Scheitern j gwiansn 
wie ein respektables Ab schnöden. 
So war die FDP bei den letzten Bür- 
gerschaftswahlen in Bremen auf 10,8 
Proent gekommen, bei den Bundes- 
tagswahlen dagegen mit 6,5' Prozent 
Zweitstimmen unter dem Bundes- 
durchschnitt geblieben. Andererseits 
hatten die Liberalen in Hp^sen am 6. 
März mit 7,6 Prozent Zweitstimmen 
das Bundesergebnis um 0,6 Prozent 
übertroffen, während sie bei den 
Landtagswahlen vor emem Jahr mit 
gerade 3,1 Prozent den Einzug ins 
Pa rlamen t in Wi e sbaden deutlich ver- 
paßten. 

Auf jeden Fall bestehen bei den 
Freien Demokraten fadnerlei Illusio- 
nen darüber, daß es für sie wieder 
einmal auf jede S timm** ankommt 
Das nicht zuletzt auch deshalb, weil 
i hn e n die aus Protest nach den> Bon- 
ner Koalitionswechsel abgesprunge- 
nen Verfechter des sozial-liberalen 
B ündnisses ah Liberale D emnlrrat/ffi 
(LD) Prozentpunkte abjagen wollen. 

So kämpft auch die gesamte Bun- 
desprominenz in den beiden Ländern 
wie selten zuvor und praktisch bis 
zur letzten Minute um die Wähler- 
gunst Allein in Hessen absolviert Ge- 
neralsekretärin Irmgard Adam. 
Schwaetzer in der „heißen Phase“ 93 
Einsätze. Der Parteivorsitzende 
Hans-Dietrich Genscher hat dort 57 
Auftritte, seine beiden Bonner Mmi- 
sterkoüegen Otto Graf Lambsdorff 

und Hans En gelhar d knmitimn auf 48 

und 32. Jeweils 62 Veranstaltungen 
von der Straßendiskussion bis hin 
zur Großkundgebung stehen in den . 
Terminkalendern von Genschers 
Stellvertreter Geihart Rudolf Baum 
und vom Vertrauten des FDP-Chefe, 
Staatsminister Jürgen Mö llemann, 
Spitzenreiter unter den Bonner FDP- 
Wahlkämpfem ist mit 143 Einsätzen 
der Chef der Bundestagsfraktion 
Wolfgang Misnhnidr, der allerding s 
auch Ehrenvorsitzender der hessi- 
schen Liberalen ist 

Dabei stehen die .Bundespolitiker . 
vor dem Problem, ähnlich -wie vor 
Jahren bei zeitgleichen Wahlen in 


Niedersachsen und . Hamburg unter- 
schiedlich Koalitionsaussagen vertre- 
te) und rechtfertigen zu mfupmn So 
wird in Hessen regelmäßig die Ge- 
fahr eines „rot-grünen Bündnisses“ 

Und die Hamit TOyf mwdwvp TTnrP- 

gierbarkeit“ des Tj»nHag an die Wand 
gemalt. Gleichzeitig prangert vor al- 
lem Genscher immer , wieder ein „rot- 
grünes Meinungskartell“ beim Hessi- 
schen Rundflink an. Hervo rgehoben 
wird -aber «m4 ähnlich wie bei der 
Zweitsümmenkampagne bei den 
Bundestagswahlen, daß die CDU al- 
lein die absolute Mehrheit nicht errei- 
chen könne und HnR naoVi Bonner 
Vorbild zur 

und Konjunkturbelebung a«rh in 
Hessen „eine Wende zum Besseren“ 
vollzogen werden müsse. 

- In Bremen dagegen versuchen die 
Freien Demokraten uaph 'der jetzigen 
Oppoätionszeit wieder an der Seite 
-der SPD mit den Senat zu hflHm. 
Denn, so die Argumentation, die 
M ehrheit sve rhä t tni s s e ließen nichts 
anderes zu. Allerdings bleibt nach 
internen FinsghSfaamgpn bis ^^t zt 
offen, wie «i ch die Werftenkrise auf 
das Wählerverhalten aus wirken wird. 

Sollte trotz aller Zuversicht der 
Bonner FDP die Rückkehr in den 
Wiesbadener Landtag nicht geschafft 
werden, so geht mim im Thomas- 
Dehler-Haüs den mph nicht davon 
aus, daB es innerhalb der Bundesre- 
gierung zu einer Belastung des Ver- 
hältnisses oder zu S pannung en mit 
' dem Unionspartner kommen würde. 
Das sei aber zwischen dm Koaliti- 
onsfraktionen zu befürchten. Die 
CSU könne dort versuchen, daraus 
weiteres politisches Kapital zu schla- 
gen und ihren Einfluß auf Kosten der 
FDP zu verstärken. 

Nicht damit gerechnet wird jedoch, 
daB im Falle «npa nochmaligen 
Scheitems der Landes-FDP perso- 
nelle Kimsequenzen für die Spitze 
der Bonner FDP die Folge wären. 
Zur Begründung wird darauf verwie- 
sen, dafi die noch vorhandenen Geg- 
ner der Bonner Wende klar in der 

Min derheit seien pnd deshalb kaum 

Chancen hätten, sich etwa mit Forde- 
rungen nflfh einer Ablösung von Mit - 
glied ern der Par teiführung durch ZU- 

setzen. 

Auf jeden Fall aber steht fest, daß 
sich die Freien Demokraten unab- 
hängig vom Ausgang der beiden 
Wahlen mit ihrer S tellung und Rolle 
im Parteiengefüge befassen müssen 
und wollen. . 

Belte 6: Vor -der H essen-Wahl - ! 


Paris bestätigt: 

Irakerhält 

Exocet-Raketen 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Kommentarlos wird im Pariser Au- 
ßenministerium die Versicherung 
des . Außenministers Claude Cheys- 
son vom Montag bestätigt, Rank- 
reich werde trotz iranischer Drohun- 
gen zu seinen vertraglichen Ver- 
pflichtungen gegenüber Irak stehen 
und dorthin fünf Su per-Etendard- 
Flllgzeuge mit den dnwigAhfirigpn 
Exocet-Raketen liefern. Zur Zeit.smd 
die fünf Maschinen noch auf dem 
Marineflugplatz Landivisiau in der 
Bretagne stationiert Iran drohte am 
Montag, die strategisch nicht nur für 
Frankreich wichtige Meerenge von 
Horm uz zu schließen, falle Paris die 
Flugzeuge an Bagdad lefera sollte. 

Außenminister Cheysson hatte dar- 
auf verwiesen, daß Frankreich grund- 
sätzlich Lieferverträge erfülle und es 
sich in Hipgpm FaH um pitipti Vertrag 
einer Vorgängerregierung handele. 
In der Tat besteht das Abkommen, 
auf dem Waffenlieferungen an Irak 
basieren, seit 1977. Es enthält die 
ausdrückliche glausel, daß diese Lie- 
ferungen „ohne Begrenzung“, also 
auch im Falle eines Regierungswech- 
sels, zu erfüllen seien. Im übrigen 
betont Paris, daß Irak die im Falk- 
land-Konflikt zu trauriger Berühmt- 
heit pHBngtPn Exocet-Raketen be- 
reits besitzt und sie auch von anderen 
Flugzeugtypen, selbst von Hub- 
schraubern, aus abfeuern kann. 

Diese Raketen können Seeziele auf 
40 Kilometer Entfernung vernichten. 
Wegen der elektronischen Abwei- 
chung durch metallische Massen sind 
sie aber für Landziele wie etwa Raffi- 
nerien oder ÖTh nnirpranTggpw unge- 
eignet Irak könnte alqn damit irani- 
sche Öltanker treffen. 

Für seine Haltung in Hip«a>rn Fall 
hat Paris eine Theorie bereit: Irak sei 
friedenswillig und wolle den Konflikt 
so bald wie möglich auf der Basis der 
international anerkannten Grenze 
mit Iran beenden. Iran dagegen will 
das Regime des irakischen Präsiden- 
ten Saddam Hussein beseitigen und 
den Krieg unbegrenzt fortsetzen. Ein 
französischer Regierungsbeamter: 
„Es wäre gut, wenn Irak die Mittel in 
Händen hätte, um Ham Gegner zu 
zeigen, daß er diese Absicht vereiteln 
kann.“ 


DIE WELT (uspa 603-590) b publbhod daily 
excapt sundays and hoBdaya. The subscrip- 
üon prica for ttw U. S. A. b US-Dollar 385.00 
per armum. Second chm poataga b paid at 
Engtewood, NJ. 07631 and at additional mai- 
jing Offices. Poetmastar Send address chan- 
gos Io German Languagn Pubfications, Inc., 
560 Sylvan Avenue. 'EngMnod OHh .tU 
07632. «' 


China bestraft selbst 
Diebe mit Arbeitslager 

Jagd auf Kriminelle / Strafgesetze verschärft 

JOHNNY ERLING, Bonn ken in Chinas Juristenkreisen zer- 
. Die Rir»hprhp hshp^ nrdpn kamen 


Rocard schenkt seinen 
Bauern klaren Wein ein 

Frankreichs Agrarminister trotz harter Worte populär 
A. GRAF KAGENECK, Paris 


nachts ^mH ginge n schwarzen 
Listen vor. In mehreFen chinesischen 
Städten war Großrazria auf alle Arten 
von Kriminellen angesetzt 

Zwei Wochen später, am 23. Au- 
gust, bot sich in der Hauptstadt Pe- 
king ein Beit langer Zeit ungewohntes 
Spektakel Nach einer Massenveran- 
staltung in der Sporthalle, bei der die 
Urteile vor 80 000 Zuschauern verle- 
sen wurden, wurden 30 Verurteilte, 
alle noch unter 35, unter Omen eine 
Frau, Inderin China üblichen Weise 
durch Genickschuß exekutiert. Aus- 
hänge an den Straßen, vor denen sich 
dichte Mph grfipnpi »Urs drängten, 
-wiesen 19 von ihnen als Mörder, zehn 
als Vergewaltiger und einen als be- 
sonders schweren Autodieb aus. 

Es war nur der Auftakt einer lan- 
desweiten La w-an d-order-Kampa - 
gne. Mehr als 100 000 Verdächtige 
sollen auf den Listen der Behörden 
stehen und bis Anfang nächsten Jah- 
res inhaftiert werden. Für die meisten 
von ihnen, kleine Diebe, ist das 
Schicksal schon vorgezeichnet Sie 
werden den Weg in Arbeitslager an- 
treten, in die unwegsamen Gebiete 
der Provinz Yinghai, dem „Sibirien“ 
der Volksrepublik. Einige hundert 
müssen mit der Todesstrafe rechnen. 

Chinas neugewählter Parlaments- 
Präsident, Peng Zhen, oft als Vater 
des 1980 erstmals in der chinesischen 
Geschichte veröffentlichten Strafge- 
setzbuches bezeichnet, kündigte nun 
bereits ™wi zweiten die Ver- 
schärfung der in chinesischen Augen 
offenbar zu liberal formulierten Straf- 
gesetze an. Nachdem im vergangenen 
Jahr die im Strafkodex' nur für 
schwere Mord und konterrevolutio- 
näre Tätigkeit mögliche Verhängung 
der Todesstrafe auch für den Bereich 
der Wi rtschaftskrimlnalil fit vom 
Volkskongreß sanktioniert wurde, 
können seit Anfang September sechs 
weitere Delikte mit der höchsten 
Strafe geahndet werden. Die Palette 
reicht dabei vom Waffenhandel über 
Vergewaltigung bis zur Mitglied- 
schaft in Geheimgesellschaften. Die 
neuen Gesetze verkürzen bei „erwie- 
sener Schuld“ miHptti die Berufungs- 
frist und marhgn Schnellverfahren 
möglich. 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der chinesischen Jurisfenkommis- 
sion, Wang Hanbin, beeilte sich, die 
erneute Verschärfung zu rechtferti- 
. gen. Sie sei wne Ergänzung der Ge- 
- setze, sagte Wang, der .damit Beden- 


streuen wollte. Denn zahlreiche To- 
desurteile waren bereits vor der Än- 
derung der Gesetze gefällt worden. 

Die fragwürdige Praxis in der Pe- 
kinger Gerichtsbarkeit hat erneut un- 
terstrichen, wie schwer es China fällt, 
sich nach Jahr zehnt en der Rechtlo- 
sigkeit ein einigermaßen geschlosse- 
nes juristisches Gerüst zu erstellen. 
Da das Gerichtswesen und die Exe- 
kutive nicht voneinander getrennt 
sind, bleibt die Möglichkeit des Miß- 
brauchs offen. Sie mag den Aus- 
schlag gegeben haben, daß sich nun 
auch die Gefangenen-Hilfe-Organisa- 
tion Amnesty International einge- 
schaltet hat, obwohl sich diese bis- 
lang nur politischer Falle angenom- 
men hat Denn obgleich auch von 
ihrer Seite nicht bezweifelt wird, daß 
Chinas neue Kampagne sich tatsäch- 
lich gegen die Kriminalität richtet, 
hat das Ausmaß Besorgnis hervorge- 
rufen. Allein für August zählte Amne- 
sty mehr als hundert Hinrichtungen 
in den Großstädten. In den ersten 
beiden Septemberwochen soll es 
noch einmal so viele gegeben haben. 

Mit «einen drastischen Maßnah- 
men steuert Peking einer in den letz- 
ten Jahren wuchernden Kriminalität 
vor allem unter Jugendlichen entge- 
gen. Sie gehören der durch die Kul- 
turrevolution gestrandeten Genera- 
tion an, und sie findpn nur schwer 
Arbeit Die liberalisierte Wirtschafts- 
politik, Chinas Öffnung nach dem 
Westen - und hierbei besonders die 
Kontakte mit den Auslands chine sen 
Hongkongs - haben das ihre beige- 
steuert. Berichte über Vergewalti- 
gungen, die Belebung feudaler Bräu- 
che auf dem l^ntip [ Mäd c henhand el 
und die traditionellen wiederentstan- 
denen Geheimgesellschaften erschei- 
nen gehäuft in Chinas lokaler Presse. 

Peng Zhen wie auch der Minis ter 
für öffentliche Sicherheit sprachen 
daher im gleichen Tenor von einer 
Gefährdung der öffentlichen Sicher- 
heit Noch im Mai hatte dagegen der 
Direktor des Büros für öffentliche 
Sicherheit Xie Heng, verkündet der 
Rückgang der Kriminalität sei 
„zufriedenstellend“. 

Inzwischen aber sind seine Aussa- 
gen überholt Ob das neben dem Mi- 
nisterium für öffentliche Sicherheit 
im Juni neu eingerichtete Ministe- 
rium für Staatssicherheit zum Sin- 
neswandel beigetragen hat läßt sich 
nur vermuten. Beide Organe arbeiten 
aber in der jetzigen Kampagne 
zusammen. 


Vor und hinter den Kulissen der 
Brüsseler Agrarmarktszene kennt 
man ihn inzwischen nicht nur, man 
beginnt ihn zu furchten. Er ist überall 
und nirgends zu finden, zielstrebig 
und blitzgescheit Fast noch ein Neu- 
ling auf europäischer Szene, doch 
kein Neuling in der französischen Po- 
litik. Ein Mann, der sich offensicht- 
lich in seiner neuen Rolle wohl fühlt 
und in der nun beginnenden Phase 
der Neustrukturierung der europäi- 
schen Landwirtschaft bereits einen 
donnernden Böllerschuß abgefeuert 
hat Die Rede ist von Michel Rocard, 
dem Sozialisten am rechten Flügel 
der Partei und einstigen Herausfor- 
derer Mitterrands in der Präsident- 
schaftsnominierung der Partei Ro- 
card hat jetzt den europäischen Part- 
nern etwas angedroht was der eigen- 
willige General de Gaulle 1965 schon 
einmal tat: den Stuhl Frankreichs in 
Brüssel zu räumen, falls man nicht 
auf französische Vorstellungen von 
einer Umstrukturierung eingehe. 

Rocard hat totsicher noch nie in 
fipinam Leben auf einem Traktor ge- 
sessen, geschweige denn eine Kuh 
gemolken, wenngleich er, wie sein 
großer Lehrmeister Pierre Mendes- 
France, zu Frankreichs stets ein we- 
nig belächelten Milchtrinkem zählt 
Aber wer geglaubt hatte, dieser zähe 
kleine Mann mit dem Abschlußdi- 
plom der hohen Verwaltungsschule 
Ena und einem halben Dutzend Di- 
plomen dazu werde seine neue Auf- 
gabe nicht bewältigen und sei von 
Mitterrand nur auf den Stuhl des 
Agrarministers gesetzt worden, um 
einen gefährlichen Rivalen loszuwer- 
den, sah sich schnell getäuscht Der 
einstige Vorsitzende des sozialisti- 
schen Studentenverbandes und 
Gründer der InteUektuellen-Partei 
PSU (Vereinigte Sozialisten) ist in 
kurzer Zeit zu einem ungewöhnlich 
beliebten Sachwalter einer der 
schwierigsten sozialen Gruppen des 
Landes geworden. 

Seit Jahren steht er unangefochten 
an der Spitze der Beliebtheitsliste 
aller linken Politiker des Landes, und 
selbst bei den Rechtsgläubigen stößt 
er in Umfragen zuweilen in die Pha- 
lanx der Spitzenreiter Barre, Giscard, 
Chirac und Simone Veil vor. Bisher 
als Planungsminister eher auf einem 
Abstellgleis unter einem Regime, in 
dem jeder Ressortchef vor sich hin- 
plante, bis man in die Sackgasse gera- 


ten war, ungehört in seinen Warnun- 
gen vor den Exzessen, kann er seine 
phänomenale Arbeitskraft jetzt auf 
einem praktischen Gebiet entfalten, 
für das er nie vorbereitet wurde, das 
aber in Zeiten zunehmender Techni- 
sierung. Mikro -Pro zessi erung und In- 
temaüonalisierung geradezu nach ei- 
nem Technokraten seines Kalibers 
schreit 

Rocard weiß, daß die französische 
Landwirtschaft im europäischen Ver- 
bund und in der Auseinandersetzung 
mit Nordamerika nur bestehen kann, 
wenn sie sich rücksichtslos moderni- 
siert. Das heißt Abbau unrentabler 
Betriebe und frühzeitige Ablösung 
der ausgelaugten Generation durch 
Jung bauern. Daher stützt er sich be- 
sonders auf den Jungbauernverband, 
dessen Führer fasziniert sind von der 
Denkmaschinerie des neuen Mini- 
sters. Rocards große Idee ist das 
„Agro-Alimentaire“, die Verbindung 
von landwirtschaftlicher Produktion 
und Lebensmittelherstellung, die so 
eng wie möglich und räumlich kon- 
zentriert sein muß. 

Wie so etwas gemacht wird, haben 
gerade die Deutschen den Franzosen 
in den letzten zehn Jahren vorexer- 
ziert, mit deren neuem Landwirt- 
schafts minister Ignaz Kiechle sich 
dieser Technokrat erstaunlich gut 
versteht „Das Geheimnis unserer Er- 
folge ist das Gleichgewicht zwischen 
Erzeugung, Verwandlung und Vertei- 
lung, das Gleichgewicht zwischen 
staatlicher Hilfe und Eigenfinanzie- 
rung, das Gleichgewicht zwischen 
Tradition, Realitätssinn und Innova- 
tion“, predigt er in seiner Stakkato- 
artigen Redeweise den Bauern auf 
den vielen Se minar en, zwischen de- 
nen er hin- und herfliegt 

Er sagt den ihm Anvertrauten auch, 
daß die Ausweitung des gemeinsa- 
men Marktes auf Spanien und Portu- 
gal „auf der Tagesordnung steht“ und 
„in die Geschichte und die Geogra- 
phie eingeschrieben ist“ - ein Sakri- 
leg, das nicht einmal der Staatspräsi- 
dent in den Mund zu nehmen wagt 
aus Angst die Bauern könnten wie- 
der auf die Barrikaden gehen. Dafür 
verspricht Rocard seinen Schützlin- 
gen auf anderen Gebieten, außerhalb 
Europas und besonders in Richtung 
USA, eine „aggressive Exportpoli- 
tik“, begleitet von Einschränkungen 
in der Einfuhr amerikanischer Pro- 
dukte wie Viehflitter, die auch von 
europäischen Bauern produziert wer- 
den können. 


In vier Minuten 


verdienen 


) er Fund eines vollständigen Sau- 
rier-Skeletts ist ein Glücksfall 
inoch kostet das Konservieren, Papa- 
ya und Zusammensetzen viel Arbeit 
Geld. Das Frankfurter Senckenberg- 
seum- wo dieser Fund aus Wyoming, 
\ zu bewundern ist -zahlt für neue 
idnate jährlich etwa 200.000 Mark, 
so viel verdienen unsere Kunden in 
Minuten. Denn die erfolgreichsten 

rrpapiere Deutschlands bringen . Tag 

lag 75 - Millionen Mark Zinserträge. 
Seid sollte Geld verdienen, und zwar 
viel wie möglich. Pfandbriefe und 
nmunalobligationen sind dazu ideal 
Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der 
el die jeweils höchsten Zinsen, 
iie können die für Sie passende Lauf- 


unsere Sparer 


so viel, wie ein großes 
Museum jährlich 
für seine Schätze zahlt. 


zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
heute auf morgen zum Tageskurs ver- 
kaufen oder beleihen lassen. Ihre Bank 
oder Sparkasse übernimmt das für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunalobliga- 
tionen werden von 'Hypothekenbanken, 
Landesbanken und anderen Öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken- 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand, ge- 
deckt-Esgibtsieübrigens bereits se it 1769. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und Industrie- 
firmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist 
auch gut für den Privatanleger. 

Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfand- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bei allen Banken und Sparkassen. 


O 


Verbriefte Si ch er he it. 

Pfandbriefe und 
Kommunalobligationen 
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Vier Tage vor der hessischen T nndtaeswahl / Die Spitzenkandidaten im WELT-Gespräch 


Heute abend kommt es im Dritten Hessischen 
Fernsehprogramm zum lange erwarteten großen 
Femsehduell der beiden Spitzenkandidaten für die 
Hessenwahl, Holger Börner (SPD) und Walter 
Wallmann (CDU). Einen Teil der Diskussion 
nimmt die WELT auf dieser Seite vorweg. Sie hat 


dem geschäftsführenden Ministerpräsidenten 
Börner und dem Frankfurter Oberbürgermeister 
Wallmann dieselben Fragen gestellt. So unter- 
schiedlich, wie die Temperamente der beiden 
Politiker, sind ihre Antworten. Börner setzt auf 
die Opposition gegen Bonn, Wallmann auf den 


großen Gnmdkonsens. Neu ist das konkretisierte 
Interesse Wallmanns am Umweltschutz und an 
der Kulturpolitik, neu ist auch Börners Absage 
selbst an eme ^Zusammenarbeit“ mit den Grünen. 
Mit den beiden hessischen Spitzenkandidaten 
sprach Dankwart Guratzsch. 


Börner; Grüne stehen für mich 
außerhalb ieder Kalkulation 


Koalitionen 

Ich gehe fest davon aus, daß die 
Entscheidung in Hessen zwischen 
den beiden großen Parteien fallt und 
daß die FDP und die Grünen dem 
neuen Landtag nicht mehr angehö- 
ren werden. Und ich bin bemüht 
einen Vorsprung für die SPD heraus- 
zuarbeiten. Wenn ich die Grünen für 
koalitionsfähig oder politikfähig hiel- 
te, dann gäbe es keine hessischen 
Landtagswahlen. Denn ich hätte eine 
Koalition bekommen können, wenn 
ich eine gewollt hätte. Koalition oder 
Zusammenarbeit - das ist für mich 
politisch-substantiell dasselbe. Ich 
hätte mich von ihnen wählen lassen 
müssen. Doch die Grünen stehen für 
mich außerhalb jeder Kalkulation. 
Ich schließe nicht nur eine Koalition, 
sondern auch eine Zusammenarbeit 
mit ihnen aus. Ich will von Omen die 
Wähler zurück, denn sie sind poli- 
tikunfähig. 

Mit der Politik der heutigen CDU 
oder der Rest-FDP nach der Bonner 
Wende gibt es gegenwärtig keine 
Kompromißmöglichkeiten. Herr 
W all mann hat n ür in den letzten zehn 
Monaten Kapitulationsurkunden und 
keine Koalitionsangebote überreicht. 
Der Gegensatz zwischen der konser- 
vativen und meiner Denkrichtung in 
der Frage der Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit! ist daß Herr Wall- 
mann voll auf das Bonner Rezept der 
sogenannten Selbstheilungskräfte 
der Wirtschaft setzt und deshalb 
Steuersenkungen für Unternehmer 
befürwortet die ich für volkswirt- 
schaftlich falsch und für sozialpoli- 
tisch ungerecht halte. Ich will Ar- 
behsbeschaffungsprogramme durch 
staatliche Investitionen und bin auch 
für die Herabsetzung der Altersgren- 
ze, weil ich mit Herrn Albrecht in 
Niedersachsen die Sorge teile, daß 
die Arbeitslosenziffer dann, wenn 
man nichts tut auf drei Millionen 
und darüber klettern kann, und dann 
verändert sich diese Republik. 

Verhältnis zu Bonn 

Wenn ich davon spreche, daß Hes- 
sen ein Bollwerk gegen Bonn sein 
soll, heißt das für mich; Liberalismus 
erhalten, allen Bestreb urigen zum 
Beispiel entgegenwirken, die auf eine 
Aushöhlung des Kompromisses über 
den Paragraphen 218 zielen, Bestre- 
bungen ablehnen, die das Demon- 
strations Strafrecht verschärfen, es 
damit aber praktisch unpraktikabel 
machen, 

Ausländerpolitik 

Das Ausländerproblem eignet sich 
nicht um es in die Politik eines .Boll- 
werks gegen Bonn’ einzubinde n . Wir 
brauchen hier einen langen Atem. Ich 
bin für die weitere Durchführung des 
Anwerbestopps. Ich habe in Hessen 
zu verzeichnen, daß der Strom der 
Wirtschaftsasylanten sehr viel schwä- 
cher geworden ist durch unsere prak- 
tischen Maßnahm en, indem wir Un- 
terkunft und Verpflegung geben und 
nur noch Taschengeld — dadurch sind 
die Schlepperorganisationen abge- 
würgt worden. Und wenn die Rück- 
kehrhilfen greifen sollten, bin ich 
sehr dafür, sie auch anzu wenden. Da 
halte ich eine sachliche Diskussion 
für notwendig. Hinsichtlich der Be- 
grenzung des Nachzugsalters gibt es 
gute Gründe, restriktiv zu verfahren, 
die Frage ist nur, welche menschli- 
chen Probleme man sich dafür ein- 
handelt Richtig ist daß die Bundes- 
republik kein Einwanderungsland ist 


und daß wir unsere Gesetzgebung 
entsprechend ausrichten müssen. 

Militäranlagen in Hessen 

Hessen hat über mehr als 30 Jahre 
große Lasten für die Verteidigung 
getragen, und wir haben in der Ver- 
gangenheit nie großen Ärger um die 
Bereitstellung von Flächen gehabt 
Aber wir sind jetzt an einigen Punk- 
ten so weit daß die Quantität in Qua- 
lität ums chlägt und die Belastbarkeit 
der Bevölkerung erreicht ist Ich nen- 
ne nur die Z unahme der Benutzung 
der Luftschneisen über unserem 
Land durch Tiefflieger. Das ist ein 
ganz ernstes Problem im Odenwald 
und auch am Vogelsberg, ferner die 
B elastun g des Vogelsberges mit 
Manövern. 

Die Inanspruchnahme Hessens als 
Manövergebiet habe ich immer ver- 
teidigt als notwendig für die Verteidi- 
gung der Bundesrepublik sowohl 
durch Bundeswehr als auch durch 
alliierte Streitkräfte. Aber hier mache 
ich mir Sorge, daß in einem so dicht 
besiedelten Land wie Hessen solche 
Diskussionen um den Raumbedarf 
der verbündeten Streitkräfte dann 
genutzt werden, um bestimmten 
Gruppen den Vorwand für Antiame- 
rikanismus zu geben. 
NATO-Nachrüstimg 

Ich halte die Chance einer Eini- 
gung in Genf noch für gegeben, 
ebenso, wie ich die Sorge der Men- 
schen für begründet halte, daß uns 
eine weitere Steigerung der Zahl von 
Raketen in Mitteleuropa dem Frieden 
nicht naherbringt Aber, wie gesagt 
ich glaube noch daran, daß es in Genf 
die Chance gibt daß die Russen ein- 
Ienken und die Amerikaner, wie sie 
es versprochen haben, auf ihre Statio- 
nierung verzichten können. 

Was den Beschluß der Frankfurter 
SPD betrifft („Die SPD lehnt die Sta- 
tionierung von Feishing2 und Cruise 
Missiles auf dem Territorium der 
Bundesrepublik Deutschland ab“, 
d. Red.), so habe ich keine Veranlas- 
sung, darauf unmittelbar zu antwor- 
ten, denn sie hat sich nicht zur Lan- 
desregierung und ihrer Politik geäu- 
ßert sondern zur bundespolitischen 
Lage. Die SPD steckt erst auf einem 
Parteitag am Ende der Genfer Ver- 
handlungen ihre endgültige Marsch- 
route ab, und danach werden sich 


auch die Frankfurter richten müssen. 
Denn sie haben ja auf Grund einer 
hypothetischen Annahm e diskutiert 

Stärkung der hessischen Identität 
Ich habe mich schon zu Zeiten der 
Regierung Schmidt-Genscher ent- 
schieden dagegen verwahrt, daß die 
Länder als Erfüllungsgehilfen des 
Bundes betrachtet wurden. Ich bin 
für den Abbau der Mischfinanzierung 
eingetreten und habe mich dagegen 
gewehrt daß der Bund in die Medien- 
politik hineinredet und das wird sich 
auch gegenüber der Regierung Kohl 
nicht ändern. Innerhalb der SPD ha- 
be ich zu den Kritikern der Gebietsre- 
form gehört - ich habe die Stadt 
„Lahn“ aufgelöst und Gießen und 
Wetzlar ihren Namen wiedergegeben. 
Und ich bin dafür, daß die alten Orts- 
namen weiter gepflegt werden. 

Nene Akzente für Hessen 
Unser Programm, Arbeitsplatzsi- 
cherung und Umweltschutz zu ver- 
binden, halte ich für das eigentlich 
Konstruktiv-Neue. Und das ist auch 
realistisch. Ich will das am Beispiel 
der Energiepolitik sagen. Ich setze 
nicht auf den Zubau eines Atomkraft- 
werkes, weil ich weiß, daß wir diesen 
Strom in absehbarer Zeit nicht brau- 
chen, sondern ich setze in einer Zeit, 
wo an der Ruhr 30 Milli onen Tonnen 
Kohle auf Halde liegen, auf die Nut- 
zung der deutschen Kohle und die 
Sicherung des Arbeitsplatzes des 
deutschen Bergmanns. Und ich will 
in Hessen mehrere mittlere Kraftwer- 
ke auf Steinkohlebasis mit einer iiw. 
weltfreundlichen Verbrennung in 
Wirbelschichttechnik als Grundlage 
der Energieerzeugung. 

Das ist die Auflösung des alten 
vermeintlichen Gegensatzes zwi- 
schen Umweltschutz und Arbeits- 
platzsicherung, der ja die hessische 
Politik in der Diskussion der letzten 
Jahre öfters bewegt hat Beim blei- 
freien Benzin heißt das: Die neue 
Generation Motoren, die ich will, 
wird nicht Arbeitsplätze kosten, son- 
dern schaffen, gerade in Hessen, das 
eine starke Arbeitsplatzkonzentra- 
tion im Automobilbau hat Je eher 
wir moderne Autos bauen und eine 
neue Technologie verarbeiten, um so 
sicherer sind unsere Exporterfolge 
für die nächsten Jahre. 
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Wallmann: Das Wahlziel ist 
eine Koalition mit der FDP 


Koalitionen 

Selbstverständlich kämpft der 
Spitzenkandidat der Union, die ja 
auch in Hessen die stärkste politische 
Partei ist um die Mehrheit Ich habe 
gleichwohl als das Wahlziel eine Ko- 
alition mit des* FDP bezeichnet Sie 
sagt: Wir stimmen in wichtigen lan- 
despolitischen Fragen mit der Union 
überein, wir wollen gemeinsam eine 
Politik verwirklichen, wie sie in 
Bonn begonnen worden ist wie sie 
hier für Hessen nötig und erforder- 
lich ist Das ist entscheidend. 

Eine Große Koalition halte ich aus 
grundsätzlichen Erwägungen für 
schlecht wefl, dann die große Opposi- 
tion fehlt die zur Demokratie gehört. 
Die hessische Union und die hessi- 
sche SPD trennt in vielen Grundsatz- 
fragen entscheidend viel - insbeson- 
dere nach dieser opportunistischen 
Politik der SPD in vielen Sachfragen, 
von der Einstellung zu den Grünen 
bis hin zur Kernenergie, da wird ja 
heute von der SPD das Gegenteil von 
dem vertreten, was vor einem Jahr 
als verbindlich ausgegeben worden 
ist 

Aber niemand kann völlig aus- 
schließen, daß wir knapp an der abso- 
luten Mehrheit yhpitem, Aafl die 
FDP knapp an der Fünf-Prozent-Hür- 
de scheitert Dann stellt sich ja nur ( 
noch die Frage: eine rot-grüne Koali-' 
tion oder eine große Koalition. Und 
H»nn ist eine große Koalition immer 
noch besser. Die Grünen sind in der 
Sachpolitik kein denkbarer Partner 
für uns - sie müßten zu einer anderen 
Partei werden, sie müßten ein völlig 
anderes Politikverständnis entwic- 
keln. 

Verhältnis zu Bonn 

Selbst v erständlich werden wir 
ganz grundsätzlich die Bundesregie- 
rung unter Helmut Kohl unterstüt- 
zen. Wir haben die höchste Steige- 
rungsrate im Automobübau seit fünf 
Jahren, -30 Prozent mehr Bauaufträ- 
ge, zwei Prozent Steigerung der Indu- 
strieproduktion. Nicht das Gegenein- 
ander hilft uns weiter, sondern nur 
das Miteinander. Und wer jetzt Ar- 
beitszeitverkürzungen bei vollem 
Lohnausgleich fordert, der überfor- 
dert unsere Wirtschaft mit der Folge, 
daß die Arbeüsmarktprobleine noch 
großer werden. 


Ansländerpolitik 

Im Interesse der ausländischen 
Mitbürger muß es Klartimt geben. 
Derjenige, der hierbei uns lange lebt, 
den wir gerufen haben, der sich mit 
der Bundesrepublik Deutschland, 
mit den Deutschen identifiziert, die 
staatsbürgerlichen Pflichten über- 
nimmt, der längst integriert ist, viel- 
leicht sogar hier geboren ist, der hat 
inzwischen einen Anspruch darauf; 
daß er auch deutscher Staatsbürger 
wird. 

Aber wir sind kein Einwanderungs- 
land, wir müssen den An werbestopp 
aufrechterhalten. Und rfpghalh muß 
derjenige, der sich nicht für uns ent- 
scheidet, wissen, daß wir daran inter- 
essiert sind, da fl er, mit. an«»n mögli- 

Tages zurückgeht Ich bah» Vorstel- 
lungen, riipspn Moma^han kommuna- 
les Wahlrecht zu geben, für absurd, 
dann dies wäre das Aosemanderbre- 
fhe » von Rechten und Pflichten. 

Militäranlagen in Hessen 

Ich glaube nicht, daß es bei den 
VerteidigungS- und S i c harhattsan- 
strengungen einen Sonderstatus für 
<rmp Stadt oder für ein Land vom 
Grundsatz her geben kann Tm tSn- 
zelML gibt es fdcheiiic.h Grenzen. In 
einem bestimmten Bereich, etwa ei- 
ner Kommune, können Belastungen 
vorhanden sein, die für die Bürger 
einfa ch schwer erträglich sind. Der 
Frankfurter Stadtteil Bonames hat ei- 
nen unglaublichen Hnbschrauber- 
länn. Ich habe mich immer bemüht, 
daß hier Abhilfe geschaffen wird. 
Hier wie in anderen, vergleichbaren 
Fällen stehe ich auf dem Standpunkt, 
daß Reduzierungen im Interesse der 
betroffenen Menschen möglich sein 
müssen. 

NATO-Nachrfistnng 

Wir alle woBeri Abrüstung. Die Iba- 
ge ist doch nur; ob einseitig abgerü- 
stet werden soll, muß, oder nicht 
Und das ist eine Frage der Logik und 
der Glaubwürdigkeit Wenn die SPD 
1979, im Dezember, als drüben viel, 
viel weniger SS-20-Raketen statio- 
ntext waren, wenn sie es damals für 
dringend nötig gehalten hat, den NA- 
TQ-Doppelbeschluß zu verabschie- 
den, dann muß man doch fragen. 


.. . y.',: 

V. 
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güfs heute, wo wir im Ostblock ein 
Vielfaches von S5-2G-Eaketen auf 
uns gerichtet sehen, alles nicht mehr, 
was damals so richtig gewesen ist? 

Stärkung der hessischen Identität 
Ich bin der Auffassung, dafl die 
Menschen unter der Zerfaserung der 
Gesellschaft, unter zunehmender 
Bindungslosigkeit, unter der zuneh- 
menden Anonymität leiden. Die Poli- 
tiker sind gefordert, hier auch Hilfe 
zu geben. Und es war ja ginmal ein 
großer hessischer Mmigtor pr agiriAnt , 
Georg August Zinn, der das Wort 
vom. „Hessengefühl" geprägt hat Ich 
würde auch in der Landespolitik der 
Kultur- und Bildungspolitik einen 
ganz besonderen Rang zu weisen. Die 
Schule nicht lediglich als eine Anstalt 
zur Wiss en s v ennittlmig, «nnripm 
auch wieder in der Nähe der Gemein- 
schaften, des Wohnortes der Kinder, 
der Famißen, die Lehrer wieder star- 
ker eingebunden in das gesellschaft- 
liche Leben, in die Vereine, in die 
Kirche, daß sie auch die sozialen Um- 
felder der Kinder erleben. Daß wie- 


weiter. 

Ahpr Kiiltnr a uch in pfrwm gnnr 

Harekrfign Sinne: Daß wir 
Schwellenängste beseitigen, daß wir 
die Kulturstätten als eine Aufgabe 
des Landes begreifen. Vieles ist audi 
eine Sache der Bewußtznachimg. 
Zum Beispiel, daß H e ss en das wald- 
reichste Land der Bundesrepublik 
ist: Schatz des Waldes, Bedeutung 
des Waldes ganz groß zu schreiben 
als pm ori ginär es Auf feahenfald hessi- 
scher Landespolitik oder aber klei- 
nen hessischen Gemeinden, die 
durch die Gebietsrefbrm ihre kom- 
munale iH ggngtänri igtrwt verloren 
hjihgTi, ihre afte n Dorfnamen zurück- 
Tiigphpn —das alles sind R ftis pkite, an 
denen sichtbar werden soll, wie ich 
auch durch konkrete Maßnah- 
men hpHfcn möchte, da fl pm solches 
TTpgtehgpffiW* *, das Bewußtsein, ein 
Glied in dieser föderativen Bundesre- 
publik Deutschland zu sein, gestärkt 
werden kann. 

Neue Akzente für Hessen 
Wenn wir zu einer Koalitionsregie- 
rung kommen sollten, dann ist es 
mein Wunsch, gerade in der Kultur- 
und in der Umweltpolitik die Hand- 
schrift, die politischen Zielvorstel- 
lungen der Union ganz sichtbar wer- 
den zu lassen. In der Umweltschutz- 
politik bin ich der Bundesregierung 
außerordentlich für da«, was 

sie mit großer Entschlossenheit 
durchgesetzt hat - die SPD hat ja 
nichts getan in dieser Frage, nur gere- 
det Bonn hat das bleifreie Benzin 
vorgeschrieben. Luft, Großfeue- 
r ungsanlag eo-Vemrdming, das sind 
große, bedeutsame Leistungen inner- 
halb ganz kurzer Zeit - ob sie ausrei- 
chen, ob wir nicht zu .einer weiteren 
Reduzier ung kommen müssen, das 
werden wir sehr sorgfältig zu prüfen 
buhen. Hier wird für eine unionsge- 
führte Regierung eine ganz große 
Aufgabe bestehen. 

Dazu gehört auch der Ausbau der 

Ke nvyip efgie — B teinlrnhTe ist nieht an 
umweltfreundlich ersetzbar, vor al- 
lem aber teurer. Und für die Betriebe, 
die auf Energie angewiesen sind, sind 
höhere Kosten Gift. Sie brauchen Ge- 
winne, sonst werden die Arbeitsplät- 
ze kaputtgehen. Wir müssen ja sagen 
m den neuen Technologien. Politiker 
hnhpn nicht das Recht, den Men- 
schen den Fortschritt zu verweigern. 


(A 



Auch bayerischer 
SPD-Vorstand 
sagt „nein 

dpa/F. D. München/Berlin 

Der Vorstand der bayerischen SPD 
bat sich auf ein „Nein“ zur NATO- 
Nachrüstung festgelegt. Das 38 Mit- 
glieder zählende Spitzengremium 
der Landespartei billigte bei nur drei 
Gegenstimmen und einer Enthaltung 
einen Leitantrag für den Parteitag am 
8. Oktober in Landshut. Gleichzeitig 
unterstützt der Vorstand „friedliche 
und gewaltfreie" Aktionen gegen die 
Rakitenstatfomerimg. Die Parteimit- 
glieder werden aufgerufen, sich an 
der JPriedenswoche“ vom 15. Okto- 
ber an und besonders an der zentra- 
len Kungebimg in Stuttgart am 22. 
Oktober zu beteiligen. 

Die Berliner SPD wind auf ihrem 
Landesparteitag am kommenden Wo- 
chenende aller Voraussicht nach die 
im NATO-Doppelbe Schluß vorgese- 
hene Nachrüstung mit amerikani- 
schen Mittelstrecken-Raketen ableh- 
nen. Für den Parteitag liegen bereits 
entsprechende Anträge von acht der 
zwölf Berliner SPD-Kreisverbände 
vor. Es wird jedoch erwartet, daß sich 
die Mehrheit der Parteitagsdelegier- 
ten für eine Haltung entscheidet, die 
vor Abschluß der Genfer Verhand- 
lungen nicht von vornherein jede 
Nachrüstung ablehnt. 

ler greift auf 
-Note zurück 

p.p. Bonn 

Die Gegner der möglichen NATO- 
Nachrüstnng in der SPD suchen zur 
Untermauerung ihrer Position offen- 
bar verstärkt nach geschichtlichen 
Argumenten. So hat Erhard Eppkr 
jetzt in einem Beitrag für die „Blätter 
für deutsche und internationale Poli- 
tik“ die Stalin-Note vom März 1952 
herangezogen: Damals sei von Mos- 
kau ein bündnisfreies Gesamt- 
deutschland angeboten worden, um 
die Einb indung der Bundesrepublik 
Deutschland in die NATO zu verhin- 
dern. 

- „Sein Angebot wurde nie getestet“, 
schreibt Epplen „Stalin mußte seine 
Karten nie auf den Tisch legen, veü 
der Westen von vornherein nein sag- 
te.“ Genauso sei es jetzt mit dem 
Angebot des sowjetischen Parteichefs 
Andropow für die Genfer Verhandlun- 
gen über Mittelstreckenwaffen: „Sie 
haben - im Prinzip - angeboten, was 
sie ohne Kapitulation bieten können. 
Wer alles will, wird auch diesmal 
nichts bekommen.“ Der einzige Un- 
terschied zur Stalin-Note besteht laut 
Eppler darin, daß es damals „um die 
politische Einheit ider Deutschen, jett 
um ihr physisches Überleben“ geht 


Bischofskonferenz 
wählte Schätzler 

KN A, Fulda 

Prälat Wilhelm Schätzler. bisheri- 
ger Leiter der Zentralstelle Medien der 
Deutschen Bischofekonferenz, ist ge- 
stern von der Vollversammlung der 

deutschen Bischöfe in Fulda zum neu- 
en Sekretär der Deutschen Bischöfe 
konferenz gewählt worden. Schattier 
ist damit Nachfolger des zum Bischof 
von Hildesheim ernannten bisherigen 
Sekretärs, Josef Homeyer. 

Der 1929 in Weiden (Oberpfalz) ge- 
borene Wilhelm Schattier wurde 1957 
in Regensburg zum Priester geweiht 
Zehn Jahre spater ernannte ihn Bi- 
schof Gräber zum Diozesanbeauftrag- 
ten für die Kathnlisehe Fümkommis- 
sion für Deutschland. Auf „Bundes- 
ebene“ wurde Schätzlertätig, als er am 

L April 1969 zum Leiter der Kirchli- 
chen Hauptstelle für Büd- und FOmai- 

beit mit Sitz in Köln beauftragt wurde. 
Bald darauf folgte die Ernennung zum 

Berater der Päpstlichen Kommission 
für Pub lizistik in Rom sowie zum 
Sekretär der Publizistischen Kom- 
mission der Deutschen Bischofskon- 
ferenz. Seit 1976 ist Schätzler Leiter 
der Zentralstelle Medien der 
sehen Bischofekonferenz mit Sitz io 
Bonn. 



Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 
des Bundes. 

Sie zahlen z. B. 869,— DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1.000,- DM zurück. Ihr Zinsertrag: 131- DM, Das 
sind 7,27% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit beträgt 


die Rendite 6,10% {heutige Zins- j wenn Sie en den Informationsdienst für Bundeswert- 

verhäitnisse). ' \ päpiere ■ Postfach 23 28 - 6000 Frankfurt 1 • Tel: 

. Eine vorzeitige Rückgabe® nicht 
•möglich. Finanzierungs-Schätze gibt * 


es ab 1.000,- DM bei allen Landes- 
• Zentralbanken, bei.Banken und.Sparkas- 
sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 

Die „kurz & gut” Anlage 


.»" Name: 

I Adresse: 
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Bush würdigt 
»gute Diskussion“ 
in Ungarn . 

AFP, Budapest 
Der amerikanische Vizepräsident 
George Bush hat zum Abschluß sei- 
nes Budapest-Besuches die Politik 
einer „Differenzierung* Washingtons 
gegenüber den ko mTmin j gfig^hp n 
Ländern hervorgehoben und. den 
amerik a n is c hen. Wunsch betont, .die 
kleine n Nationen. aus ffon sowjetisch- 
amerikanischen Spannungen heraus- 
zuhalten. Auf einor Pressek onferenz 
erklärte Bush, die USA würden 
»guter Partner der Länder bleiben, 
die mit uns arbeiten und Hantfel trei- 
ben wollen“. Er stellte in Aussicht, 
daß die Vereinigten Staaten die 
Meistbegünstigungsklausel für Un- 
garn, die in diesem Jahr wieder pro- 
blemlos erneuert wurde, auf mehrere 
Jahre ausdehnen konnten. Mit dem 
ungarischen Parteichef Janos Kariar 
und mit Ministerpräsident. György 
Lazar führte der amerikanische Vize- 
präsident bei seinem offiziellen Auf- 
enthalt in Budapest «na „sehr gute 
Diskussion“. Er sprach sich auf der 
Grundlage eines besseren Verstan- 
disses für den Ausbau der bilateralen 
Beziehungen insbesondere im wirt- 
schaftlichen Bereich im Rahmen ei- 
ner Liberalisierung des Efanrtete ans 

Kirchenmittel 
für die Swapo 

itr, New York 

Der Weltkirchenrat hat angekün- 
digt, Anti- Apartheid-Bewegungen in 
diesem Haushaltsjahr mit 446000 
Dollar (umgerechnet rund 1,15 Millio- 
nen DBA) unterstützen zu wollen. Der 
größte Teil des Geldes solle schwaiz- 
■■afrikanischen Revolutionsgruppen 
im südlichen Afrika zugute kommen. 
Kritiker werfen dem Weltkirchenrat 
vor, die Mittel an Gruppen zu verge- 
ben, die ihre Ziele mit Gewalt verfol- 
gen. 

Die Südwestafrikanische Volksor- 
ganisation (Swapo) führt in diesem 
Jahr die Liste der Empfänger der 
Hilfsgelder mit 105 000 Dollar 
(270 000 DBA) an. Auch der Afrikani- 
sche Nationalkongreß (ANC) und der 
Pan- Afrikanische Kongreß (PAQ ge- 
hören zu den Empfängern der WWC- 
MitteL Beide Gruppen bekämpfen 
die weiße Mlndodieitsregierung in 
Südafrika und ihre Rassentrennungs- 
politik. Die Gesamtmittel für Anti- 
Apartheid-Bewegungen sind in die- 
sem Jahr nach o ffiziellen Angaben 
um ™hn Prozent gekürzt worden. 


Laurel: Die Nation wird 


zur Revolution gedrängt 

WELT -Gespräch mit philippinischem Oppositionsführer 


MANFRED NETIBER, Manila 
Mit einem „Tag der nationalen 
Trauer“ will die Opposition auf den 
Philippinen Präsident Ferdinand 
Marcos zum Rücktritt zwingen- vier 
Wochen nach dem Btöid an Opposi- 
tionsführer Benigoo („Nmoy“) 
Aquino. 

Seit dem Attentat auf Aquino bei 
seiner Heimkehr aus den USA am 2 L 
August hat der Protest zn gpnnmmpn 
„Die Situation gleicht jener in Iran 
wenige Wochen vor dem Sturz des 
Schahs“, erklärte ein ausländischer 
Beobachter. Den demonstrierenden 
Studenten haben ach in den letzten 
Tagen Arbeiter, Angestellte und Ge- 
schäftsleute angeschlossen. -In ww»r 
Kampagne wird «im Steuerstreik 
und zum Boykott der Unternehmen 
der Präsiden tenfaznilie au fgerufen. 

BAarcos herrscht seit 18 Jahren auf 
den Philippinen; von 1972 bis 1981 
regierte er mit dem Kriegsrecht. 

Als Nachfolger des ermordeten 
Aquino strebt Salvador Laurel, Vor- 
sitzender eines Bündnisses von zwölf 
Parteien, eine gemeinsame Front al- 
ler oppositiondien Kräfte an. Am 
Wo c hen e n d e legte er s e i n Mandat in 
der Nationahrers ammhing n ieder. 
Kurz darauf sprach die WELT mit 
dem ehemaligen Senator, der in en- 
gem Kontakt mit der Familie Aquino 
st eht 

WELT: Soll Ihr Rücktritt ein Si- 
gnal arm Boykott der für Mai näch- 
sten Jahres angesetzten Wahlen 
sein? 

Lanrek Ja, das kann es sein; denn die 
Regierung Mit an ihrer Politik der 
Unterdrückung fest und drängt so 
die Nation auf den Weg der Revolu- 
tion. 

WELT: Fürchten Sie um Ihre per- 
sönliche Sicherheit? 

Laurel: Meine Freunde raten min 
„Sei vorsichtig!“ Aus den USA 
schreiben sie mir „Du bist jetzt der 
einzige, der die Opposition einen 
könnte. Wenn sie auch dich umbrin- 
g en, wü rde es schwieriger ..." 

WELT: T^e groß ist die Gefahr, daß 
radikale Kräfte die Empörung in 
der Bevölkerung für ihre Zwecke 
ausnutzen? 

Laurel: Sie darf nirht unterschätzt 
werden. Die kommunistischen Re- 
bellen der „Neuen Volksarmee“ set- 
zen auf eine Beschleunigung ihres 
Kampfes, Hofften sie bisher , in fünf 
Jahren siegen zu können, glauben sie 


nun nach der Ermordung Aquinos, in 
ein bis zwei Jahren an die Macht zu 

gelang en. 

Da Oppositionspolitiker sieht die 
Aussichten auf einen Erfolg der von 
Aquino emgeteiteten Politik der na- 
tionalen VfiyS^nHmg an der knmpro. 
miBlnwn Haltung MaTCOS 1 Scheitern. 
„Sollen wir weiter reden? Sollen wir 
an Wahlen teilnehmen?" Laurel ant- 
wortet „Ich schulde es Ninoy, weiter 
um einen Ausgleich zu ringen. Aber 
der President schlägt unsere ausge- 
streckte Hand zurück.“ 

Mit Aquino sei er der Auffassung 
gewesen, die Aussöhnung sollte 
durch Marcos („ob wir es wollen oder 
nicht“) erreicht werden - „solange er 
an der Macht ist my ? nicht vom Mili- 
tä r abg esetzt wird“. 

WELT: Wie verhalten sich die 

Streitkräfte in der gegenwärtigen 

Krise? 

Laurel: Sie würden überrascht sein, 
wenn sie wußten, wie viele jüngere 
Offiziere, zumeist Absolventen ame- 
rikanischer MilHärafaideTnfen, loyal 
zur Republik, also nicht zur „Fami- 
lie“, stehen. Sie wünschen einen de- 
mokratischen Wandel, einen friedli- 
chen Wechsel im Tj>nHp Die Anhän- 
ger des Regimes sind in eine Marco s- 
undeine Imelda-Gruppe gespalten, je 
nachdem, von wem sie feie Pfründe 
erhielten. Gegen die fetten Generale 
mit ebenso vielen Autos wie Gelieb- 
ten richtet sich immer mehr der Zorn 
der Knmmiiwdw ir«* an der Front. 

Falls BAarcos von der Bühne ver- 
schwindet, wird Tmplda nicht in der 
Lage sein, die verschiedenen Lager 

T usammmTiilialtMi Dann kann ir- 
gendein General oder Oberst, der mu- 
tig ist und Charisma besitzt, die 
Macht an sich reißen, und wir wür- 
den für lange Zeit ZU einer B ananen . 
Republik degradiert werden.“ 

Der Oppositionsführer rät US-Prä- 
sident Ronald Reagan von seinem für 
diesen Herbst geplanten Besuch auf 
den Philippinen ab. „Wenn BAarcos 
die Sicherheit Aquinos nicht gewähr- 
leisten konnte, wie vermag er dann 
die Reagans zu garantieren?“ Ein Be- 
such zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
würde die antiame ri kanischen Ge- 
fühle im T.andft verschärfen und die 
US-Stützpunkte (Clark Air Base und 
der Hafen Subic Bay) „ unhaltbar ma- 
chen“. Außerdem konnten 800 000 
Filipinos in den USA über Reagans 
Wiederwahl 1984 entscheiden. 


Auch in London entbrennt Streit 
über Truppenpräsenz in Beirut 

Das Engagement in Libanon wirft Fragen zur proarabischen Politik des Foreign Office auf 


FRITZ WIKTrt, London 

Seit die ersten amerikanischen und 
französischen Soldaten der interna- 
tionalen Friedenstruppe in Beirut ge- 
tötet wurden und seit amerikanische 
Kriegsschiffe das Feuer erwidern, 
das gegen eigene Soldaten und Diplo- 
maten gerichtet war, ist das Unbeha- 
gen in Großbritannien über die Prä- 
senz, Funktion und Nützlichkeit des 
britischen Truppenkontingents ge- 
wachsen. Dieses Kontingent besteht 
zwar nur aus 97 Soldaten und Offizie- 
ren, doch die Diskussion um ihre 
Präsenz orientiert rieh nicht an der 
Zahl, sondern am Prinzip, das die 
britische Regierung veranlagte, diese 
Soldaten in den Libanon zu entsen- 
den. 

Am schärfsten hat dieses Unbeha- 
gen bisher der Unterhausabgeordne- 
te Enoch Po well formuliert Er er- 
klärte am Wochenende in pmar kon- 
servativen Partei Versammlung in 
Bridgwater: „Sobald der erste briti- 
sche Soldat (in Libanon) getötet oder 
der erste Nichtbrite durch einen briti- 
schen Soldaten umgebracht worden 
ist werden wir fragen: Wofür ist die- 
ses Blut vergossen worden?“ 

Poweü hat nicht die geringsten 
Zweifel, daß diese Opfer absolut 
nutzlos wären. Wörtlich: „Es spielt 
für das Vereinigte Königreich und 
seine Bürger nicht die geringste Rol- 
le, wer in Beirut ist oder wer Beirut 
regiert Diese Frage ist für das Verei- 
nigte Königreich äußerst belanglos.“ 
Poweü kommt zu dem Schluß, daß es 
keine moralische Rechtfertigung 
selbst für die passive Präsenz briti- 
scher militärischer Einheiten in Liba- 
non gebe, und beantwortet die von 
ihm gestellte Frage, wieso Großbri- 
tannien überhaupt in Libanon in eine 
solch „absurde lege" kommen konn- 
te, selbst „Um nach der amerikani- 
schen Pfeife zu tanzen.“ 

Poweü, für den die politische Pro- 
vokation ein Lebenselbtier ist Tand 
nicht unbedingt mit seiner Argumen- 
tation, doch mit seiner Schlußfolge- 
rung Unterstützung bei der „Sunday 
Times“, die einen Abzug aller soge- 
nannten Friedenstruppei aus Liba- 
non forderte, während ihr Schwester- 
blatt „Times“, sich für eine weite- 
re Stationierung dieser Truppen in 
Libanon aussprach. 

Poweü und der unvermeidliche La- 
bour-Abgeordnete Tarn Dalyell, der 
gegen das britische militärische En- 


gagement in Libanon eine ebenso 
scharfe Kampagne fuhrt wie er sie in 
der Vergangenheit gegen die militäri- 
sche Rückeroberung der Falklands 
inszenierte, werden in ihrer Kritik an 
der Libanon-Politik der Regierung 
unterstützt So bat sich beispielswei- 
se auch Anthony Karshaw, der Vor- 
sitzende des außenpolitischen Aus- 
schusses des Unterhauses, für einen 
Rückzug aus Libanon ausgespro- 
chen. 

Bis zur Stunde ist keiner der 97 
britischen Soldaten in Libanon ver- 
letzt worden oder in ernsthafte Le- 
bensgefahr geraten. Wie empfindlich 
jedoch die Regierung auf die Kritik 
über ihre Präsenz in Beirut reagiert, 
geht aus der Tatsache hervor, daß sie 



EHs vor oinar Woche Kommandeur 
der Briten in Beirut: David Roberts 

FOTO: PRESS ASSOCIATION 

innerhalb von einer Woche zwei Mini- 
ster zu diesen Soldaten entsandte. 

Dabei fugte es sich eigenartigerwei- 
se so, daß zwölf Stunden nach dem 
Besuch des Staatsministers Richard 
Luce, der Kommandeur dieser 97 
Soldaten, Oberstleutnant David Ro- 
berts, abgelöst und nach Zypern ver- 
setzt wurde. Der Abgeordnete Ihm 
Dalydl behauptet, diese Ablösung 
habe etwas mit der Tatsache zu tun, 
daß Roberts in einem Brief an das 
britische Verteidigungsministerium 
gefordert habe, dieses britische Trup- 
penkontingent in Libanon entweder 
zu verstärken oder es ganz abzuzie- 
hen. Das Verteidigungsmmisterium 
behauptet, Roberts sei aus gesund- 
heitlichen Gründen abgelöst worden. 

Tatsächlich ist das britische militä- 
rische Engagement im nahöstlicben 
Krisengebiet wesentlich größer. Es 
stehen auf Zypern britische Kampf- 
flugzeuge bereit, um notfalls die 97 
Soldaten in Beirut zu entlasten, wenn 
sie attackiert werden soüten. Außer- 
dem halten sich im Augenblick die 
drei britischen Flugzeugträger „Her- 


mes“, „Invincible“ und „ülustrious“ 
im Mittelmeer zu Manövern auf. Ihre 
Anwesenheit sei rein zufällig, versi- 
chert das Verteidigungsmmisterium, 
und sei lange vor dem Ausbruch der 
jüngsten Kämpfe geplant gewesen. 

Die Kontroverse um das britische 
militärische Engagement wirft je- 
doch zugleich Gnmdsatzfragen der 
britischen Nahostpolitik auf. Das bri- 
tische Außenministerium hat dem 
Nahen Osten seit Jahrzehnten we- 
sentlich mehr Aufmerksamkeit ge- 
schenkt als jede andere westliche Na- 
tion. Es hat dem Ministerium den Ruf 
eingetragen, stets eine proarabische 
Politik betrieben zu haben. Das For- 
eign Office unterhielt in Shemlan in 
Libanon jahrzehntelang eine Diplo- 
matenschule, die zur Alma Mater 
zahlreicher britischer Botschafter, al- 
lerdings auch einiger Spione wurde 
wie etwa George Blake und Kim Phil- 
by. Diese Schule, die sich ursprüng- 
lich auch einmal in Jerusalem be- 
fand, ist inzwischen nach Großbritan- 
nien verlegt worden. 

Sowohl Lord Carrington wie auch 
sein Nachfolger Francis Fym haben 
in den letzten Jahren den proarabi- 
schen Kurs der Foreign-Office-Diplo- 
maten gestützt. Carrington wurde 
zum Chef-Architekten der PLO- De- 
klaration auf dem EG-Gipfel in Vene- 
dig im Jahre 1980 und konnte dabei 
sogar Frau Thatcher veranlassen, auf 
diesen Kurs einzuschwenken, ob- 
wohl sie ursprünglich in dieser Frage 
äußerst skeptisch war. 

Der seit ein paar Jahren andauern- 
de Konflikt zwischen Frau Thatcher 
und dem Außenministerium hat 
nicht zuletzt in diesem proarabischen 
Kura der britischen Diplomatie ihre 
Ursa chen. Er kam offen zum Durch- 
bruch, als Frau Thatcher sich im Sep- 
tember vorigen Jahres lange Zeit wei- 
gerte, eine Delegation der „Arabi- 
schen Liga“ in Downing Street zu 
empfangen, solange ihr PLO-Mitglie- 
der angehörten. 

Es ist noch zu früh, zu sagen, ob der 
neue Auße nmin ister Sir Geoffrey 
Howe den proarabischen Kura seiner 
Vorgänger weiter steuern wird, oder 
ob er sich der etwas distanzierten 
Politik Frau Thatchers anschließt. 
Der gegenwärtige Konflikt über das 
britische diplomatische und militäri- 
sche Engagement in Libanon könnte 
in den nächsten Wochen erste Ant- 
worten auf diese Frage geben. 


Chile läßt 
Demonstrationen 
wieder zu 

rtr/epd. Santiago de Chile 

Das chilenische Innenministerium 
hat in einem Dekret öffentliche Ver- 
sammlungen ohne vorherige Erlaub- 
nis der Behörden zugelassen. Aller- 
dings müssen die Veranstalter von 
Demonstrationen und Versammlun- 
gen diese mindestens 48 Stunden vor- 
her anmelden. Den Behörden müssen 
außerdem Veranstalter, Ziel, Verlauf 
oder Ort sowie die Redner angegeben 
werden. Den Sicherheitskräften 
bleibt Vorbehalten, den Weg von De- 
monstrationen zu ändern, wenn sie 
den Straßenverkehr behindern. 

ln der Presse wurde bei der Veröf- 
fentlichung des Drekrets darauf hin- 
gewiesen, daß trotz dieser Liberalisie- 
rung nach wie vor der Übergangsarti- 
kel 24 der Verfassung in Kraft ist, der 
dem Staatspräsidenten aüe Möglich- 
keiten gibt, Versammlungen zu ver- 
bieten. 

Staatspräsident Augusto Pinochet 
hat nach einer Meldung der Nachrich- 
tenagentur Orbe ein Gerichtsverfah- 
ren gegen Arbeiterführer Rodolfo Se- 
guel wegen angeblicher öffentlicher 
Verleumdung des Juntachefs aufhe- 
ben lassen. Der Arbeiterführer steht 
aber auch noch unter der Anklage, die 
Staatssicherheit durch Vorbereitung 
von Protestaktionen gefährdet zu 
haben. 

Pinochet sagte, er sei bei seiner 
Entscheidung einem Ersuchen des 
Erzbischofs von Santiago, Juan Fran- 
cisco Fresno, gefolgt 

Pläne für bessere 
Beweissicherung 

hy. Düsseldorf 

Die no rdrhe in- we stfali sc h e Polizei- 
führung arbeitet an Plänen, durch die 
eine bessere Beweissicherung für 
Straftaten und Straftäter bei Demon- 
strationen gewährleistet werden soll 
Die Pläne sehen vor, daß Polizisten, 
die einen Gewalttäter festnehmen, 
solange bei dem Festgenommenen 
bleiben sollen, bis dessen Persona- 
lien und die Vorwürfe gegen ihn in 
einem „rollenden Schreibbüro“ pro- 
tokolliert und unterzeichnet worden 
sind. Die Polizeifuhning ist sich dar- 
über im klaren, daß dafür etwa ein 
Fünftel mehr an Beamten bei De- 
monstrationen eingesetzt werden 
muß. Dieser „Mehraufwand“ sei, so 
heißt es in Düsseldorf, Jm Interesse 
der Wahrung des Rechtsstaats“ 
gerechtfertigt 





Sie können bei allen großen 
Autovermietungen 
Ihren Wagen übernehmen. 
Wir übernehmen die Kaution 
Die American Expre 

06 11/72 00 16 . 


Mit der American Express Karte sind Sie auf Reisen beweg- 
licher und daher schneller. : Sie können spontan Ihre ReiseplSne 
Sndem und Verkehrsmittel wechseln, wenn es gilt, Zeit.einza- 
holen. Bei allen namhaften Autovermietungen können Sie jeden 
Wauen Ihrer Wahl ohne die sonst übliche Kaution mieten. Im In- 
land und im Ausland. Sie legen einfach die American Express 
Karte vor, unterschreiben und sind startklar. Sie brauchen 


weder Bargeld noch Schecks; das macht die Abwicklung ein- 
facher and schneller. 

Wenn Sie weitere Informationen über die Vorteile der 
American Express Karte wünschen oder Fragen haben, rufen Sie 
uns einfach an; wir sind heute bis 18 Uhr für Sie zu erreichen. 
Oder schreiben Sie an American Express International, Ine., 
Karten-Organisation, Postfach 11 01 01, 6000 Frankfurt 11. 



Die American Express Karte. Bezahlen Sie mit Ihrem guten Namen. 





Wi- ■ 




IhrCrWqrj. Weg 
zu fruchtbaren 
Messegesprächen. 


Solvay, 
K’83, Halle 4. 


Wer als Kunststoffverarbeiter erfolgreich sein will, braucht 
den aktuellen Überblick über den Markt der Kunststoffe. 

Was gibt es Neues? Was gibt es Besseres? Was gibt es 
Spezielles? 

Sprechen Sie mit uns von Solvay. Spezialitäten sind unsere 
Stärke, auch bei den Standardkunststoffen. Wir liefern Pro- 
duktqualitäten nach Maß - ganz nach Ihren Wünschen. Dazu 
anwendungstechnische Beratung, damit aus guten Kunst- 
stoffen auch gute Fertigerzeugnisse werden. 

Wir wollen, daß Sie Erfolg haben. Kommen 
Sie auf unseren Stand - zu einem fruchtbaren 
Messegespräch. 



Deutsche 

Solvay-Werke GmbH 
Sparte Petrochemie 
Langhansstraße 

5650 ftnlirinan 1 1 
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Demo nur für Mode-Themen? ^^Lheidung". Das Wort ist also 

J rein semitisch. 


Vielerorts wird für und gegen di- 
verse Dinge demonstriert Jedoch 
nirgendwo gab es eine Demo oder 
Anteilnahme für 269 Koreaner und 
gegen die nicht zu überbietende Drei- 
stigkeit Unverschämtheit und Bruta- 
lität der Sowjets. Was ist los? 

Einige koreanische Landsleute sah 
ich wohl, die sich ohnmächtig gegen 
soviel Grausamkeit auflehnten. Wo 
blieb die Solidarität der zigtausend 
Demonstranten, die sich sonst für 
alles Mögliche einsetzen. Lohnte die 
Sache nicht waren es noch zu wenig 
Tote? 

Man stelle sich nur einmal vor, 
wenn die Amerikaner (auch nur ver- 
sehentlich) einen solchen Abschuß 
zu verantworten hätten. Die Welt hät- 
te kopfgestanden. Der Mob hätte den 
Super-Tenor gezaubert ln aller er- 
ster Linie unsere hiesigen Freunde, 
die bei allen Demos zu finden sind. 

Nur eben zu einer Solidaritätsbe- 
kundung für die Koreaner konnte 
man sich nicht auflraffen. Was ist der 
Grund? Ist man geistig so verwirrt 
und verbohrt, daß ein spontanes Um- 
denken zu lästig, beschwerlich und 
unmöglich ist? 

Ich werde das Gefühl nicht los, 
unsere deutschen Kriegsgegner (aber 
wer von uns ist das nicht?) hocken 
am falschen Platz. Vor der russischen 
Botschaft habe ich noch keinen gese- 
hen. Da würde es sich jedoch lohnen. 
Denn dort ist nichts erst in Planung. 
Nein, da stehen bereits die Raketen 
und peilen ihre Ziele an. Von dort 
kommt r ealis tische Wirklichkeit Für 
die Abschaffung dieser Geräte lohnt 
es sich vielleicht auch mal was zu 
unternehmen, oder? Doch das zahlt 
nicht Die Kriegstreiber sitzen für 
diese Leute nur im Westen. Vor allem 
ist es einfacher, sich bei uns hinzu- 


Sieg des Staates? 

JUa Schleyer entfahrt wurde"; WELT vom 

6. September 

Eberhard Nitschke wertet das Han- 
deln der Verantwortlichen als einen 
Sieg des Staates über den Terror. 
Damit umgibt er die damalige Ent- 
scheidung, das Menschenleben nied- 
riger einzustufen als das „Prinzip“ 
der Nichterpreßbarkeit des Rechts- 
staates, mit ginem positiven Schein. 

Wahrtieit ist daß die Verantwortli- 
chen sich selbst durch ständiges Zu- 
rückweichen vor Pressionen von 
Minderheiten in eine Lage gebracht 
hatten, in der einer aufgrund gesetz- 
geberischer und administrativer Ver- 
säumnisse ineffizienten Polizei bei 
vorbeugender Fahndung eine Panne 
nach der anderen unterlief. Diese 
Minderheiten kamen übrigens aus 
dem gleichen Lager wie die Kräfte, 
die heute gegen die Volkszählung 
und den neuen Personalausweis zu 
Felde ziehen. 

Der Nachwelt sollte nicht der Ein- 
druck vermittelt werden, daß der 
Staat im Schreckensjahr 1977 einen 
Sieg errungen hat Er hat in Friedens- 
zeiten ein Menschenleben preisgege- 
ben. Die japanische Regierung, zur 
gleichen Zeit in gleicher Notlage, hat 
damals den Forderungen der Terrori- 
sten entsprochen und durch ihren 
Ministerpräsidenten erklärt, es gebe 
auf Erden kein höheres Gut als das 
Menschenleben. Eine japanische Zei- 
tung schrieb, die Japaner konnten 
nicht so kaltblütig wie die Deutschen 
auf Kosten des Lebens anderer sozia- 
le Ordnung und Gerechtigkeit schüt- 
zen. Dennoch hat der Terrorismus 
den japanischen Rechtsstaat nicht in 
die Knfe gezwungen. 

Die Entscheidung der Verantwort- 
lichen des Jahres 1977 war nicht ein 
Sieg des Staates, sondern Zeichen 
einer tragischen Schwäche. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Harald Peipers, 
Essen-Bredeney 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift Ist, desto 
arößer Ist die Möglichkeit der Veröf- 
fentlichung. 


hocken. Ohne Risiko, ln unserer De- 
mokratie ist ja (fast) alles erlaubt Da 
tut einem sowieso keiner was, da 
kann nichts passieren. 

Ich frage mich weiter, was haben 
diese Leute in den letzten 35 Jahren 
gemacht und gedacht? Denn die 
Bombe und genügend Kriegs- und 
Vemichtungsmaterial samt Heer und 
Kasernen gibt es seit diesem Zeit- 
raum. Jedoch, erst jetzt wird demon- 
striert. Warum? - Weil es jetzt Mode 
ist! Selbst ein Herr BÖU und diverse 
prominente Genossen hocken sich in 
Mutlangen hin und sind einem gewis- 
sen politischen Geist hörig. 

Auch halte ich es für sinnvoll, wenn 
ipan sich für die Wiedervereinigung 
einsetzt und dafür demonstriert Ab- 
surd ? Nicht weniger, als für den Frie- 
den zu demonstrieren. Aber darauf 
müssen wir noch warten. Das ist 
noch nicht in Mode. Oder als T h e m a 
von den Initiatoren nicht gewünscht 

Vor wenigen Tagen gingen Tausen- 
de auf die Straße für den türkischen 
Landsmann Altun. F ühlte n sich mit 
ihm solidarisch. Das würdige ich. 
Aber mit 269 Koreanern fühlt man 
sich nicht solidarisch und geht dafür 
auf die Straße. Wo bleibt da die Kon- 
sequenz und Glaubwürdigkeit? 

Obendrein begehen in unserem ei- 
genen Land Hunderte in Not und 
Verzweiflung Selbstmord. Sie blei- 
ben ohne Anteilnahme der Mitbür- 
ger, bzw. nur der engsten Umgebung. 
Frage also erneut Demo nur für The- 
men, die Mode sind? Das muß jeder 
mit sich selbst ausmachen, ob er sich 
von eigenen Gefühlen leiten läßt oder 
gesteuerten Demos zuläuft und Auf- 
rufen Folge leistet 

Werner Tichy, 

Düsseldorf 13 


Rein semitisch 

In einer Notiz aus der WELT vom 
29. August über die Renovierung des 
Judenghettos von Venedig ist der Na- 
me „Ghetto“ von einem angeblichen 
*taiipni«4wn Begriff Gheto - Metall- 
guß hergeleitet, weil das Judenquar- 
tier auf dem Territorium einer Eisen- 
gießerei entstanden sei Das behaup- 
ten zwar sogar manche Nachschlag- 
werke, es ist aber trotzdem genauso 
unzutreffend wie die uralte Behaup- 
tung, man erkenne den Giftgehalt 
von Pilzen daran, daß sich mitge- 
kochte Zwiebeln schwarz verfärben. 

Die These muß von jemandem 
stammen, der kein Italienisch konn- 
te. Sonst hätte er gewußt, daß „gie- 
ßen“ italienisch nicht „Ghettare“ 
(sprich: gettare) haßt, sondern „get- 
tare" (sprich: dschettare). Da Gießa 
oda Werfer ist da gettatore (dschet- 
tatore), eine Wortbildung, die auch 
vielen deutschen Italienreisenden 
aus dem italienischen Aberglauben 
geläufig sein dürfte, wonach da eine 
oda andere als „gettatore“ des „bö- 
sen Blickes“ gefährlich sei 

„Ghetto“ kommt in Wirklichkeit 
von hebräisch „get" = Trennung, 
Scheidung; übrigens nicht nur im. 
räumlichen Sinne, sondern (in dem 
heute noch in Israel gültigen Talmud- 


Wort des Tages 

99 Leben wie Religion ge- 
hen aus einem Wechsel 
zwischen dem Ewigen 
und dem Vergängli- 
chen hervor. Wir brau- 
chen etwas Standfestes, 
ein Element der Sicher- 
heit Es muß für uns et- 
was dasem, das wir 
empfangen und geben 
können - etwas, das zu - 
gleicher Zeit begrenzt 
und unerschöpflich ist 99 

Paul Claudel, franz. Autor (1868- 

1955) 


Eine andere Frage ist allerdings, ob 
es nicht dennoch etwa mit den deut- 
schen -Wortbildungen „Gatter“ und 
„Gitta“ zusammenhängt Uber die 
früher - aßen Gegenbeweisen zu trotz 
- von manchen Sprachwissenschaft- 
lern abgestrittene Urverwandtschaft 
der semitischen und indogermani- 
schen Sprachen liegt von dem 
Schweizer Altphilologen Linus Brun- 
ner eine interessante Untersuchung 
(im Berner Francke Verlag) vor. 

Dr. Saida Landmann, 
SL Gallen /Schweiz 


Kohle-Pfennig 

„Zahl der KBger wichst 1 *; WELT vom 12. 

September 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die niedersächsische Landesregie- 
rung hat offenbar gegenüber Ihrer 
Zeitung erklärt, das Land Nordrhein- 
Westfalen profitiere vom Kohle-Pfen- 
nig. Auch durch ständige Wiederho- 
lung wird diese Behauptung nicht 
wahr. Der Kohle-Pfennig ist ein pro- 
zentualer Aufschlag auf die Strom- 
rechnung, den alle Stromverbraucher 
zu tragen haben. 

Er dient ausschließlich dazu, bei 
den Elektrizitätsversorgungsunter- 
nehmen in der ganzen Bundesrepu- 
blik die Verstroraung von deutscher 
Steinkohle besonders zu fördern. Das 
RWE in Essen erhält ihn eb enso w ie 
das Baden-Werk oder die HEW in 
Hamburg. Mit dem Land Nordrhein- 
Westfalen und seinen Finanzen hat 
dies absolut nichts zu tun. 

Eine zweite Fehlinformation 
scheint die niedersächsische Landes- 
regierung Ihrer Zeitung gegeben zu 
haben. Es heißt in Ihrem Artikel 
dieser Landesregierung lagen die 
Klageschriften der anderen Bundes- 
länder zum bundesstaatlichen Fi- 
nanzausgleich noch nicht vor. Das 
nordrhein-westfalische Finanzmini- 
sterium hat den Finanzministerien 
der Länder seine Klageschrift bereits 
Anfang Juli 1983 zur Kenntnisnahme 
zugesandt 

Mt freundlichen Grüßen 
Dr. Barbara Hendricks, 
Pressereferentin des 

Nordrhem-Westfalen 


Dankbar für was? 

„Di e BHädcm von M ntl m agon and dor 
Abschuß da Jumbos“; WELT vom 5- Sep- 
tember 

Sehr geehrte Damen und Horen, 
die Äußerungen des Tübinger Pro- 
fessors Walter Jens können nicht un- 
widersprochen bleiben. Der Herr 
Professor spricht von Dank gegen- 
über der Sowjetunion, der man es 
auch zu verdanken habe, daß man 
nicht unter dem Hakenkreuz leben 
müsse. 

Ja, wir haben zu danken, nicht der 
Sowjetunion, sondern den USA und 
unseren Verbündeten, daß wir nicht 
die unmenschliche Diktatur des Ha- 
kenkreuzes mit der menschenverach- 
tenden Diktatur von Hammer, Sichel 
und Sowjetstern vertauschen muß- 
ten wie unsere Landsleute in der 
DDR, die nun schon seit über 50 
Jahren ihrer Freiheit beraubt sind. 
Man möge doch einmal das polnische 
Volk und die anderen unter kommu- 
nistischer Vorherrschaft lebenden 
Völker fragen, was sie der Sowjetuni- 
on zu verdanken haben. 

Wer die Geschichte der Sowjetuni- 
on kennt, erlebt und erlitten hat, 
weiß, was er der Sowjetunion zu ver- 
danken hat 

Wie hoch schwebt Professor Jens 
eigentlich über den Wolken, daß er 
diese Tatsachen übersehen kann? 
Daß er für seine Ausführungen auch 
noch Beifall bekommen hat zeigt 
nur, wie notwendig politische Bil- 
dung, verbunden mit soliden histori- 
schen Grundkenntnissen, ist 

Mrt freundlichen Grüßen 
Wolfgang Loewenhofer, 
Marburg-Cappel 


EHRUNGEN 

Dem Vizepräsident des Deut- 
hen Caritasverbandes, General- 
ntnant a. D. Konrad Stangl (Fux- 
»nfeldbruck), wurde aus Anlaß sei- 
s 70. Geburtstages für seine Ver- 
engte der BrotteEerdes Caritasver- 
indes verliehen; der Brotteller, ist 
e höchste Auszeichnung, die der 
srband zu vergeben hat 
. 

Mt dem Bundesverdienstkreuz 

Klasse der ' Bundesrepublik 
eutschland zeichnete Bundesver- . 
ihrsminister Werner Dollinger 
m Hauptgeschäftsführer der Be- 
fsgenossenschaft Nahrungsmittel 
id Gaststätten, Gerhard Schorfe, 
is. Seit 1978 ist Schorkauch Prasi- 
mtdes Deutschen Veritehrssioher- 
iitsrates (DVR); 1981 ehrte ihn der 
erband der Motor-Joixmalisten 
ireh die Verleihung des „Goldenen 
ieselringes“. 

ERNENNUNGEN : 

)er Präsident der Bundesanstalt 
Arbeit in Nürnberg, Josef Sttngi, 
rde zu Beginn der neuen Arbeits- 
iode der Kommission „Wirt- 


Personalien 

Schaft und Gesellschaft“ des Zen- 
tralkomitees der deutschen Katholi- 
ken zum Kommissionsvorsitzenden. 
wiedergewählt * . - 
General Leopold Cbalupa wurde 
mm Kommandeur der alliierten 
Streitkräfte in Mitteleuropa 
(AFCENT) ernannt Der Bundes- 
wehrgeneral tritt die Nachfolge von 
General Ferdinand von Senge* und 
Etterlln an, der' aus dein Dienst 
ausscheidet. Chalupa war zuletzt 
Kommandierender -General des H 
Korps und hatte zuvor NATO-Erfah- 
rung als Stabschef bei der Heeres- 
gruppeNQtte(CENTAG)gesammelt 
■ * 

Die Journalistin Dorothea 
Schnridt-Thimme, Kreisvorsitzen- 
de der Lebenshüfe für geistig Behin- 
derte in Marburg, wurde in Würdi- 
gung : ihr» 25 jährigen ehrenamtli- 
chen Wirkens mit dem Bundesver- 
dienstkreuz Erster Hasse ausge- 
zeichnet- • 

GEBURTSTAG 
Pra£ Dr. Kart Schmiß, Ordinarius 
für Mittelalterliche Geschichte an 
der Universität Freiburg/Br, begeht 


am 24. September seinen 60. Ge- 
burtstag. Nach seiner Promotion 
2981 in Freibuig bei Gerd Tellen- 
hach und seiner Habilitation 1961 
setzte er seine Forschungen über 
Grundfragen zum Verständnis des 
-Adels im Mittelalter 1983/85 am 
Deutschen Historischen Institut in 
Rom fort Nach seine" Berufung auf 
den Lehrstuhl in Münster gründete 
er inne rhalb des Sonderforschungs- 
bereichs das 

Sonderforschungsprojekt „Pereo- 

. new tmri G emeingrhafttyn “ 

TODESFALL 

Im' Alter von 56 Jahren starb Al- 
fred Warm, der Mitbegründer und 
Geschäftsführer der Münchner Mo- 
dewoche, die er 1963 mit drei weite- 
ren Gesellschaften offiziell gründe- 
te. 1969 wurde die „Mode-Woche- 
München“ an die Münchner Messe* 
und Ausstellungsgesellschaft ver- 
kauft Wurm blieb alleiniger Ge- 
schäftsführer. Th™ gelang es, Mün- 
chen nach New York und Paris auf 
den dritten Platz gemeinsam mit 
Florenz in der Reihe der großen 
Modemetropolen zu bringen. 
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VOLLEYBALL / Damen erreichten EM-Endrunde 


Empörung über Bericht 
einer „DDR“-Zeitung 


PETER-SCHULZ, Schwerin 

Der Pole Andrz^j Niemczyk (39) ist 
ein Tüftler in Sachen Volleyball, Trai- 
ner der deutschen Damen-National- 
mannschaft und - des Meisters SV 
Lohhof Er führt ein Tagebuch, in das 
er seine Ideen „zu jeder Tages- und 
Nachtzeit, warm immw ich welche 
habe“, ein trägt. Manchmal formuliert 
er für seine persönliche Kladde auch 
sportliche Ziele, weil er sich nicht so 
recht traut, sie öffentlich auszuspre? 
chen. Gestern zitierte er in Schwerin 
eine solche Notiz „In meinem Buch 
steht: Wenn wir up gesAhingon in die 
Endrunde kommen, will ich fein» Me- 
daille. Wenn wir eine Niederlage be- 
ziehen, ist unser Ziel der vierte Plaiz. 
Ich habe das nicht vorher gesagt, weil 
wir sonst wieder verrissen worden 
waren.“ 

Der Verriß muß ausbleiben: Zum 
ersten Mal hat die Damen-National- 
maimschaft bei einer Europameister- 
schaft die Finalrunde der letzten 
sechs Teams erreicht - als einzige 
Mannschaft aus Westeuropa. Da sie 
dabei Polen und Frankreich besiegte, 
gegen Titelverteidiqer Bulgarien aber 
verlor, redet der Bundestrainer so, 
wie es im Tagebuch steht: „Wir wol- 
len jetzt unbedingt Platz vier, errei- 
chen. Ich glaube, daß wir Ungarn und 
Rumänien schlagen.“ 

Der vierte Platz in einer Sportart, in 
der die Bundesrepublik vor fünf Jah- 
ren noch vier tle] aasig war - das ist 
eine Überraschung. In der „DDR“, 
wo die TrtelkÜmpfe stattfinden, ist 
das Erstaunen offensichtlich am 
größten. Die „Schweriner Zeitung“, 
die am Spielort der Mannschaft aus 
der Bundesrepublik erscheint, glaubt 
jedenfalls die Gründe des Auf- 
schwungs genau zu kennen. Also 
steht da der Satz: „Mit drei Auslände- 
rinnen, die durch - wie gemunkett 
wird - stark zweckgebundene Ehen 
die BRD-Staatsbmgerschaft und dar 
mit die Spielberechtigung erlangt ha- 
ben, wurde Polen für viele überra- 
schend geschlagen.“ 

So also ist es: die anderen müssen 
sich im Training plagen, tufelix Ger- 
mania nube . . . 

Schlagfertig reagierte denn auch 
Niemczyk: „ Dann hätte ich ja eine 
Chinesin heiraten können.“ Empört 


war Christian Brandei, der Presse- 
sprecher des Verbandes, auf 
Ehe mit der ffift mflli gp n USA-Natio- 
nalspielerm besonders angespielt 
wurde: „Mei ne Freu ist doch nicht so . 
dumm, einen Deutschen zu heiraten, 
nur um hier in der Nationalmann- 
schaft zu spielen. Mit den USA hätte 
sie in Los Angeles eine Medaille ge- 
wonnen.“ Seine Frau Terry Place 
kam 1980 mm SV Lohhof und spielt 
seit ihrer Heirat im letzten Jahr in der 
Na tinnalmnnngnhafl - 

Die beiden anderen „Ausländerin- 
nen“ sind Marrn» Staden »m d Danuta 
Niemietz. Marina Staden larpfo in 
Moskau den Osnabrucker Lehrer 
Hans Staden kennen, kam nach ihrer 
Hochzeit 1977 (!) in die Bundesrepu- 
blik und besitzt seit 1979 einen deut- 
schen Faß. Danuta Niemietz, in Po- 
len geboren, hat deutsche Vorfahren 
und konnte nach ihrer Übersiedlung 
(da war sie schon verheiratet) direkt 

für die Na tionalmannschaft sp ielen 

Lächerlich, diese boshafte Überspit- 
zung einer J)DR“-Zeitung nach dem 
Motto, daß auch sportlich nicht sein 
kann, was nicht sein dar£- 

Fest steht, daß der Aufschwung des 
Damen-V olleybaüs mit dem soge- 
nannten „Modell Lohhof begann. In 
dem Münchner Vorort wurde hierzu- 
lande zum ersten Mal nach osteuro- 
päischem Vorbild gearbeitet Wich- 
tigster Mann dabei ist Trainer Niem- 
czyk, dessen Konzept, bis zu 23 Stun- 
den in der Woche zu trainieren, lange 
Zeit als übertrieben und unserer Ge- 
sellschaftsordnung nicht angemes- 
sen ab gelöhnt worden war. Daß sich 
dabei Teny Flace-Brandel, Marina 
Staden und Danuta Niemietz zu den 
Stutzen seiner Mannschaft entwic- 
kelten, ist kein Wunder. Sie hatten 
vorher nur Volleyball gespielt, waren 
die Trainingsstrapazen gewohnt 
Selbst unter SO einem ^harten Hund * 
(der Trainer über sich selbst) wie 
Niemczyk. 

Nach der Qualifikation zur End- 
runde durften die Spielerinnen in ih- 
rem. Hotel bis Mitternacht feiern. Ter- 
ry Place-Brandel: „Endlich hat sich 

nngArp jahrelang » Arbeit ans gezahlt “ 

Der Verband hatte 220 000 Mark für. 
die Vorbereitung in 53 Länderspielen 
ausgegeben... 



Heute Pokal Wiederholung 

Krefeld (sid) - Bayer Uerdingens 
Trainer Timo Konietzka hat seine 
Mannschaft für das Wiederholungs- 
spiel der ersten DEB-Pokalhauptrun- 
de (heute 20.00 Uhr) .auf sechs Positio- 
nen geändert Brinkmann, Jusufi, 
Funkei, Loontiens, Van de Loo und 
Feüzer werden geschont 

Fichte! bleibt 

Bremen (sid) - Klaus Fichtel bleibt 
bei Werder Bremen. Er dementierte 
Kontakte zum Fußbaü-Bundeshga- 
Verein VfL Bochum: „Ich gehe davon 
aus, daß ich meinen Vertrag bis zum 
Saisonende erfülle.“ 

CDU-Kritik an Damne 

Bonn (sid) - Der CDU-Bundestags- 
abgeordnete Joachim Clemens, Mit- 
glied des Sportausschusses des deut- 
schen Bundestages, hat den Präsiden- 
ten des Nationalen Olympischen Ko- 
mitees, Willi Daume kritisiert Dau- 
mes Äußerung, daß Ostblockstaaten 
Probleme hatten, Berlin als Austra- 
gungsort Olympischer Sommerspiele 
anzuerkennen, sei „sportpolitisch 
unerwünscht“. 

China: Asien-Spiele 1990? 

ghawg hai (sid) - Antonio Samar- 
anch, Präsident des Internationalen 
Olympischen Komitees, hat China er- 
mutigt sich um die Ausrichtung der 
11. Asienspiele 1990 zu bewerben. 

Connors: Operation? 

San Francisco (sid) -Dem amerika- 
nischen Tennisspieler droht eine Fuß- 
operation. Der 31 Jahre alte US-Mei- 
ster dieses Jahres leidet unter einer 
Knochenmißbüdung zwischen den 
beiden kleinen Zehen des rechten 
Fußes. 

Silber für Schätzen 

Innsbruck (sid) - Bei den Weltmei- 
sterschaften für Luftdruckwaffen er- 
reichte die deutsche Herren-Luftge- 


wehrmannschaft die Silbermedaille 
mit 1744 Ringen Unter Frankreich 
(1749). 

Kritik an Stenzei 


Bergkamen (sid)- Bereits nachzwei 
Spieltagen droht dem ehemaligen 
Handball-Bundestrainer Vlado Sten- 
zei die Entlassung bei Bundesliga- 
Aufsteiger TuRa Bergkamen. Nach 
zwei Auftaktniederlagen werden ihm 
verfehlte Personalpolitik und takti- 
sche Fehler vorgeworfen. 



GOLF 

TyrarnuneB^-PtayenHSliunploB in 
t Mwllton/Bngland (Par 70): L Langer 
Deutschland) 69+68+68+66=289 Schlü- 
e; damit dritter Tuzniersieg dieser 
aison nach Italien Open und Glasgow 
lawde, er kassierte 52 000 der 400 000 
Eark Preisgelder, 2. Way (England) 
£+67+68+70=271; 3. Dumian (England) 
2+67+66+67=272. - EnropSinchß Geld- 
rwinnerliste: L Faldo (England ) 
52 800 DM; 2. Ballesteros (Spanien) 
24400 DM; 3. Langer 258 800 DM. 

VOLLEYBAU 

Earopameisterscbaft in der „DDR“, 
nimm , Gruppe 1: Bundesrepublik 
leutschland - Frankreich 3:0, Polen - 
niawriow 3:2. - Gruppe 2: Rumänien - 
lederlande 3:1, UdSSR - CSSR 3:0. - 
Tuppe 3: „DDR" - Ungarn 3:0, Rahen 
Schweden 3:0. - ln der Endrunde: 
ul garien, Bundesrepublik, UdSSR, 
umänien, „DDR“, Ungarn. 

Minner, Gruppe L Finnland - Nie- 
erlande 3:0, UdSSR - CSSR 3:0. - 
truppe 2: Italien — Frankreich 3:1, Po- 
st _ Rumänien 3:2 - Gruppe 3: Un- 
am - Griechenland 3:1, Bulgarien - 
DDR“ 3:0. -Inder Endrunde: UdSSR, 
SSR. Polen, Italien, „DDR", Bulga- 
ren. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 2: 1 429 535,70 Mark, 2j 
24 307,40, 8: 6547,40, 4: 123,40, 5: 9,90. - 
bto. Elfer- Wette: L- 778,20, 2: 37,10, 3: 
.70. - 6 aus 45c 1: unbesetzt, Jackpot 
832 935,95, 2: 30 626.50, 3: 7253,60, 4: 
1)3,60, 5: 8,10. - Kennquintett: Rennen 
l: 55,80, b: 640,00. Rennen B: L 1496,10, 
: 135,20. - Kombinatio pggewlnn: un- 
esetzt, Jackpot 88 885^0. 

(Ohne Gewähr) 




BUNDESLIGA / Präsidenten lehnten Reform ab 

Es bleibt bei 18 Vereinen 


sid, München 

Alle Reformpläne verschwinden in ■ 
der Schublade. Die Fußball-Bundes- 
liga wird weiter mit 18 Vereinen spie- 
len. Auf der Tagung der Klub-Präsi- 
denten in München wurde der ein- 
dringliche Wunsch von DFB-Präsi- 
dent Hermann Neuberger, das Ober- 
haus auf 16 Mitglieder zu verkleinern, 
mit 13:5 Stimmen abgelehnt. Für eine 
Reduzierung stimmten nur fünf Ver- 
eine: Ham burger SV, Bayern Mün- 
chen, VfB Stuttgart, Eintracht Frank- 
ftirt und.der L FC Köln. Nach Lage 
der Dinge wird der entsprechende 
Antrag nun nicht mehr beim DFB- 
Bundestag am 29. Oktober in Mann- 
heim eingereicht, denn, ein Votum 
der Li&t haben die Delegierten bisher 

immer respektiert . 

Auf der Tagung wurde auch eine 
wichtige Personalentscheidung ge- 


troffen. Der 69 Jahre alte Wilhelm 
Neudecker bleibt weiterhin Vorsit- 
zender im Liga-Ausschuß, n a ch d em 
er vor zwei Jahren erklärt hatte, nach 

Ablauf seiner Amtszeit 1983 zurück- 
treten zu wollen. Bei internen Bera- 
tungen änderte der ehemalige Presi- 
dent von Bayern München seine Mei- 
nung. 

breiten Raum nahm die 
künftige Haltung der Bundesliga ge- 
genüber dem Fernsehen ein. Das Ho- 
norar, das momentan acht Mflli o nen 
Marie beträgt (215 000 Mark pro Ver- 
ein), soll auf lange Sicht erheblich 
gesteigert werden. Auch im Bereich 
der neuen Medien mit Kabelfernse- 
hen, Videofilmen und Bfldsc h i n ntext 
wollen die Bundesliga-Vereine mitie- 
den und neue Einnahmequelle 
erschließen. 


Zählt nur noch „Zeit, Platz - peng“? 


T\as ist uns piepegal“, sagt Dieter 
-L^Teske, Ehemann und Trainer 
von Charlotte Teske, der schnellsten 
deutschen Marathonläuferin aller 
Zeiten , Das ist seine Reaktion auf die 
Maßnahme des Deutschem Leichtath- 
letik-Verbandes (DLV), die deutsche 
Re ko rdläuferin, die Siegerin der gro- 
ßen Marathonläufe von Boston und 
Rio de Janeiro, vorläufig aus dem 
Olympiakader für 1884 zu entfernen. 
Mangelnde T jeistungsfahigk eit wird 
der Darmstädter Krnripr fe-r ? nken - 
schwester vorgeworfen, was sich auf 
ihre Eingata» bei den Europameister- 
schaften im letzten Jahr in Athen und 
bei den W dtm<»i«rtAry«hB ft Afi 1 q die- 
sem Jahr in Helsinki bezieht In 
Athen kam Charlotte Teske, die Mit- 
favoritin, nur im Mittelfeld ein, in 
Helsinki stieg sie gar aus. 

Noch können si ch die Teskes nicht 
vorst el l e n , daß das, was jetzt gesche- 
hen ist, mehr als nur blanker Forma- 
lismus ist Ganz so kann es nicht sem . 
Die Differenzen zwischen Verband 
und Läuferin gehen tiefer. 

Denn: Charlotte Teske präsentiert 
sich immer dann in hervorragender 
Form, wenn es darum geht, einen 
jene: Marathonläufe zu gewinnen, 
bei denen ordentliche Gagei oder 
Reisespesen gezahlt werden. Sie sel- 
ber verneint das zwar, doch sie hat 
sehr wohl mit ihrer flpisigpn Laufar- 
beit gerade in letzter Zeit die Familie 


nicht schlecht ernährt Das wieder- 
um ist sicher nicht verwerflich, son- 
dern geht durchaus in Ordnung. 

Verständlich ist freilich auch, daß 
Funktionäre und Trainer im Verband 
verdutzt dreinschauen, wenn es »ms 
Auflisten der Erfolge bei internatio- 
nalen M«»i ctprof-hn gpht fehlt 
nun einmal der Name Charlotte Tes- 
ke. Ist ihr da die Gage zu niedrig? 

Er habe auch gehört, daß man sich 
so etwas erzähle, sagt Dieter Teske. 
Sicher würde derartiges gemunkett, 
doch gesprochen habe mit ihnen 


STAND# PUNKT 

noch mamanH darüber. Und im übri- 
gen habe man schließlich so man- 
chen Hundertmarkschein ans eigener 
Tasche für sportmedizinische Betreu- 
ung ausgegeben, habe man sieh gera- 
de auf die Europameisterschaften 
1982 in Athen sehr sorgfältig vorbe- 
reitet. Extra ein Meßtischblatt von 
der schweren Strecke zwischen Ma- 
rathon und Athen habe man sich be- 
sorgt, um die Tr aimngs hpdi o g ung fen 
riahAim im Südhessischen an mög- 
lichst heißen Sommertagen entspre- 
chend zu simnliArAn Doch geholfen 
habe es nun einmal nichts . . . 

Noch einmal Dieter Teske: „Für die 
Leute vom Verband, ohnehin kaum 
Fachleute in der Sparte Marathon, 


zählt nur. Zeit, Platz - peng “ Was 
soviel heißt: Die Umstände, unter 
denen solche Leistungen zustande 
kommen oder auch nicht, werden in 
aller Regel kaum berücksichtigt Da- 
für auch dieses Beispiel Als Charlot- 
te Teske in Bremen bei den deut- 
schen MAictArsr’hBftAn Über 10000 
Meter einen deutschen Rekord auf- 
stellte, sagte ihr ein hochgestellter 
Funktionär. „Du kannst von Glück 
sagen, daß du das geschafft hast, 
sonst würden wir dich nicht mit nach 
Hpi^intri zu den Weltmeisterschaften 
nehmen.“ In Helsinki startete Char- 
lotte Teske auf der 42,195 km langen 
Marathonstrecke. Als Grundlage für 
einen Erfolg auf dieser Distanz e i n e n 
schnellen 10-km-Lauf zu se hen , ist 
freilich barer Unsinn. 

Im Fall Charlotte Teske, der mitun- 
ter ai g An sinni gen Individualistin, 
und ihrem Verband bestehen Diffe- 
renzen. Es sind Barrieren, die sich 
aus der Sachlage ergeben. Charlotte 
Teske, die Marathonläuferin, muß ih- 
re Chance suchen. Und die gibt es 
nach allen Erfahrungen im Lang- 
streckenbereich nicht nur bei einem 
Rennen, auch wenn es dabei um die 
Weltmeisterschaft oder um die olym- 
pische Goldmedaille geht Der Ver- 
band wiederum hätte gern den gro- 
ßen Erfolg bei eben diesen Veranstal- 
tungen. Doch im Marathonlauf ist so 
etwas nicht zu garantieren. K. BL 


OLYMPIA / Osteuropäische Ruderer starten 

Los Angeles bemüht sich 
um Ruhe und Vermittlung 


dpa/sid, Los Angeles 

Das Nationale Olympische Komi- 
tee der USA (USOC) und das Organi- 
sationskomitee, das für 1984 die Som- 
merspiele in Los Angeles vorbereitet 
(LAOOC), bemühen sich, die politi- 
schen Spannungen nach dem Ab- 
schuß einer südkoreanischen Ver- 
kehrsmaschine durch die Sowjetuni- 
on nicht noch starker auf den Sport 
ein wirken zu lassen. Offensichtlich 
wollen auch die sowjetischen Sport- 
behörden den Gerüchten, die UdSSR 
könnte die Spiele von Los Angeles 
boykottieren, keine neue Nahrung 
geben. 

Zwei Sportereignisse zeigten diese 
Tendenz. Die verstärkte Gefahr eines 
möglichen Boykotts sahen Vertreter 
von USOC und LAOOC, als Ruderer 
und Kanuten aus der UdSSR ihre 
Startzusage für die heute beginnen- 
den Testwettkämpfe auf der Olym- 
piastrecke Zurücknahmen - „ange- 
sichts der herrschenden Situation“, 
hieß es aus Moskau. Vertreter von 
USOC und LAOOC fürchteten da- 
nach die Absage aller osteuropäi- 
schen Mannschaften. Gestern teilte 
Amy Quinn, die Pressechefin des 
LAOOC, mit, daß die Teams aus der 
„DDR“, Bulgarien, Rumänien, Un- 
garn, Polen und der CSSR wie ge- 
plant einge troffen seien. 


Die Ringer aus den USA werden an 
den Weltmeisterschaften teilnehmen, 
die am Wochenende in Kiew begin- 
nen. Ihr Start war wegen des Flugli- 
nienboykotts fraglich geworden. 
Jetzt fliegen sie bis Budapest und 
reisen dann im Bus nach Kiew. 

Der Exekutivdirektor des USOC. F. 
Don Miller, erklärte: „Wenn wir es 
zulassen, daß geplante Sportbegeg- 
nungen aus fallen, dann beginnt eine 
Abwärtsspirale.“ Auf dieser Linie lie- 
gen die Bemühungen seines Komi- 
tees, Ersatzspielorte für sowjetische 
Basketball- und Eishockeyspieler zu 
finden. Mehrere Universitäten hatten 
geplante Basketball-Begegnungen 
mit der Nationalmannschaft der 
UdSSR abgesagt 

Führende LAOOC-Mitglieder hal- 
ten die Chance, daß die Sowjetuni- 
on und mit ihr weitere osteuropäi- 
sche Länder im Sommer 1984 nicht 
in Los Angeles an treten werden, für 
50:50. Die Absicht des LAOOC-Präsi- 
denten Peter Uebemrth, deutliche 
Teilnahmeversprechungen zu erhal- 
ten, scheiterte. Ihm wurde abgelehnt, 
eine Sportminister-Konferenz der 
Ostblockstaaten in der nordkoreani- 
schen Hauptstadt Pjöngjang zu besu- 
chen. 



Den Ford Sierra 
können Sie jetzt 
so gründlich 
testen wie Sie 
wollen. 


Nichts überzeugt mehr als die eigene Erfahrung. Starten Sie deshalb 
zur Testfahrt im Ford Sierra. Der Schlüssel steckt. 
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25000,- DM 

MwSt.) 

kostet Sie die Eröffnung Ihrer eigenen 

Videothek 

der Superlative 

Wir übernehmen dafür die komplette, speziell konzipierte Ladenein- 
richtung, die Video-Film- Ausstattung (die regelmäßig ausgetauscht 
wird, um immer ein attraktives Angebot zu gewährleisten), und 
alles, was man sonst so braucht, um der Konkurrenz immer eine 
Nasenlänge voraus zu sein. Ladenflächen in erstklassiger Lage sind 
vorhanden. Umfassende Informationen, die Sie bitte ausschließlic h 
schr iftlich anfordern, erhalten Sie von: PAN — videotbeken-Be- 
trie bsgesellschaft mbH. Sophienstr. 2 Z 7570 Baden-Baden. Tel 
072 21/3 16 02 oder 2 67 79 


Für den Vertrieb unserer techn. Produkte vergeben wir 

Vortretungen 

für die PLZ-Gebiete l, 2, 3 u. 4. Unsere Ziel gruppen sind Fachhandel. 
Bauheimwerker und Hobbymärkte. Interessenten mit einschlägigen 
Ambitionen bitten wir um Kontaktaufnahme u. Y 9654 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


GROUP W1SHES TO DISPOSE OF CENTRAL LONDON. CITY BAS ED, 

WELLr-ESTABLISHED 

INTERNATIONAL TELEX-RELAY COMPANY 

OWN MODEKNISED FREEHOLD BUILDING WITH 5.000 SQUA RE F35ET 
U SAB LE FLOOR SPACE. FULLY COMPUTERISED ITT SYSTEM. WOULD 
SUIT LARGE CORPORATE TELEX USER PLANNING TO CENTRAL1SE 
COMMUNICATIONS OPERATIONS IN LONDON. REPLY IN KTRITING TO 
ANTHONY TAYLOR ESQ. LL. B. SOUCITOR ANTHONY TAYLOR & CO. »0 
M, BEDFORD CHAMBERS. THE PIAZZA, LONDON WC 2 or TO DR. HER- 
BERT BRAUNER. RECHTSANWALT. D-T000 STUTTGART 50. BAHNHOF- 
STRASSE 8. WEST GERMANY 


Suchen 

Vertriebspartner 

mit langjähriger Erfahrung Auslandsimmobilien. 

Projekt: Rendite- und Agrarprojekte in Südspanien. 

Interessante Provisionsregelung. 

Kontaktaufhahme: Schatzwerbung, Kennziffer 69 416 
Mercatorstraße 50-52, 4100 Duisburg 1. 


Zweigstelle 

eines seit 1977 eingetragenen Vereins. 
Werden Sie in einer zukunftscäcberen 
Branche tätig. 

Gewichtsreduzierung 

Raucherentwöhnung 

Ganz neuartige, außergewöhnlich er- 
folgreiche Methode. Wir arbeiten Sie 
gründlich ein und betreuen Sic ständig. 
Sie «erden durch unsere langjährige 
Erfahrung Suggestor- 

Hypnose 

Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
Mindestverdienst DM 6000.- monatlich. 
Erforderlich: Telefon. DM 10 000.- Ei- 
genkapital (kann finanziert werden). 
Bewerbungen mit Telefon- Angabe erb. 
1L H 9773 an WELT- Verlag, Postf. 
10 08 W, 4300 Essen. 


Time-Sharing 

Span. Bank u_ Finanzgruppe bietet er- 
folge. Vertriebsspezialisten - mflgL mit 
Verbindung zu Großbetrieben - Betei- 
ligungen am Aufbau der deutsch. Orga. 

Gewünschte Einlage DM 300 000,-. 
Zuscfar. u. F 9705 an WELT-Veriag. 
Postf. 1008 64. 4300 Essen 


Vertriebskosten senken! 

Bedienen Sie sich moderner, ko- 
stengünstiger Verkaufsmetho- 
den. Wir machen für Sie komplet- 
tes Telefon-Marketing (Bedarfs- 
Ermittlung, Anfragen- Produk- 
tion usw). 

ALLKOT7ND FB 0 21 56- 83 18 


Diuckereien/Verlage 

Erhebliche Kostensenkung durch 
außerordentlich preiswerte Her- 
stellung von 4-Farblithos auf mo- 
dernsten Scannern. 
Fordern Sie unser Preisangebot 
an. 

Litho-Service H. Schell 
Beckergrube 18. 24 Lübeck 
Tel. 04 51/ 7 48 91 


Im steaarlrelen Ausland 

Ein Konto in der Schweiz, die 
Chance für einen neuen Anfang. 
auch in Deutschland, für in Kon- 
kurs gegangene Kaufleute. 

M. H. Flnnenberatunp 

2800 Bremen. TeL 04 21/31 10 39 



8BHHtaM b. attaa Beert 

zu veräußern. Verlustvortrag ca. 
DM 2000.-, VB 3000.-. 

Ang. u- X 9763 an WELT- Verlag, 
Postf. 10 08 64. 4300 Essen 



Kanarische Inseln 

Bauträger L Interessenbereich nam- 
hafter Bank vergibt Reprä sentanzen 

im Bundesgebiet u. Weat-Beriin. Audi 
Beteiligung an best. Fachfirma oder 
g etiwiq i k Gründling xnögHcb- 
Bewerbungen mit Ref er e nzen unter E 
9704 an WELT-Vertag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Lizenzen 

für ein mehrfach ausgezeichne- 
tes und patentrechtl gasch. Pro- 
dukt zu vergeben. Einsetzbar in 
den Bereichen Organisation und 
Werbung. 

O Konkurrenzlos 
O Hohe Rendite 
O Geringer Kapitaleinsatz 
O Voller Gebietsschutz 

Nehmen Sie Kontakt auf: 

Marketing Studio 
Ges. f. Kommunikation mbH 
Weinstr. is. 3000 Hannover 1 
TeL 05 11 / 28 10 19 


Welcher Heilpraktiker 

mochte mit Magnetiseur Zusam- 
menarbeiten. der mit homöopati- 
schen Mitteln (Asthma, Herz- 
asthma. einseitige Lähmung) ge- 
holfen hat? Grund: Möchte Büro- 
kratie umgeben. 

E. Ulbricht. LSnsring 14 b, 2105 
Sevetal 2. TeL 0 40 / 7 68 62 64 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Für Investoren. Unternehmer. Frei- 
berullcr. Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter. Verwandte von U.S.-Bürgem. 

Informationen . MC GmbH 
Widenmavexsir is/l • W*0Ü Manchen 22 
Tel. 1084 1 :: *»i 53 Telex 521b 534 indjd 


DM SOOOr- (und mehr) 
in 4 Wochen verdoppeln! 

Wir geben exklusiv Teil-Märkte in 
NRW plus Produkt ohne Wettbewerb 
(Zielgruppe: der gesamte Einzelhan- 
del!] Kapital-Einsatz (ohne Risiko) DM 
5000.-. Absolut seriös, hoher Bedarf. 
ALLROUND PR 0 21 5« - 83 18 


Deutscher Sportgeräterertrieb 

L alle Sportarten sucht zuverläs- 
sigen Hersteller. 

Zuschr. erb. u. PE 46968 an 
WELT -Verlag, Postfach. 2000 
Hamburg 36 


Das Macher System 

Einziger wöchentlicher Informa- 
tionsdienst »Tiri Intensiv- Erfolgs- 
kurs. Gratisinfo: 

Markus Bosenberg 
Postfach 47/w, 8377 Frauenau 


Exportartikel 

für die USA gesucht. 
Angeb. u. K 9774 an WELT-Ver- 
iag. Post! 10 08 64, 4300 Essen 


Junge, erfolgreiche Export-lm- 
port-Firma, sucht für den Non- 
Food-Bereich 

Vertreter 

im gesamten Bundesgebiet 
Kontakte erbeten über Z 9765 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Hatthrorit - fokal - 
Vertrieb - ProdBttton 

Fehlen Aufträge? Stimmt der Umsatz 
nicht? Erdrücken die Lagexbestände? 
Draht das Ende? Auf alle Fragen ha- 
ben wir die konkrete Antwort. Ver- 
triebs- und Außendienst-Organisation 
sowie Werbung. Geldbeschaffung und 
Liquide maebung ist unse re St ärke. 
Anf ragen unter Y 9764 an WELT-Ver- 
iag. Pbsö. 10 08 64, 4300 Essen 


Aktienpaket 

od. maßgebL Beteiligung an 
namh. Gesellschaft im Tausch 
gegen Aktien Int. Landentwick- 
hipgsges. mit sich. Gewinn- 
potential von 20 Mio. US-S für 
1984/85 gesucht. 

Zuschr. u. G 9706 an WELT-Ver- 
iag, Post! 10 08 64. 4300 Essen 


Wir machen Messen 
Machen Sie mit. 


Wir gehören weltweitzu den führenden Gesellschaften unserer Branche 
und bieten der Wirtschaft eine umfassende Basis für ihr Geschäft Als 
Veranstalter bedeutender Messen und Ausstellungen sind wir seit 
Jahrzehnten ein Begriff. 

Innerhalb der Hauptabteilung Technik suchen wir den 

Abteilungsleiter 

Technischer Ausstellerservice 

Sie sind verantwortlich für die Gestaltung von Systemständen und 
Sonderschauen sowie die gesamte haustechnische Versorgung der Stände. 
Darüber hinaus beraten Sie unsere Kunden umfassend bei der 
Standgestaltung und allen Fragen der technischen Versorgung und führen 
die Lösung herbei. 

Als idealer Bewerber sind Sie Innenarchitekt mit Bauleitungserfahrung 
und bereits im Messebau tätig. Wirerwarten neben der fachlichen 
Qualifikation Organisationstalent und hohen persönlichen Einsatz. 
Geschick im Umgang mit Ausstellern und Lieferanten ist ebenso unerläßlich 
wie die Kooperationsbereitschaft mit anderen Bereichen unseres Hauses. 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an den 
Leiterder Personalabteilung. 


Deutsche Messe- und Ausstellungs-AG 
Messegelände 3000 Hannover 82 


Gesunder mittelständischer Spezialbetrieb zur Verlegung von 
Industrie fußb öden und Einbau von Vakuumbeton in Mittel- 
holstein sucht einsatzbereiten und qualifizierten 


Bau-Ingenieur 


dem Gelegenheit geboten wird, Mitunternehmer zu werden 
und später den Betrieb allein zu übernehmen. E i n satzgebiet: 
Nord- und Westdeutschland. 

Aussagefähige Bewerbungen erbeten unter PO 46995 an 
WELT-Veriag; Postfecb, 2000 Hamburg 36. 


erfolgreich 
durch uns 


wir bieten 

Serviceberatern 

Kundenberatem 

Verkäufern 

Reisenden 

Markenartiklern 

du«h uraere 15jährige Erfahrung 
und MaridstsHung 
«Jan Erfolg, tan Sl« suchen 
LPU UtttamahfMrabewuRgt GmbH 
Hütte rachelder Strate 183 
D-4300 Bisen 1, Tel. (QSOIJ 77 10 21 



Wir sind eine Volksbank hn Heizen der Lüneburger Heide mit einer Bilanzsumme von 200 Mio. DM und 8 Geschäftsstellen. 

Geschäftsbereich ist in etwa der Altkreis Soltau, u. a. mit den Städten Sottau, Schneverdingen und Munster. Sottau liegt 
jeweils ca. 80 Ion von den Städten Hamburg, Hannover und Bremen entfernt an der BAB 7. 

Wir suchen zum Höchstmöglichen Termin 

Filialleiter 

für eine Filiale mit einer Bilanzsumme von rd. so Mio. DM 

Wir erwarten eine dynamische und kontaktfre u dige Persönlichkeit mit akqusitorischem Geschick und fundiertem 
Fachwissen im gesamten Bankgeschäft, mit der Fähigkeit 2ur Mitarbeiterführung und kollegialer Zusammenarbeit 

Leiter für Bankplanung und Controlling 

Wir erwarten einen Bankkaufmann mit betriebswirtschaftlicher Ausbildung, planerischem Weitblick, analytischem, 
logischem Denkvermögen, mh InterBase an Detai larbetten sowie mit mehrjähriger Praxis in diesem Bereich 

Bankkaufmann als stellvertretenden Leiter des Rechnungswesens 

Wir erwarten eine verantwortungsbewußte, zielstrebig* Persönlichkeit mit Durchselxungsfahlgkait und fundierten Kennt- 
nissen im Rechnungswesen 

Bankkaufmann als stellvertretenden Leiter der Verwaltung 

Wir erwarten eine im Personalwesen und der Organisation erfahrene Persönlichkeit, mit Geschick in der lAnschenführung. 
mit Durchsetzungsfähigkeit und Integrationsvermögen 

Bankkaufmann als Kredlteachbearbeiter 

Wir erwarten ein fundiertes Fachwissen mit mehrjähriger Praxis im Kreditgeschäft 
Wir bieten selbständige und eigenverantwortliche Aufgabenbereiche, eine lefetungsge rechte Dotierung und -Möglichkeiten zur 

beruflichen Weiterbildung. 

ihre ausführliche Bewerbung mR Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung und des frühestmdgüchen Eintrittstermins richten Sie bitte an den Vorstand 
der 

Volksbank Soltau eG 

Wilhelmstraße 1-3. 3040 Sottau 


Vorstand *»inns angesehenen Unternehmens sucht 

Cheffahrer 

für Vertrauensstellung mit Wohnsitz im Süden Hamburgs. 
Voraussetzungen sind nachgewiesene Tätigkeiten in ähnli- 
cher F unkt ion (aktuelle Referenzen bitte angeben), gute Um- 
gangsformen und die Fähigkeit und Bereitschaft Gartenpflege 
rtori einfache handwerkliche Aufgaben im Hause zu überneh- 
men sowie Mithilfe bei der Gästebewirtung zu leisten. 

Der zeitgebundene Einsatz erfolgt im Rahmen einer Feststel- 
lung nach Absprache. 

Zuschriften erbeten unter PJ 46933 an WELT-Veriag, Post- 
fach, 2000 Hamburg 36. 


Krankengymnastinnen mit mehrjährigen Erfahrungen in 
Orthopädie/Chirurgle. Innerer Medizin. Frauenheilkunde, 
Neurologie als haupt- oder nebenberufliche 


Lehrkräfte 


für neu zu errichtende Berufsschule für Krankengymnastik 
in Garmisch-Partenkirchen gesucht ' 

Angebote mit vollständigen Bewerbungsunterlagen unter 
R 9580 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Die richtige Adresse für SteUemmzeigen: 

DIE # WELT “inT 64 ! 

I%UU.«CIU TtUUUUW Ft« PIITIUUU ‘tJW LiSjCU 1 3 


Neue Herausforderung 
als Geschäftsführer gesucht 

KairfmännlKph er Leiter, Ende 30, Wirtschaftsjurist, ln ungekündigter 
S tellung in »in Am nilttelst&Ddiichen Industriebetrieb, sucht neue 
Aufgabe mit Zukunftsperspektive. Bisherige Verantwortungsberei- 
che: Finanz- und Rechnungswesen, Vertrieb, Materialwirtschaft. 
Organlsation/EDV, Personal, tamftnännische Verwaltung. 

Gedacht ist an eine Position in einem marktorientierten Industrie- 
unternehmen, in dem meine speziellen Erfahrungen aus Bereichen 
wie AV- Kommunikationst e cfanik, öffentliches Vergabewesen oder 
staatliche F&E-Förderung gewinnbringend wirken können. 
Zuschriften unter L 9598 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. ' 


FV 

AKTUELL! 


i Fasfcv-.vmitiluag k oa 
lu- besonders qua:il.zicr,e Wf ■ 1| 
| Fach- j~d FohrongikraSe ” 

rtC'cftf Steife für- 


Credit Manager 


42 Jahre, Diplom- Kaufmann, langjährige Erfahrungen und fundierte 
Kenntnisse im internationalen Kreditgeschäft, gesammelt in Indu- 
strie, Handel und bei B anken , sucht neuen verantwortungsvollen 
Wirkungskreis, mögl. im norddeutschen Raum. Zuschriften erbeten 
unter T 9759 an WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


= MpL-Kaufmum ( 40 ) mit techn. Lehre = 

Mehrjährige, erfolgreiche Tätigkeit im internationalen Anlagenbau. 
Kosten- und leistungsorientiert, Ausländserfahrung verband hmgs- 
sicher (Deutsch, Englisch), sucht zum L 4. 1984, evtL frühen Heraus- 
fordernde Aufgabe als Projektmanager oder im Vertrieb techn. 
Investitionsgüter. Einsatzort: MögL HH oder Ausland. 

Angeb. erb. u. C 9591 an WELT-Veriag Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Geschäftsführer • Filialkette Einzelhandel 

36 J-, Abitur, Engl., Franz., G+V- Verantwortung. Lang]. Erfah- 
rung: Warenhaus, Verbrauchermarkt, Fachhandel. Erfolgrei- 
che, vertriebsorientierte Füialführung. Ist-Einkommen DM 
140 000,- p. a., sucht mittel- oder langfristig gleiche Aufgaben- 
stellung in Norddeutschlan d (R aum Düsseldorf-Hamburg). 
Angebote unter R 9757 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Dipl.-Betriebswirt/MateHatwirtschaftler 

37 J., mittL Reife, Industrie kaufman n, Hochschule, mehrjährige 
Erfahrung in der Materialwirtschaft (Dispositionsleiter,. Etnkaufslei- 
ter). EDV-Organisation - Real is ation. Branchen: Handel, Bau- 
nebenge werbe, Automobilbau, Meta 1 rfadtaM, ungekfindigt. 

Sucht neue verantwortungsvolle Aufgabe. 

Angeb. erb. u. D 9769 an WELT-Veriag Postfach 10 0864, 4300 Essen. 


SÜDAMERIKA 

AuBenhandelakaufmann - Hamburger Lahre - 36 Jahre, varh n 
spanJengL - 13 Jahre erfolgt. Tätigkeit eie N ledert« ssungsletter 
namhafter Handelshäuser, Schwerpunkt Investitionsgüter, sucht 
verantwortungsvolle Aufgabe Im «üdamerfkan. Raum (vorzugs- 
weise Chile od. Ekuador), bis Ende Sept ln Hamburg errei ch bar. 

Angebote unter L 9775 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64 
4300 Essen. 


Organisationstalent + Vwtriebspraktffcer 

33 Jahre al t, s eit Jahren mit iihonin wiig’tmit . iHpiiflm Erf olg in 
leitender Position ln den Bereichen Versicherungen, Immobilien, 
Finanzierungen tätig, sucht neue Herausforderung in gehobenem 
Mana gement. Auch andere p T g T t °R pin angenehm. 

Domizilwunsch ist das Rhein-Mam-Gebiet (Jedoch nicht Bedingung.) 
Aussageffihige Angebote erbeten unter A 9768 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Vertriebsleiter 

46, zielorientierter PraküTcef, verälernni'Vericäüf Nahrungs- und 
Genußmittel an Handel und speziell Außer-Haus-Verzehr 
(bundesweite Kontakte), firm in allen kfm ./organisatorischen 
Belangen, Erfahrung im Auf- und Ausbau des Außendienstes 
sowie in der Einstellung. Führung und Schulung von Mitarbeitern. 
Spracfifcenntnisse: Englisch in Wort und Schrift, spanisch, 
sucht anspruchsvolle Aufgabe. 

Auskünfte erteilt: Frau Rudolph 

Facbvermitilungsdieost Bremen, Außer der Schleifmühle 4, «* 

2800 Bremen I, *S? 0421/320249 o. 3077-273, FS 245910 ” 


GENERALIST 

Lehramtsassessor, 31 Jahre, ledig, Studienfachen Ma- 
thematik und Physik, 1. und 2. Staatsexamen befriedi- 
gend (Bayern), Hauptmann der Reserve, durch neben- 
berufliche Tätigkeit im kommunalen Schuldienst nicht 
ausgelastet, sucht neue, interessante Herausforderung. 

Kontnktaufnahnie bitte unter P 9594 an WELLT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Holländischer Manager (41) 

mit weitreichender Erfahrung auf dem Personal- und Organi- 
sationsgebiet ist seit einigen Jahren erfolgreich als AD-Xnte- 
rimmanager tätig. Dauer letzter Auftrag 2% Jahre. 

Ab 1. Oktober 1983 oder später sucht er eine(rü neueCn) 
Herausfordenang-ZWirkungskreis in Westdeutschland. 

Falls Sie interessiert sind, schreiben Sie bitte an W. van Arend, 
Leusdenhof 52, NL-1108 CT Amsterdam, Tel. 0031/2097 18 78/- 
97 18 58 oder 0031/35-4 50 52, Telex 1 1 802 inter nl 


Einrichtungsberoter 
f&r Einbauküchen 

firm ln Ftemmg, Zeichnung. Verkauf, 
Abwicklung (problemlos) nacbweUSdi 
QberdurchacbnlttBche Yokaatald- 
ge, 43 J„ sucht neuen Wi r k u n g sk reis. 
Zuschr. u. FS 48998 an WELT-Veriag. 
Postfach. 30 58 20, 2000 Hamburg 38 - 




Betriebswirt/Twift - 

sacht neue Aufgabe. 
Zuschriften unter B 9433 an WELT 
Verlas. Postf. 1008 84, 4300 Essen. 


DIPLOMINGENIEUR 

(Bauwesen) 

39 Jahre, 13 Jahre Praxis auf den Gebieten Statik, Fertig- und 
Ortbeton-Kdnstruktionen, interdisziplinäre Koordination, Spezifi- 
kationen, Ausschreibungen für Roh- und Ausbau-Gewerbe, Kalku- 
lation, 4 Jahre Ausländserfahrung. Sprachen FranzösJEngL, Be- 
reitschaft zu gelegeriti. Ausländsaufenthalt, sucht vemntwortunff*- 
vollen, ausbaufähigen Wirkungsbereich im Hamburger Raum. 

Zuschriften erbeten unter M 977 R an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


in Berlmwohnhaft, 35 J„ regional imabhäagig, L Staatsex. befriedi- 
gend, 2. Staatsex Aug. 83, 8J57 Punkte (ansr.), überdurchschnittliche 
und aussagekräftige Statlonszeugniss^ arbettsfreiidig und eoga- 
giert, sucht Tätigkeit in Rechtsanwaitspraxiß. evtL mit Ubenrahine- 
mogUchkeit, Kapital vorhanden. TeL 030/3959799 oder Zuschr.' u. 
P 9756 an WELT-Veriaa. PostfjKÄ 10 08 64, 4300 Essen. "• 



Moschimnbaulng. 

45 Ausländserfahrung, seit 16 
J. in EPS- Verarbeitung als techn. 
Leiter; Betriebsleiter und Munta- 
gemeister tätig, sucht neuen TS- 
tigkeitsbereidi, auch Ausland. 
Zuschr. u.' F 986 1 an WELT-Ver- 
iag, PostL 10 08 64, 4300 Essen 



DY-Kfm. 

W vdbl. x. Z. L tBSCk StcUg. Äll I M 

°™ “^£&o L .££Zg^ “■ 

Zacbor. Bb. B. PS 4flfl7D an WELT-Verta«. 
nanLIHantaarxM 






mEszm 





Projekt- Kfm. 

su. neue Aufg. im 

Ausland 

31 Jahre, langjährige Erfahrung 
auf mittleren u. großen Baustel- 
len in Westafrika und MittL 
Osten. 

Angeb. u. PO 46 876 an WELT- 
Veriag, PostL, 2000 Hamburg 36 


Maschinenschlosser - 
Industffomefeter, 44 1, 

(ft-MWmwi-iiiBirf), so. neu. Wlrkltn. L 
AosL ZuL NlgedWSaudl- Arabien, Erf. 
Sriiwenzwtoräabsu, Hydraulik u. 
Wtwpwihn u wi| techn. 1 

Knmkenhx. (Saudi). Engllceantn. An- 
geb, u. D 9592 an WELT-Vertag. Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen 


Jung. Unternehmer 

Französisch, Englisch, sucht sich 
zu verändern. 

Angeb. u. E 9593 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 0864. 4300 Essen 



Selbst Kaufmann 

32 6 J. Gastro, 9 J. AngeaL. abgesdiL 

Ausbüdung. Mittlere Reife, 6 J. EngL 
su. neue Herausfarderang als Kauf- 
mann (keine Gastro.). PharmareL, Tra- 
der od. dgL Eizurtt, Au sb. erwOnscht 
Engagement/Betegtbarkelt/Itelsebe- 
rett8chsft v orfa. 

Zuschr. u. K 9599 an WELT-Veriag. 
Postfach 1008 M, 4800 Essen 


S5jähriger 

creativ, ideevelch, vielseitig, selb* 
sucht neuen WirknngriDCta 
Zuschr. erb. u. FH 49990 an WELT 
Vertag, PostL, 2 Hamburg 39 


Assistent der GL 

Betriebswirt, 31 Jahre, langj. Er- 
fahrung im Hande l (FUialkette, 
VM/C+C), Bezirks- Re visions- 

SchuhmgsL u. Ass. der GL sucht 
neue Aufgabe. 

Zuschr. u. M 9754 an WELT-Ver- 
iag, Postf. 100864,4300 Essen 



EDV-Reviser 

betriebswirtschaftliches Stu 
dhim, mehrj ährig » Berufserfah 
rung, -gute Pro grammierkenntn-, 
sucht neuen Wirkungskreis. 
Ang. erb. u. C 9768 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


DipL-SozIalarbeiterin 

31 beende z. Z. das Anerken- 
mmp j ahr im Jugendamt, Sozia- 
ler Beratungsdienst, und suche 
zum L 11. 83 oder später einen 
ähnlichen Aufgabenbereich. 
Auch bereits Erfahrungen als 
Leiterin von Jugendgruppen. 
Zuschr. u. N 9777 an WELT-Ver- 
iag, PostL 10 08 84, 4300 Essen. 



. . .-bitten wir, die Cmme-NanmiCT auf jeden Faii deadicb 
dchätiir außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer. Um sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen fuhren. : 

Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schon außen auf dem Umschlag. die Chiffre- 
Nummer angeben! 

Herzlichen Dank. 

DIE# WELT 

nAMtaeiGE iwuunnns tslbutschmmd ^ 

Anzeigenabteilung '* i 

























Mittwoch, 21. September. 1983 - Nr. 220 


DIE WELT 






?55ril 


Elinor Rollin 

; geb. Greve 


geb. 2. 8. 1913 


. gcst. 18.9. 1983 


Dr. Jean Loads Roffin - 
. ; Gunter und Beatrke Mengen geb. RoUin 
Kai, Lars und Malte 

5 > Dr. Jean Pierre and Brigitte Roffin geb. Kutscher 
Jean Philippe and Jean Christophe 

Söbeudieken 10, 2000 Hamburg 52 

TTrauerfisfcr amFreiteg, dem 23. September 1983, um 11 Uhr in der Kirche za Hamburz- 
Niensi edlen, Etbchaossee. 0 


Für uns alle unfaßbar erlag unser Geschäftsführer 


Ephraim Halpern 


am 13. September 1983 einem tödlichen Anschlag. 

Wir verlieren in ihm eine hervorragende Persönlichkeit, 
die uns unvergeßlich, bleiben wird. 


Geschäftsleitung ' 

. Betriebsrat 
und Belegschaft . 

SGH Spezial Gerätebau Hamburg GmbH 




Mitgeseüschafter and Partner 
in der Geschäftsleitung 
nach Berlin 


Mittelständisches Unternehmen der Heizungs- und Klima technik, modern struk- 
turiert, finanziell gesund und unabhängig, trotz langjähriger Tradition, fortschrittlich 
und flexibel geführt, sucht eine sachlich orientierte, leistungswfllige und das unter- 
nehmerische Leistungsprinzip imeingeschränkt bejahende Persönlichkeit zum 


m R suTTuTi fnri.Tn itörarrrsi (-T*nTr» lci-ks sr-i 


Jetziger geschäftsführender Gesellschafter ist Mitte 40 und ungeachtet seiner 
materiellen Unabhängigkeit stets *vpll im Einsatz“. Sein künftiger Partner, Techniker 
oder Kaufmann, sollte nicht alter ais: 40 sein und die Last und Verantwortung in der 
Geschäftsleitung mittragen und teilen Unternehmerisches Denken und Handeln, 
Bereitschaft zum ausgewogenen Risiko, Identifikation mit dem Unternehmen und 
seinen Erfolgen sind neben der sachlichen Qualifikation und Fähigkeit, dem Unter- 
nehmen ohne Allüren vorstehen zu können, entscheidende Auswaldkriterien 

Wir suchen keinen leitenden Angestellten im Abhängigen Dienstverhältnis. sondern 
einen Mitunternehmer, der bereit ist, seine persönliche Zukunft mit der des Unter- 
nehmens zu verquicken und dieses durch unabdingbare Einbringung eines Ge- 
schäftsanteils in sechsstelliger Höhe unter Beweis zu stellen. 

Seriöse Interessenten" wenden sich bitte vertraulich und: nur schriftlich an die 


: 5000 Köhl 1; WeißenbnrgstraBe 35 

Wir bitten um Verständnis dafür, daß keine telefonischen Auskünfte erteilt werden 
können. •••.'. ' 


Steuerfrei produzieren 

Auf den ’RnVinmttg bieten wir Ihnen zur Neugrü ndtm g bzw. Auslage- 
rung der Produktionsstätteh für Klein- und Mittelbetriebe günstige 
GEWEKBEGBUNDSTOCKE. Nutzen Sie die Möglichkeit der steu- 
erfreien Produktion und der zollfreien Einfubrans Entwicklungslän- 
dern in die EG. 

Informationswoche: Von Mo., 26. 9, bis Pr, 30. 9. 83 stehen Ihnen 
Fachberater der Grand Bahflma Development Comp. Ltd, Freeport, 
zur Verfügung. Wir bitten um teL Terminvereinbarung: Rolf Bareu- 
ter. Bockenheimer Anlage la, 8000 Tim^ TeL 061 1/55 02 53 


Herd, gelegenes Landhaus 

in abaolnter Spitze nl*se zwi- 
schen Berchtesgaden and Salz- 
burg. freier cm verbaubarer Ge- 
birgshlick. 150 m 1 WfL, feompL 
ghiger„ 2 Bäder. 3 WC, gr. Süd- 
terrasse, Garage, 1550 m* Areal 
mit Hecken TL Bäumen voa Pri- 
vat, DM 900 000,-. 

Anfr. unter T 9737 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Das neue Konzept für Canada-Jnvestitionen 


Gewerbeobfekte nicht 
nur für Großanleger 

Unser Konzept sichert ihnen 
zum ersten eine hohe Rendite 
vom ersten Tag an 
- besichert und indewert - 
und zum zweiten bietet es 
die Möglichkeit, in Objekten 
zu investieren, die sonst nur 
Großanlegem Vorbehalten 
sind. 


OasFtmktionsprifizip 

Ein hohes Investitionsvolumen 
erwirtschaftet in der Regel ■ 
eine höhere Rendite, bindet 
aber liquide Mittel. Unser 
Konzept bietet ihnen die 
Möglichkeit, mit weniger 
Kapital die hohe Rendite zu 
erhalten. Durch Zusammen- 
SChkiß mehrerer Personen . 

wird das Investitionsvolumen 

aufgeteilt. 


I n v es tier en , wo es 
noch Wachstum gibt 

Leina 

Wirtschaftsberatung 


JH>M Pyrmont 
Tridan 95201/2011 
lOOOBcrln 15 
Triefen 030/882 7 ^ 8 ) 
MOKWdnK I 
Triefen«! I/t* 603 t, 
ZODBMnbuill 
TririviOiO /443913 
22 BSKinpeatyfc 
'TricfenO^SIMlOlS 
aooonanriMn« 
Triribn 089 / 33 10 B 


Foo-tomerSoA I 
Tde»93IM8lqvr 
KwfBmmdemm 3 M 
Tdw 18) 701 
Gnfcrbei«rAkc 24 l 
Tds 858720) lab 
Krime*2 
TeteHMOWW* 
WXKMfftt 
Trie» 22] 2SI triam 
Hcfemle-wnBi« 
Triac 5216207 «nfcffu 


Meine geliebte Frau, unsere gute Mutter 


Friedei Meinel 

geb. Meyer 

- 29. 9. 29 f 18. 9. 83 


hat uns verlassen. 


Gottfried Memd 
Birgit 

Wolfgang 


Wolfsburg. Ludwig-Beck-Straße 12 


Die Trancrfder findet am Do one rtt a g. denn 22. Se ptemb er 1983, um 14.00 Uhr aof dem Wafetfriedhof sau. 
Statt ap Minw» winS Spende an die KrcbshOfc erbeten. iVnm^ R««ir Bonn. Koazoanniioex 

258 111, BLZ 380 700 59. 

Be tr euu ng du r ch das Gerisch fah Ludwig Ogpcfc, WotCsbnrg, Bebelstr&Be 9. 



Eigentums- 
wohnungen 
direkt vom 
Bauträger 

Nutzen Sie unsere mehr als 
10jährige Erfahrung als Bau- 
träger im Allgäu und im 
Bodensseraum. 

Wir bieten an: 

Am Bodertsee in bevorzugter Wohnlage von Markdorf mehrere 
bezugsfertige 3- bis 4-Zimmer-Eigentumswohnungen von ca. 86 
bis 1 27 m 2 Wohnfläche. 

Im Allgäu in schöner zentraler Lage von Kißlegg ist eine großzü- 
gige 4-Zimmer-Wohnung bezugsfertig erstellt 






Wohnbau und 
Betreuungs GmbH 


7778 Markdorf. Poststraße 7. Tel. 0 75 44 30 93 








direkt am Teutoburger Waid 

Noch 35 
Komfort- 
Bontms- 
wohmmgoa 

in 1974 gebaut 

Besichtigen Sie Ihre Wohnung in 
Bad Uppspringe! 


Besichtigung täglich möglich. 

Gründe für ihre Kaufentscheidung: 

• Marktgerechte Preise, z. B. 2-ZL-Whg. mit 74 m z DM 1 14 000,- 

• günstige Finanzierung 

• absoluter Festpreis 

• keine Vermittlungsgebühren, da Verkauf direkt vom 
Eigentümer 

• echte Kapitalanlage. Mietverträge können mitübemommen 
werden. 

Besuchen Sie uns doch einmal, oder rufen Sie einfach an: 


TTTTi :T ' I fTTjiXiTä j f HWfO] fTKi; 


- Frau Garen - GroBe Heide 31 
4970 Bad Oeynhausen 2, TeL 0 57 31 / 5 11 03 auch SaJSo. 


Wenn Sie es eig haben, 

können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber 

8-579 104 aufgeben. 


TESSIN - LOCARNO 

Zu verkaufen 

direkt vom Bauherrn, an ruhiger, sonniger Anssichtslage, 
7 Minuten vom Zentrum, sofort bezugsbereite 

1%- f 2tt-, Vh -Zimmer-Wohnungen ab sfr Ul 000*- 

Ausländer-Verkaufsgenehmigung vorhanden. 
Auskunft erteilt 

AGENZA f MMOBIUARE ASTSA SA 

CH-6600 Locarno 

TeL 00 41/ 93/ 31 80 9l -Telex: 8 46 201 


ANZERE - WALLIS /SCHWEIZ 


Wohnung zu verkaufen 

4 fi rihiafgimirw Wo hnr niim yfirhp. 2 Bäder, WC. Garage. 1500 m ü. 
m Sommer- WinterlmrorL Privatverkauf. 

TeL 00 41 / 27/38 16 06, Savloz Jean-Pierre, CB-1972 Ajgkf 




Eigentumswohnungen 


Ocafe tmito Creeb ude to— gw «te riwMche Pi—m«Tn}W ’ 


yßlb^ 

+ 0 f^'ZKT- S.e y-.- juifunr'icfi« un' 

,1 ^ »DEIN HEIM., Wohnungsbau Ges.m.b.H. 


A-5020 Sa zburd. Icnaz-Sieder-Kai 13a 


DES ECHTE GEHEIMTIP 

C0STK HUM, CaMto Ec PaMfWll - Utfrucfe 

ln dieses beiden Fischerdörfern — wo es noch Wälder, idyllische 
Badebuchten und Intakte Natur gibt . . . nnd überraschend niedrige 
Preise - entstehen geschmackvolle tmd individuell susgestattete, 
hoc hw ei M ge Bmfamm unhfcnw Iwri Pi gwtfiinW p nhMHipm mit 
Mec nABelL So richtig Ideal zum Ferienmadien imd Überwintern 
bei anpwwiinwin KBipa und exklusiver Umgebung. 

Kauf erfolgt direkt vom Bauträger — problemlose Fmamäerang 
durch span. Bank - Trenhandabwicklmig. 

Wir laden Sie ein zur •Hnd rfiHgmprfettr t vom 30. 9. Ws 3. 10. (DM 
350,- ^-tryrhl. Hotel und VP). Betrag wird bei Kauf erstattet Sofortl- 

FH-Tertrtc^MaMenstr. 21, 887S G— gerkeaeC, TeU • 42 22 / n 69 



Timmendorfer Strand 

Einfamilienhaus mit Nebenge- 
bäuden auf Watdgrundstuck ln 
direkter Strandndhe mit ca. 1 90 m* 
Wohnft auf ca. 800 Eigenland, 

geeigner für Büro. Praxis etc.. 
sehr gepflegtes Objekt Kaufpreis 
DM 700.000.-. 

Konti Immobilien GmbH. Mühle natr. 23 
2407 Sereetz. TeL O « 51 / 3&3071 


1, 5-2,0 Millionen 0M 

für ca. 1-2 Jahre gesucht. Ring 
gute Verzinsung wird geboten. 
Rir»hor > w»itgn- gg p»n Gltmd- 
schuld auf wertvollen Grundbe- 
sitz. 

Angeb. u. B 9802 an WELT- Ver- 
lag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


GmbH DU 85 000,- Stammkap. 
AingA»., Verlustvortrag dito, für 
DU 65000.- VHB so! abzugeb. 
Info: 0 57 41 / 2 04 45 


Studien- App. 
Freiburg 

Penthouse, 2 ZKB, TG, Uni- u. 
Ehmknähe. 

TeL 66 0/ 79 67 68 
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A/BRASILIE 

300 Tage sonne pro Jahr 

Sirandriöne. exclusiv^ Ferien- 
wohnaniage m rounsrifch voll 
erscniossensm Getue: ver- 
Uu?en $enr mieressänr für 
Geidanieger ai? Sendiceooiert 
(Miergaranne &%> Mrr aus- 
reichender uogiicnkeit zur 

Eigennurzung 

informieren Sie sich - 
ein weg, der sich lohnt! 

Karl h Hes?. Business Consulting 
Wiesenhünenpiarz 26. 

6 Frankfurt. U. Tel IG6W256760 


Oberpfälzer Wald 

HsirBeh. 1 -Fam.-Hoas 

l LaadhaumU. Bauj. 78, beste Bau- 
aust u. -zustaad. 43er 2schal. Wände. 
VolBsolierg- Öl-ZH. t T. zusätzL 
Pußb--Hzz. Gange L Hs. Wohnberaich 
CG: 4Z.K.B, WC. D. IS m x . 

1X5: 1 gr. Zi. wA Was.. Tepp. u. Kfi- 
raaL-B0(L. Türen-Fe.-Oecfc. Ektelboiz. 
eL Rolläden, 2 überd. Tex-r. voliunler- 
klL: getüest. 2 Hobby-B. m. Hzg. 
Grdst. 2200 m 2 , landsrti. angep. Gart, 
angrenz. 2200 m 2 dg. Wald, 575 m ü. 
NN. Oizr.-Lage, a. Wald, ruhig, ver- 
kebrsgOnst. Südhang m. unverb. Fern- 
sichL 

RinmaL schon. Objekt t Natur liebha- 
ber. ledater Altersnihedtz. 
Lastenfrei v. Privat DU 495 000. Ftd 
Frühjahr B4. 

IMpl -tn| Boffoud 

8491 Tlelenbach-Schönau 105 


TeL 00673 / 5 71 


Appartment auf Gras Canuia. 

zu kaufen gesucht. 

TeL 05 21 /32 04 44 o. 0 5208 / 89 62 


I.nnHKin. 

30 bis München, am Ammersee, 7 
Zimmer. Galerie. 2 Kamine, Bj. 74, 980 
m 2 Grund. VB. L13 Mio. 

Tel 0221/482201 


T 


w 
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1 goazM Stockwwfc {2 ETW) 

mit irtsges. 115 m 2 Wohnfläche und 
ca. 250 m 3 Grundstücksanteil zum 
VODUGSPCBS VON DM 189 750 
(Preis pro m 2 DM 18S0) 
bieten wir an. Die ganze Anlage 
Ist voll renoviert, bestens verwal- 
tet und sehr gut vermietet 

- in bevorzugter Wohnlage 

- fr® [finanziert 

- keine Maklergebühren 

- günstige Finanzierung 

- mtL Belastung wird durch Miete 
u. Steuervorteile gedeckt. 




TEL 02 «1 / 6 90 95 oder 6 69 99 


Costa Bianca 

Häuser imd Wohnungen schon ab 
DU 29500,-, direkt vom Bau- 
herrn. Auch Bau nach eigenen 
Wünschen. 

Beutel u. Partner Immobilien 
Brink 7, 6430 Bad Herefeld, 
Tel.086 21/752 10 u. 
0 86 20 1 16 52 

Ingrid Vahle- Vermfice nabe ratong 

ab 15% Zinsen p-a. 

Zurchr. unter S 0214 an WELT- Verlag, 
Post! 10 08 64. 43 Essen. 

Eigentumswohnungen 

im 3-Fam.-HauS (80.100112 m 2 Wfl.). 
direkt im Rotwildrevier, Nähe Kassel, zu 
verkaufen. 

Rohbau ist erstellt. Innenausstattung 
kann noch gewählt werden. Jagdbeteili- 
gung wird geboten. 

Zuschr. erb u K 9864 an WELT-Verlag, 
Postl. 10 06 64. 4300 Essen. 

Mönche ngladbacb-Zentrom 1 

Wohn- u. Geschäftshaus m. Tief-I 
garage, MJeteinnahme 159 000,— 
p. a. KP 1 850 000,- zzgL 3,42 % 
Makierprov. 

immnh. Füzaczienzng VetmittL GmhB 
TeL: 021 66 7 4 4588 


Timmendorfer Strand 
in direkter Strandlage 
l-Fam.-Haus. gut erhaltenes 
Objekt, mit ca. 100 m' Wohnfl.. 
auf ca. 634 m* Eigenland, Voll- 
kommen möbliert. Kaufpreis 
DM 630 000,- 

Korth Immobilien GmbH. Mühlenstr. 25 
2407 Sereetz. Tat 04 51 / 39 30 71 


CHANNEL ISLANDS 

Companies 


kfinoen heute für viele Unternehmen 
Vorteile verschiedenster Art bringen. 
Wir bieten die Möglichkeit der Grün- 
dung einer solchen Gesellschaft mit 
Hilfe einer bedeutenden Internationa 
len Wrrtsrhsftnprflfnn g Kgwcw lln-haf t. 

Wir werden selbst von einer deutschen 
Anwaltskanzle! beraten und kontra)- 

(JTC, 

Werner Linn GmbH 


Tcsslncr U'c-g 2 . € 7 l$ Carlsberg 
r.:!. 0 62 Z’i • iö ' 20 . Tx. -169 iU 3 wlinr. c 


Fi na nziorung /Bürgschaft 

Bauauftrag L Bauherrengemeinschafi 
(Ostseehotel). Ges— VoL 10 Mlo^ davon 
90% gez Baugen. liegt vor. suchen wir: 
a.) Venn. L Hyp. 4,0 - 4J Mio. oder 
Burge/Bürgschütt gegen crstnmg. 
Grundschuld oder b.) Gcneral-Bauun- 
teraehmer mit Finanzierung o. Bürg- 
schaft. HypJBürgschaft werden durch 
Bauherren rückverbürgt. Näheres: 
AuftragsvermitUung GbR. 5804 Her- 
decke. Ruf 0 23 30 / 7 41 47 


Börsendienst für Wertpapier- 
Operationen mit ihrer Hausbank! 

Inte AMABMBH ■ Ademnenllull ■ 5300 Bonn 1 


Biotechnik-Aktien 

Junge europ. Gesellschaft, mit 
fertigem Produkt (erteilte Pa- 
tente, erste Verkäufe getätigt), 
stockt Aktienkapital auf und 
sucht zu diesem Zweck Risikoka- 
pital. DM 9000.- je %. 
Zuschriften unter R 9735 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 



Bad Harzburg 

Priv. 2 Mi -21- ETW, 63 m 2 . kL Wohnanla- 
ge, gr. Balkon, ruhige Waldrandlage, 
sofort beziehbar, für schnell entschL 
Käufer. VB 145 000.- DHL 
TeL 8 53 26 /88 88 


Timmendorfer Strand 

i -Zim-homl -Whg. ;entium&- u suana- 
nah .40 rV Wfl . Küche. Bad. Balkon. Tiel- 
garage fteS OVniSOOO.- 
Korth Immobilien GmbH, Mühtonstr. 25 
2407 Sereetz. TeL Oft 51 / 39 3071 



Cap Monastir, Tunesien, 
nur zweieinhalb Stunden 
Flug entfernt. 

Ein brandneues Projekt von 
allerhöchstem Rang. Exclusi- 
ve Wohnanlage im mauri- 
schen Stil mit 251 Luxusap- 
partements an einer Marina 
mit über 300 Bootsliegeplät- 
zen. Einkaufszentrum und 
Sportanlagen.!' ) 

Attraktive Finanzierungsmo- 
delle und Vermietung über 
eigene Verwaltung. 

Lassen Sie sich dieses ein- 
malig günstige Investitions- 
angebot nicht entgehen und 
fordern Sie noch heute mit 
dem untenstehenden Cou- 
pon die komplette Doku- 
mentation von : 

Wolf D. Exnt 
Abt Ferienimmobilien 
Cr onstettenstraße 6 a 5 

6000 Frankfurt 1 I 

Telefon 06 11-150 82 50 | 

C) Animation unter Assistenz des S 

Club M&bierrarvee O 




Coupon 

Bitte senden Sie sofon kosien- 
los und unverbindlich Ihre 
Dokumentation "Investieren in 
ein Paradies“ an: 


Vorname 


Straße. Hausnummer 


4400 Münster - Büro-/Praxisraume 

231 u. 201 m* im EG e ines repräsentativen Wohn-, Büro- u. 
Geschä ft s h auses in der Innenstadt zu vermieten oder zu verkau- 
fen. Frei zu gestattener Innenausbau, 4 Pkw-ElnsteDpL/Einheit, 
Erstbezug sofort 

TeL 02 51 /400 31 7610 34 (privat) 


Für Umschlag und Verteilung von Mineralöl oder sonstigen Produk- 
ten im norddeutschen Raum bieten wir preisgünstig an: 

Goworbekomplox mit BOroiUuman, Halfen, Hocbtanks 
tmd sonstigen Tanks 

zur Vermietung (auch T eilve rmietung ) , Schinen- und Wasseran- 
schluß vorhanden. Baum Osnabrück. Übernehmen auch Kontraktor- 
funktionen. 

Zuschriften unter P 9734 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 


Moderne Produktions-TLagerhalle 

Baum UmburgfFrankJL, Grdst. ca. 50000 m 2 , Halle ca. 10500 m z . 
Bürogeb. ca. 400 m 2 m. Gleisanschluß, für DM 4 600 000,- zu verkau- 
fen, evtL zu vermieten. 

Wittekindstr. 24, 4330 Mülheim-fluhr, Tel. 02 08 / 3 49 06 


Vom Eigentümer 
zu vermieten 



mit Rampen, ab DM 
2,50, von 500-10 000 m 2 
Geeignet für 
alle Branchen 


0 52 42 / 3 57 83 


TeinJs-/SqizaslWFreizeitantagen 

auch als Benditeobj. - zu ver- 
kaufen/verpachten. 

Dr. Stoll GmbH, 0 20 53 / 89 90 



KÖln-City 

Ladenlokai, gute Lage, zu ver- 
mieten, 80-210 m z , Kölner Laden- 
stadt, Schwertnergasse l, 
5000 Köln 1, TeL 02 21 / 23 51 41 



PLZ /Stadl 


Der große überregionale 
und internationale Markt 
für Grundstücke, Häuser, 
Geschäfte, Betriebe, 
Kapitalien: I 

1 


ii 

Timobten-Kapiialien 

i 
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„DDR“ gängelt 
ausländische 


dpa, Berlin 

Die „DDR“ hat eine Verordnung 
erlassen, mit der die Arbeit ausländi- 
scher Kulturzentren stark einge- 
schränkt werden soll Die Verord- 
nung, die in der jüngsten Ausgabe 
des Gesetzblattes der „DDR“ veröf- 
fentlicht wurde, schreibt vor, daß 
ausländische Kulturzentren für die 
Mitwirkung von „DDR“ -Einwohnern 
an Veranstaltungen vorher die Zu- 
stimmung eines Büros für Kultur- 
zentren einholen müssen. Die Ver- 
ordnung zielt offensichtlich auf die 
noch vor Jahresende erwartete Eröff- 
nung eines französischen Kulturzen- 
trums Ost-Berlin. 

Kontakte der Kulturzentren mit 
staatlichen Einrichtungen und gesell- 
schaftlichen Organisationen der 
„DDR“ dürfen der Verordnung nach 
grundsätzlich nur über das Büro für 
Kulturzentren angebahnt werden. 
Die Veranstaltungen dieser Zentren 
haben „grundsätzlich in deren 
Räumlichkeiten“ stattzufinden. Für 
Veranstaltungen außerhalb der Kul- 
turzentren ist ebenfalls die Zustim- 
mung des Büros erforderlich. Die 
Herstellung oder der Vertrieb von 
Druckerzeugnissen durch diese Zen- 
tren sei genehmigungspflichtig. 

Anschlag auf 
Rechenzentrum 

DW. Karlsruhe/Wiesbaden 

Ein Sprengstoffänschlag ist in der 
Macht zum Dienstag auf das Rechen- 
zentrum der Maschinenfabrik Augs- 
burg Nürnberg iMANl in Gustavsburg 
bei Wiesbaden verübt worden. Der 
Sachschaden wird auf zwei bis 2,5 
Millionen Mark geschätzt Ein Fir- 
mensprecher schloß politische Motive 
nicht aus, da die unbekannten Täter 
die Buchstaben „RZ“ (Revolutionäre 
Zellen) auf eine Wand gesprüht hätten. 
Der Generalbundesanwalt hat das Er- 
mittlungsverfahren übernommen, 
und das Bundeskriminalamt mit sei- 
ner Durchführung beauftragt. 

Der Sprengsatz war auf einem Fen- 
stersims abgelegt worden. Dabei habe 
es sich vermutlich um einen umgebau- 
ten Feuerlöscher gehandelt, sagte der 
Firmensprecher. In dem Rechenzen- 
trum wird die Materialverteilung ge- 
steuert Auf das Nürnberger MAN- 
Werk war bereits 1975 ein ähnlicher 
Anschlag verübt worden, der bislang 
nicht aufgeklärt werden konnte. 


Marschall Kirsanow stellt 
neue Spionage-These auf 

Vorwurf: US-Geheimdienst programmierte KAL-Maschine 


V 

Ungarn: Steht der Geheimdienst 
hinter der Maßregelung von Priestern? 


dpa/rtr, Mosk&u/Washington 

Der sowjetische Luftmarschall 
Pjotr Kirsanow hat die These aufge- 
stellt, der Flug des von sowjetischen 
Abfangjägern abgeschossenen süd- 
koreanischen Verkehrsflugzeuges sei 
Teil einer koordinierten Operation 
des US- Geheimdienstes gewesen, die 
einen „Ferrer'-Aufklärungssatelli- 
ten, Aufklärungsflugzeuge vom Typ 
RC-135, US-Kriegsschiffe und Bo- 
denleitstellen umfaßt habe. In einpm 
gestern vom Parteiorgan „Prawda" 
veröffentlichten Beitrag äußert der 
Marschall, eine Analyse der Umlauf- 
bahn des „Ferret-D“ -Satelliten und 
der Flugroute der koreanischen Boe- 
ing 747 habe ergeben, daß versucht 
worden sei, ein möglichst vollständi- 
ges Bild vom sowjetischen Luftab- 
wehrsystem in Feroost, speziell auf 
Kamtschatka und Sachalin, zu erlan- 
gen. 

Für den Abschuß des Flugzeuges 
und den Verlust von 269 Menschenle- 
ben macht Kirsanow Washington ver- 
antwortlich. Der Abflug der Boeing 
von Anchorage (Alaska) sei um 40 
Minuten verzögert worden, um den 
Flug der Maschine mit dem US- Auf- 


klärung ssatelliten zu synchronisie- 
ren. An der Operation des US-Ge- 
heimdienstes seien zwei Flugzeuge 
vom Typ RC-135, zwei Maschinen 
vom Typ „Orion", die Fregatte „Bad- 
ger", das mit entsprechender elektro- 
nischer Ausrüstung versehene süd- 
koreanische Verkehrsflugzeug, Bo- 
denleitstellen in Japan, auf Hawaii 
und den Aleuten, eine Maschine des 
Frühwarnsystems Awacs und der 
„Ferret-D“-Satellit beteiligt gewesen. 

Besatzungsmitglieder amerikani- 
scher Schiffe, die im Japanischen 
Meer nach Wrackteilen des Flug- 
zeugs suchen, haben nach einem Be- 
richt der „Washington Post“ Signale 
empfangen, die vom Flugschreiber 
der Maschine stammen könnten. Die 
Flugschreiber haben einen eingebau- 
ten Sender, der etwa 30 Tage lang 
Funksignale abgeben kann. 

Wie das Seeamt in der nordjapani- 
schen Hafenstadt Wakkanai mitteilte, 
hat die sowjetische Marine die Suche 
nach Wrackteilen des KAL-Jets of- 
fenbar verstärkt Ein sowjetisches 
Küstenvermessungsschiff habe nörd- 
lich von Sachalin ein weiteres Mim- 
U-Boot abgesetzt 


In den „Basisgruppen“ des Paters Bulanyi wächst der Widerstand gegen den Militärdienst 

DW. Bonn be an als «wh die Tatsache, öhB das fcn energisch die Autorenschaft. 

Der Primas der katholischen Kir- ungarische Hee r jederzeit darauf ge- Nichtsdestotrote verurteilte die Bi- 
cheln Ungarn, Kardinal Laszlo Le- %flt sein muß, zu <*mgr „ mnft arlsp'npn schofskonferenz den Plansten: Er 

kai, hat drei Priester seiner Erzdioze- Hilfsaktion“ der Sowjetunion gern- durfte fortan keine öffentli chen Got- 

Esztereom strafversetzt Als fen zu werden. tesdienste mehr h a lten , nicht mehr 


DW. Bonn 

Der Primas der katholischen Kir- 
che in Ungarn, Kardinal Laszlo Le- 
kai, hat drei Priester seiner Erzdiöze- 
se Esztergom strafversetzt Als 
Grund gab der Kardinal „Privatexer- 
zitien“ an, die diese Priester ohne 
kirchliche Genehmigung abgehalten 
hätten. Alle drei Geistlichen sind An- 
hänger des Piaristenpaters György 
Bulanyi 

KNA, Budapest 

Der Konflikt schwelt seit Jahren. 
Eine gerechte Beurteilung feilt 
schwer, da hinter den Auseinander- 
setzungen das staatliche Kirchenamt 
vermutet werden muß. Es geht dabei 
nicht nur um eine religiöse Erneue- 
rungsbewegung unter der ungari- 
schen Jugend, die dem Regime sehr 
ungelegen kommt, sondern noch viel 
dringender um die Wehrdienstver- 
weigerung, zu der die jungen Katholi- 
ken von Bulanyi und einigen Prie- 
stern, die »hm anhang en, ermuntert 
werden. Dabei führen junge Männer, 
die lieber für Jahre ins Gefängnis 
gehen, anstatt den ISmonatigen Mili- 
tärdienst abzuleisten, als Gründe so- 
wohl das Gebot Jesu zur Feindeslie- 


Hier vermischt sich also religiöse 
Motivation mit handfestem Wider- 
stand gegen das Regime, und dieses 
hat offenbar beschlossen, diesen Wi- 
derstand auf kirchlicher Ebene bre- 
chen zu lassen . 

Obwohl Kardinal Lekai die Wehr- 
dienstverweigerung mehrfach verur- 
teilte, genügte dem staatlichen Kir- 
chenamt diese Version der Kirche 
wohl nicht Imre Miklos, in Moskau 
für die Position des Leiters dieses 
Amtes geschult weiß offensichtlich, 
daß nur massive Verstöße gegen die 
Lehre der Kirche dem 71jährigen Pia- 
ristenpater eine endgültige Verurtei- 
lung durch die Bischöfe einbringen 
könnten. Jedenfalls zirkulierte auf 
rfom Höhepunkt der Verhandlungen 
zwischen der Bischofskonferenz und 
Bulanyi ein Papier, das dem Piaristen 
zugeschrieben wurde und in dem die- 
ser «m g»>hiich f ünftamentalstg Glau- 
benssätze in Frage steifte. Bulanyi 
aber bestritt gegenüber den Bischö- 


predigen und keine Sakramente 
mehr spenden. 

Seine Anhänger verweisen darauf 
daß es im kir chlichen Gesetzbuch 
keinen Artikel gibt, nach dem eine 
solche Strafe über einen Priester ver- 
hängt werden kam. Wohl aber gibt es 
qinpn solchen im un g ar i sc h?" Straf- 
gesetzbuch. Bulanyi darf staatlicher- 
seits seit dem 30. November 1951 
keine öffentlichen Gottesdienste 

mriir fpiArn 

Von den Bulanyi-Gruppen wird 
weiter ins Feld geführt, daß das Ver- 
bot der JPrivatexerzitien“ auch in 
erster Linie im Interesse des Staates 
liegt und erst in zweiter Linie eine 
„Forderung der dem Staat allzu ge- 
horsam«! Bischöfe" ist Zur Begrün- 
dung wird angeführt, daß das bi- 
schöfliche Or dinariat 
über solche Exerzitien nicht von 
kirchlicher Seite aus erfahrt Hier 
müsse also der Geheimdienst am 
Werke sein. 


Eigene Vorschläge der CDA NATO über neue Genf-Initiative einig 


Vorruhestandsregehing Thema bei Sozialausschüssen 


GISELA HEINERS, Bonn 

Auf ihrer Bundestagung am 1. und 
2. Oktober in Münster wird die 
Christlich-Demokratische Arbeitneh- 
merschaft (CDA) - Sozialausschüsse 
- unter dem Vorsitz von Bundesar- 
beitsminister Norbert Blüm unter an- 
derem über Anträge zur Vomihe- 
standsregelung, Arbeitszeitverkür- 
zung und das Familiensplitting bera- 
ten. 

Der parlamentarische Staatssekre- 
tär im Arbeitsministerium, Wolfgang 
Vogt, gleichzeitig Blums Stellvertre- 
ter als CDA-Bundesvorsitzender, er- 
läuterte gestern in Bonn den Schwer- 
punkt der Anträge. Er machte klar, 
daß eine Regelung über das Vorruhe- 
standsgeld angesichts der Entwick- 
lung auf dem Arbeitsmarkt dringlich 
sei Der Staat müsse, so der Antrag 
des Bundesvorstands, 50 Prozent des 
Lohnersatzes übernehmen; selbst- 
verständlich müßten davon Beiträge 


zur Renten- und Krankenversiche- 
rung abgeführt werden. Eine neue 
Ordnung für die Arbeitszeit müsse 
ein Instrument zum Schutz der Ge- 
sundheit der Arbeitnehmer bleiben, 
solle jedoch für die Arbeitszeitgestal- 
tung nur Grundregeln enthalten, de- 
ren Details von den Tarifpartnem in- 
nerhalb bestimmter Spannbreiten 
ausgefüllt werden könnten. 

In der Regierung ist der Wider- 
stand gegen eine Vorruhestandsrege- 
lung gewachsen; Finanz- und Wirt- 
schaftsminister furchten eine zu gro- 
ße Kostenbelastung für Unterneh- 
men und Staatskasse. 

Bei den Anträgen zum Familien- 
splitting, also der steuerlichen Entla- 
stung für Familien mit Kindern, wird 
laut Vogt nicht auf die Forderung der 
Sozialausschüsse von 1975 nach ei- 
nem dynamisierten Kindergeld zu- 
rückgegriffen. Man will nur eine 
Kombination von Steuerfreibetrag 
und Kindergeld. 


• Fortsetzung von Seite 1 


- Richtig ist, daß Ministerialdirek- 
tor Teltschik heute in Bonn ist und ab 
morgen an der deutsch-amerikani- 
schen Konferenz des Wilson-Center 
in Washington teilnehmen und dabei 
natürlich auch mit führenden ameri- 
kanischen Politikern Zusammentref- 
fen wird. 

- Es ist falsch, daß deutsche Regie- 
rungsvertreter die USA drängen oder 
gedrängt haben, die globale Reduzie- 
rung aller nuklearen Mittelstrecken- 
waffen mit Reichweiten zwischen 
1000 und 5000 km aufzugeben. 

- Richtig ist, daß die deutsche Seite 
das nicht versucht hat und auch nicht 
versuchen wird, sondern «»ine globale 
Null-Lösung - das heißt, Verzicht auf 
alle sowjetischen und amerikani- 
schen MitielsTn erlfenralrete n — nach 
wie vor für das Idealziel hält 

- Es ist fälsch, daß erwogen wird, 
die britischen und französischen Ra- 
keten in die europäische Rechnung 
gegenüber der Sowjetunion einzu- 


bringen. 

- Richtig ist, daß die Bundesregie- 
rung die Sowjetunion auffordert, die 
Blockade der Genfer Verhandlungen, 
die durch das sowjetische Verlangen 
nach Anrechnung der britischen und 
französischen Systeme entstanden 
ist, aufeugeben. 

- Es ist falsch, daß das Pershing-2- 
Waffensystem in de » Verhandlungen 
mit den Sowjets geopfert werden soH 

- Richtig ist, daß die USA und wir 
am Waffenmix - das heißt also auch 
an der Pershing 2 - festhaften. 

Die Bundesregierung bedauert, 
daß durch die Desinfonnation der 
WELT die tatsächlichen Absichten 
da Bundesregierung total verzerrt 
werden. 

Kanzlerberater Teltschik trifft in 
Washington mit dem Sicherheitsbe- 
rater Reagans, Clark, in allernächster 
Zeit zusammen. In Washington war 
T Wtsehilrt Ankunft tfir Diens- 
tag erwartet worden. 

Zur globalen Null-Losung: Boe- 


wisrhs Erklärung steift dar, die 
Bundesregierung die „globale Null- 
Lösung" nach wie vor für das Ideal- 
ziel hnftA- Tianh s fchprpn Informatio- 
nen haben Bonner Regierungsexper- 
ten aber die USA gedrängt, unter der 
„globalen Obergrenze“ für Mittel- 
streckenwaffen „regionale Unter- 
grenzen“ neu aufzustellen. Dies er- 
laubt, die 108 in Femost stehenden 
SS 20-Werfer aus der europäischen 

Pf ^ > ch tlTW g Z U «»lnwiniarari 

Die WELT hatte nicht berichtet, 
Bonn versuche, die britischen und 
französischen Waffen in die europäi- 
sche Rechnung einzubringen. 

Der WELT-Bericht vom Dienstag 
beschrieb fließende Verhand- 

hmgsfuhnmg, in der die Rolle der 
hnUisHsAhATi Pershiiig-2-Raketen. 

und damit der „Waffenmix“ zumin- 
dest zeitweise zweifelhaft war. Im üb- 
rigen hieß die Überschrift nicht 
im Weißen Haus“ 
sondern „Bonn bestätigt: Neue Ver- 

handlungaKnie ffir fiflnf**- 


Rüstungsausgaben 
Polens stiegen 
um 7,1 Prozent 

JGG, Bonn 

Die Rüstungsausgaben Polens sind 
seit der Verhängung des Kriegsrech- 
tes im Dezember 2981 um 7,2 Prozent 
gestiegen, während das Nationalein- 
kommen im gleichen Zeitraum um 
nahezu 30 Prozent gesunken ist Polen 
gab in diesem Zeitraum insgesamt 5,4 
Milliarden Dollar für Rüstung aus, das 
sind 151 Dollar pro Kopf der Bevölke- 
rung. Diese Zahlen errechnet die 
bekannte polnische Unter grund-Wo- 
chenzeitung Jfygodnik Mazowsze". 
Nicht berücksichtigt sind dabei die 
Waffenimporte und Waffenlizenzein- 
käufe in der Sowjetunion. 

Hinzu kommt, so die Zeitung weiter, 
daß Moskau dem Warschauer Pakt- 
Partner Polen keineswegs die neue- 
ste! Waffen liefere. So erhalte Polen 
beispielsweise keine Flugzeuge des 
Typs MiG-23, die die Sowjetunion 
bereits an Syrien, Libyen und Indien 
liefere. Infolgedessen sei die polnische 
Luftwaffe nach Angaben bereits seit 
zehn Jahre überaltert, ebenso wie die 
gesamte polnische Rüstungsindu- 
strie. So werden beispielsweise in den 
Rüstungsbetrieben Laband bei Glei- 

witz sowjetische Panzer vom Typ T 72 

gebaut, wahrend die UdSSR bereits 
auf den T 80 umgerüstet habe. 

Glückwünsche 
für Springer 

DW. Jerusalem 

Der israelische Staatspräsident 
Chaim Herzog hat den Berliner Verle- 
ger Axel Springer, dem am Montag 
der Ehrentitel „Bewahrer Jerusa- 
lems“ verliehen worden war, in ei- 
nem Telegramm beglückwünscht 
„Empfangen Sie bitte den Ausdruck 
unserer Hochschätzung für Ihren 
Einsatz für Israels Wohl und Sicher- 
heit und für die Bemühungen, die Sie 
für den Staat Israel unterno mmen 
haben.“ 

Ebenfalls in einem Telegramm 
-schrieb Außenminister Shamin „Es 
ist für midi eine große Freude, Sie 
zur Verleihung des Titels .Ne’eman 
Jeruschalajon’ zu beglückwünschen. 
Die Ehrung, die Ihnen heute zuteil 
geworden ist, ist ein Zeichen der 
Hoschschätzung und der Bewunde- 
rung, die das israelische Volk für Sie 
hegt für Ihre aufrichtige Freund- 
schaft und die aktive Unterstützung 
für Israel und sein Volk." 


Was der Turbolader 


W agen. 


Mikrodisk 


£ 




Ihre 


Supertype. 


Olympia System Mikrodisk 


Mikrodisk macht aus einem der 
fortschrittlichsten elektronischen 
Schreibsysteme - der Supertype - 
eines der fortschrittlichsten Text- 
systeme* 

Denn Mikrodisk erweitert den , 
8000 Zeichen Speicher Ihrer Super- 
type. Auf beliebigen Umfang. 

Mit Mikrodisketten, auf die Sie 
so viele Briefe, Konstanten und. 
Formulare speichern können, wie ; 
-Sie müssen. 


Die Mikrodiskette ist eine dünne 
Magnetscherbe. Sie wird im Disket- 
tenspeicher beschrieben und gelesen . 
Und kann jederzeit ergänzt, bear- 
beitet, ausgetauscht und - wenn Sie 
wollen - sogar verschickt werden. 

Mehr Informationen über die 
Supertype mit Mikrodisk bekommen 
Sie bei Ihrem Olympia Vertrags- 
händjer öder bei der Olympia Ver- 
triebsgesellschaft mbH , Hahnstr. 41 , 
6000 Frankfurt/M.. 71, Tel. 0611/ 

Also, geben Sie Gas. 




Olympia International 
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Genießbare 

Me 

Mk.— Die Klagen über die höheren, 

Entgelte für Hermes-Bürgschaften 
■ werden auch nach den heutigen Kar 
bixKttsentecheMungen nicht ver- 
' stu mm en. ImTTwrhiri wirkt sich die 
' Anpassung bei mittelfristigen Ge- 
schäften mit zwei Prozent aus. Im 
Wettbewerb keine zu vernachlässi- 
gende Größe, auch wenn Zinsdiffe- 
renzen und 'WechseDnirsandpnm. 
gen stärker ins Gewicht fallen kön- 
nen. Sicher ist dies für manche jp^. 
men eine bittere Pille, aber kAfno 
ungenießbare. 

Was waren die Alternativen? Der 
Bund könnte, um die Schadensfälle 
zu verringern, nur noch solche Ge- 
schäfte absichern, bei denen das 
Risiko gering ist An ges ichts der 
VerschuJdungssituation in weiten 
Te ilen der Dritten Welt und dpy 
Ostblocks liegt dies sich er nicht im 
Interesse der Exportwirtschaft. 

Es könnte natürlich auch alles so 
wie bisher weiterlaufen. Nur: Ange- 
sichts der Se hadens entwi ^Trlnng 
wäre dies für die Konsolidierung der 
Staatsfinanzen nicht hinnehmhar 
Schon jetzt muß selbst bei optimisti- 
schen Annahmen in den nächs te n 
Jahren mit jeweils mehr als einer 
Milliarde an Entschädigunge n ge- 
rechnet werden. Mehr noch: Ohne 
die höheren Prämien für Bürgschaf- 
ten würde die Kritik vor allem aus 
den USA noch lauter, würde sich der 
Vorwurf, bei Hermes handele es sich 
doch um ein Subvenüonsiiistru- 


“fint gerade ffir Geschäfte mit 
Staatshandelsland em, nicht mohr 
so leicht entkräften la«^ Und da 
hel fen auch keine Hinweise auf an- 
ders Staaten. 


Wer m der Diskussion um Protek- 
tionismus und um Subventionen 
Gewicht haben w>Tl i dar f nicht im- 
mer auf die. schlechten Beispiele 


rungspnnzip birihan sonst droht 

ein neuer ordnungspolitischer Süzt 
derrfalL 


Schwach 

' . a ^ L 7 Steigende Kosten für Be- 
triebsmittel und Kapital beeinträch- 
tigen nicht nur die Tn v gg titinnijTiAT. . 
gung. sie haben yjpW>hr wiftnmm An 
mit der derzeit im gimBtigpri Ein- 
kommenssituation viele bäuerliche 
Betriebe in Hessen in Liquiditäts- 
Schwierigkeiten gebracht Dieserbe- 
redten Klagedes hessischen Bauern- 
verbandes ist eigentlich nichts hin- 
zuzufügen. Fast wie ein Witz mutet 
aber die mit dieser Zustandsbe- 
schreibung verbundene Forderung 
nach einem allgemeinen Agrarkre- 
dit-Programm an, das das wn rhandft . 
ne Forderungspro gramm für Einzel- 
betriebe ergänzen solle. An den Ver- 
bandsvertretem der hessischen 
Bauernschaft scheint spurlos vor- 
übergegangen zu gpiti, was allmäh- 
lich zum Allgemeinwissen gewor- 
den ist daß nämlich mit Subventio- 
nen allein ein Strukturwandel nirbt 
zu bewältigen ist Auf Verständnis 
beim steuerzahlenden Bürger kön- 
nen solche Forderungen nicht hof- 
fen. 


Kraftakt für die Kohle 

Von HANS BAUMANN 


A uf makabre Weise macht ein altes 
/vKumpelwort in den westdeut- 
schen Steinkohlenrevieren wieder 
die Runde: Hinter der Hacke ist es 
duster. Seit die Weltwirtschaft von 
den Olförderländern in den kleinsten 
Gang heruntergeschaltet wurde und 
die Hochpreispolitik zum Niedrigab- 
satz führte, ist auch Kohle nicht mehr 
an den Mann zu bringen. Über 30 
Millionen Tonnen liegen in der Bun- 
desrepublik auf Halde, Hlnm kom- 
men 10 Millionen Tonnen nationale 
Kohlenreserve. Die Förderkapazität 
ist zu groß. »Anpassung* heißt wie- 
der ginTnpi die Formel. 

Das h efliig Aft dfo Phantasie und dir» 

Sorgen. SichoTst, daß noch in die- 
sem Jahr 6500 Bergleute den Zechen 
dpn Rücken kehren müssen. Die IG 
Bergbau hat durch ihren pragmati- 
schen Vorsitzenden Adolf Schmidt 
angekündigt, daß sie 20 Feierschich- 
ten im Jahr hmnehmen werde, daß 
aber keine Zeche geschlossen wer- 
den dürfe. 

Seit Jahrzehnten arbeiten Zechen 
wie Gneisenau oder Erm mit Verlu- 
sten. Seit Jahrzehnten werden sie aus 
. üAin Steuersäckel alimentiert. Das 
war durchaus vertretbar, solange die 
Säckel gefüllt waren. Kohlepolitik 
hatte bei uns immer den. Stellenwert 
von Verteidigungspolitik. Neben der 
Braunkohle ist die Steinkohle der 
einzige bedeutende Energie-Rohstoff 
des Landes. Ihn galt und güt es zu 
bewahren für den Tag, an dem Kohle 
wieder gefragt sein wird, wenn die 
neuen Technologien bereitstehen, 
um sie in „intelligentere" Energien 
(gasförmig oder flüssig) iramiwan- 
deln. 

D ie Frage, auf die die Kohlen-Run- 
de in Bonn am 29. September 
-eine Antwort wird finden müssen, 
lautet: Wie können wir die nationale 
Energiequelle bewahren oder sie 
doch so flexibel machen, daß sie 
dann wieder zur Verfügung steht, 
wenn sie gefragt sein wird. Zwei We- 
ge bieten sich dazu am ein nationaler 
und ein internationaler. Zum Ziel 
werden beide aber nur dann fü h r en , 
wenn sich die Bundesregierung ent- 
schließt, Nägel mit Köpfen zu ma- 
chen und die Position des lamentie- 
rens (wie in der Stahlfrage) energisc h 
zu verlassen. 

Fest steht, daß etwa die Anteile an 
der Ruhrkohle AG in die Hände der 
Elektrmtätserzeuger gehören, weil 


die historische Ehe Stahl/Kohle phy- 
sikalisch gebrochen ist Kohle ist der 
Rohstoff der Elektrizität und morgen 
auch der der Chemie. Die Stromwirt- 
schaft aber mit ihrem Rohstoff-Mix 
aus Braunkohle, Wasserkraft, Kern- 
energie, Erdgas und Importkohle ist 
durchaus in der mit «npr ver- 
nünftigen Verbundpolitik heimische 
Steinkohle zu bewahren. Und was für 
eine Weichenstellung in Bonn von 
Bedeutung ist Die Stromwirtschaft 
ist durchaus bereit Verantwortung 
für die hewninriiP Kohle zu überneh- 
men. 

T Vielleicht denkt man in Bonn auch 

V einmal darüber nach, ( faß A rtikel 

59 des EG-Montanvertrages zwin- 
gend voxschreibt, daß die Steinkohle- 

15rul er dm 1 EG (v ornehmlich En gland 

und die Bundesrepublik) gezwungen 
sind, in Zeiten des Mangels ihre Iför- 
derung auch auf die übrigen acht 
Mitglieder da EG zu verteilen. 

- Es entbehrt jeder politischen und 
auch wirtschaftlichen Vernunft, daß 
Großbritannien und die Bundesrepu- 
blik in Zeiten großen KohleüberfUis- 
ses Milliarden in die Aufrechterhal- 
timg ihrer KnMflfopnritnte n stecken, 
die in Zeiten des Mangels für die 
übrigen EG-Mitg] jeder produzieren 
sollen. Europas Kohle ist so lange 
.nationale* Kohle, wie sie in Hulk 
und Fülle vorhanden ist sie wird 
sofort zur .Gemeinschaftskohle", 
wenn sie einmal knapp 'werden sollte. 

Die Logik gebietet dringend, daß 
Bonn energisch auf den Ministerrat 
in Brussel einwirkt, einen Vorschlag 
der Hohen Kommission nicht wieder 
vom Tisch zu wischen, der vorsieht, 
daß fiiie gehn Mitglieder der Gemein- 
schaft die „Gemeinschaftskohle“ 
subventionieren, ||m eine Energie- 
quelle zur Verfügung zu haben für 
den Fall, daß Importe anderer Ener- 
gien ausfaüen. 

Daß die Nlcht-Kohleländer der EG 
den jetzigen Zustand beibehalten 
möchten, liegt auf der Hand, schließ- 
lich haben sie von 1978 bis 1982 ihre 
Kohleimporte aus Drittländern um 
53 Prozent erhöht Im Notfall können 
sie sich ja bei den englischen und 
deutschen Gruben bedienen. Dieser 
Zustand, daß acht Länder ständig die 
Hand in den Taschen der beiden übri- 
gen Länder haben, muß ein Ende 
haben. Doch dazu bedarf es eines 
Bonner Kraftaktes. 


AUSFUHR-BÜRGSCHAFT / Kabinett beschließt beute Anhebung der Entgelte 

Finanzsituation des Bundes macht 


höhere Hermes-Prämien 

- - HANS-JÜRGEN MAHNKE. Bonn 

Das Bund e s k abinett beschließt heute über die Anhebung der 
Entgelte für Ausfuhr-Bürgschaften (Hermes-Deckung), die am 1. 
Oktober in Kraft tritt Für Geschäfte, für die eine Grundsatzzusage 
besteht, gelten noch die alten Satze. Aufgrund der Kritik aus der 
Wirtschaft, die von den Verbänden am Montag noch Einmal vorgetra- 
gen wurde, wird das Entgelt nicht um durchschnittlich 50, sondern 
um rund 40 Prozent angehobeiL Das Fintsphfldifning ^prf p frren für 
mittelfristige Garantien wird verbessert. 

schon die wachsende Zahl der Um- 


Trotz der unsicheren Export-Ent- 
wicklung hält die Bundesregierung 
eine Anhebung der seit mahr als 20 
Jahren unveränderten Hermes-Ent- 
gelte für notwendig. Denn der Bund 
mußte bereits in den vergangenen 
Jahren (Ausnahme 1982) zu den Aus- 
fohrgewährleistungen aus dem Bun- 
deshaushalt zuschießen. Diese Lei- 
stungen werden in den n3r»h«rfi»n Jah- 
ren steigen. Es soll vermieden wer- 
den, daß aus dem Hermes-Instru- 
mentarium ein Subv ention KinE tni- 
ment für den Export wird. 

Bei der neuen Entgeltstruktur soll 
den erkennbaren Risikoverlagerun- 
gen Rechnung getragen werden. Bis- 
her wurde davon ausgegangen, daß 
Staaten kaum in Zahlungsschwierig- 
keiten geraten können. Daher sind 
die Entgelte für Bürgschaften, mit 
denen Kredite an staatliche und öf- 
fentliche Stellen abgesichert werden, 
erheblich niedriger als für Garantien 
für private Bestkler. Von den Neu- 
deckungen entfielen 1982 rund 80 
Prozent auf Bürgschaften und 20 Pro- 
zent auf Garantien. 

Da sich die Voraussetzungen er- 
heblich geändert haben, was allem 


schuldungen zeigt, sollen jetzt die 
Prämien in erster Linie für Bürg- 
schaften angehoben werden. Da- 
durch soll die Differenz zu den Ent- 
gehen für Garantien verringert wer- 
den, zwar so: 

• Die Degression beim Grundent- 
gelt für Bürgschaften wird beseitigt 
Der Satz beträgt in Zukunft ein Pro- 
zent des Auftragswortes. Bisher lag 
er zwischen Oß und ein Prozent, je 
höher der Kredit, desto niedriger der 
Satz. 

• Erhöhung des Zeitentgelts, das 
jährlich gezählt wird, um 30 Prozent 
von 0,4 auf 0,55 Promille. Ursprüng- 
lich war eine Anhebung auf den Satz 
von einem Prozent wie bei Garantien 
geplant Vor allem mit Rücksicht auf 
das langfristige Anlagegeschäft wur- 
de dieser Satz nicht so kräftig ange- 
hoben. 

• Heraufsetzung des Entgelts für die 
Fabrikationsrisiko-Deckung durch 
Einführung Ainpr zeitabhängigen 
Komponente. Bisher lag der Satz un- 
abhängig von der Zeit, an der an 
einer Anlage gebaut wurde, bei 0,75 
Prozent Da sich die Dauer der Fabri- 
kation zum Beispiel bei großen Kraft- 


notwendig 

werken in den letzten Jahren verlän- 
gert hat,, soll dies in den Prämien 
berücksichtigt werden. Der Satz soll 
je nach der Dauer gestaffelt zwischen 
ein und 1,25 Prozent liegen. 

Zwei Beispiele für die Auswirkun- 
gen: Für die Absicherung eines Anla- 
gegeschäfts von »hn Millionen Mark 
mußten bei einer Kreditlaufreit, von 
fünf Jahren bisher 250 000 Mark oder 
2J> Prozent des Auftragswertes ge- 
zahlt werden, in Zukunft werden es 
350 000 Mark oder 3,5 Prozent wer- 
den. Steigerungsrate: 40 Prozent Für 
AiwA Bürgschaft für ein 500-Mülio- 
nen-Geschäft mit einer zehnjährigen 
Laufzeit wurden bisher 19 Millionen 
(vier Prozent des Auftragswertes) fäl- 
lig, in Zukunft müssen 29 Millionen 
(sechs Prozent) geleistet werden. 
Steigerungsrate 50 Prozent 

Wer heute einen Antrag auf eine 
Bürgschaft stellt, über die erst im 
Oktober entschieden wird, muß die 
neuen Sätze bezahlen. Wer bereits im 
Besitz einer Grundsatzzusage ist, für 
den gehen bis zum FristablauL läng- 
stens also bis zum Jahresende, die 
alten Entgelte. Wenn eine Grundsatz- 
entscheidung verlängert werden 
muß, so gelten für Abschlüsse bis 
zum 30. Oktober die alten Sätze. 

Für Entschädigungen aus Ausfuhr- 
gewährleistungen (über zwei Jahre) 
wird der Nichtzahlungstatbestand 
eingeführt Die Exporteure müssen 
nicht mehr die Zahlungsunfähigkei t 
des Abnehmers nachweisen. Sie er- 
halten den Ausgleich rascher. 


AUF EIN WORT 



99 Der deutsche Stahlhan- 
del bezieht inzwischen 
mehr als die Hälfte sei- 
nes Bedarfs von weitge- 
hend durch Subventio- 
nen und Dumpingprei- 
se ve rfälschten auslän- 
dischen Beschaffungs- 
märkten Das wäre bei 
normalen Wettbewerbs- 
bedingungen nicht vor- 
stellbar. 99 

Ernst Hoeher, Vorsitzender des Vor- 
standsrates im Bundesverband Deut- 
scher Stahlhandel, Düsseldorf 
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Förderung für 
innovative Firmen 

VWD, Frankfurt 

Für die Verbesserung der Rahmen- 
frprirngiingen zur Neugründimg tech- 
nologieorientierter Finnen will Bun- 
desto rschun gsminist er Riesenhuber 
in den n fi^hgtgn Jahren rund 100 Mil- 
lionen Mark bereitstellea Im Zentrum 
der Bemühungen müsse eine stärkere 
Mobilisierung von Risikokapital ste- 
hen, betonte der Minister in Frankfurt 
Neben steuerlichen Verbesserungen 
gehöre dazu vor allem mehr techni- 
sches Verständnis bei den Banken. 
Außerdem regte Riesenhuber die 
Schaffung eines Zweitmarkts für Risi- 
ko-Aktien an. 


WECHSELKURSE 

Washingtoner Institut Dollar 
um 24 Prozent überbewertet 


H.-A. SIEBERT, Washington 

Der US-Dollar ist jetzt um 24 Pro- 
zent überbewertet, ebenfalls stark 
verzerrt sind die Wechselkurse aller 
anderen wichtigen Wahrungen. Zu 
diesem Ergebnis kommt eine neue 
Untersuchung des mit deutschen 
MarshaUplan-Geldem geförderten 
Institute for International Economics 
(HE) in Washington. Um die schlim- 
men Konsequenzen für die betroffe- 
nen Länder und *3» gesamte Welt " 
Wirtschaft einzugrenzen, müsse das 
unstrukturierte Floating durch ein 
System „kriechender Bandbreiten" 
(crawling target zones) ersetzt wer- 
den, heißt es in der Studie. 

Nach Ansicht des HE, das eine 
neue Methode zur Analyse der Wett- 
bewerbsgleichgewichte entwickelt 
hat, ist das Pfund Sterling ebenfalls 
überbewertet, und zwar um 18 Pro- 
zent Dagegen sind die Mark um fünf 
und der französische Franc und japa- 


nische Yen um jeweils sechs Prozent 
unterbewertet Daraus ergibt sich ein 
Dollarkurs, der am 12. September 
2,04 Mark, 6,05 französische Franc, 
205 Yen und 1,58 Pfirnd ausmachte. 
Die wirklichen Marktraten betrugen 
2,65 Mark, 8,00 Franc, 243 Yen und 
1,50 Pfund. 

Folgt man dem HE, dann verursa- 
chen die falschen Paritäten „einen 
viel größeren Schaden als man bei 
der Einführung des Floating ange- 
nommen hat“. Aufgelistet werden 
protektionistischer Druck, Deindu- 
strialisierung, Arbeitslosigkeit unnö- 
tige Anpassungskosten und Inflation. 
In großem Umfang verzerrte Wech- 
selkurse förderten zwar kurzfristigen 
Wohlstand, nicht zu verhindern seien 
jedoch nachfolgende Austerity-Perio- 
den. Das Institut empfiehlt die Ein- 
führung von Bandbreiten, die zu- 
nächst 20 Prozent ausmachen und 
schrittweise eingeengt werden. 


JAPAN 

Tokio nimmt Sorge der 
EG über Exporte ernst 


FRED de la TROBE, Tokio 
Die TAhn Botschafter der EG-Staa- 
ten und der Leiter der EG-Delegation 
in Tokio haben gestern beim japani- 
schen Industrie- und Handelsmini- 
ster Uno eine Demarche unternom- 
men, um die Sorge da Gemeinschaft 
über die Entwicklung der gegenseiti- 
gen Wirtschaftsbeziehungen auszu- 
drücken. Insbesondere hoben sie die 
Verschlechterung der Handelsbilanz 
zwischen Japan und der EG hervor. 

Sie wiesen auch auf die schlechte 
Konjunktur und die sehr hohe Ar- 
beitslosigkeit in den europäischen 
Ländern hin. Ferna hoben sie her- 
vor, daß nur 22 Prozent da japani- 
schen Importe auf verarbeitete Pro- 
dukte entfallen, während dieser An- 
teil in der EG doppelt so hoch liegt 
Minister Uno erklärte, das japani- 
sche Kabinett werde über die euro- 
päische Demarche beraten. Der Lei- 
ter da Delegation der EG-Kommis- 


sion in Tokio, Brinkhorst, erklärte, 
die japanische Regierung befi n de 
sich jetzt im Prozeß da Beschlußfas- 
sung. Zu diesem Zeitpunkt sei es 
richtig den Standpunkt da Europäi- 
schen Gemeinschaft klar darzustel- 
len. Die Regierung Nakasone nehme 
das Problem sehr ernst, da Wider- 
stand gegen eine Liberalisierung sei- 
tens japanischer Interessengruppen 
sei aba hartnäckig 
Die Japaner hätten seit Anfang die- 
ses Jahres zwar einige neue Maßnah- 
men zur Erleichterung da Einfuhren 
getroffen, doch gebe es nicht viel 
Anlaß zu Optimismus. Es komme 
darauf an, den Japanern klar zu ma- 
chen, daß sie etwas unternehmen 
müßten. Trotz japanischer Zusiche- 
rungen, ihre Exporte maßvoll auszu- 
dehnen, seien die Ausfuhren von 
Quarzuhren, Autos, Nutzfahrzeugen 
und Gabelstaplern in diesem Jahr 
sehr stark gestiegen. (SAD) 


KONJUNKTUR UND BESCHÄFTIGUNG 

Gleske: Alte Patentrezepte 


richten neuen 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Arbeitszeitverkürzung bedeutet, 
wenn sie nicht kostensteigernd wir- 
ken soll, in einer stagnierenden oder 
nur noch schwach wadisenden Wirt- 
schaft Veracht auf aktives oder auch 
auf Alterseinkommen. „Ich bezweif- 
le, ob das politisch durchsetzbar wä- 
re", warnt Leonhard Gleske, Direkto- 
riumsmitglied da Deutschen Bun- 
desbank, in einem Vortrag in da 
Industrie- und Handelskammer 
Reutlingen. Jede Therapie zur Über- 
windung da Arbeitslosigkeit, die di- 
rekt oder indirekt die Kostenbela- 
stung der Unternehmen erhöht, wir- 
ke kontraproduktiv. 

Nach Gleskes Auffassung lassen 
•sich Arbeitslosigkeit und Wachs- 
-tumssch wache auch nicht durch 
Maßnahmen 

jßfien. Sie verursachten ebenfalls Ko- 
sten, und sei es nur in Form hochblei- 


Schaden an 

bender Zinsen für die Finanzierung 
wieda wachsender Defizite, die 
überdies das Vertrauen in eine solide 
Finanzgebarung der öffentli ch en 
Brand cr»Vi5rilgtgn Da Rückgriff auf 
alte Konjunkturankurbehrngsrezepte 
würde die Chancen für eine Wieder- 
belebung da Wirtschaft eher beein- 
trächtigen. 

Auch von da Kaufkrafttheorie stei- 
gender Löhne als konjunkturstabili- 
sierendes Mittel hält da Bundesban- 
kier nichts. „Steigende Lohnkosten 
pro Arbeitsplate sind heute gewiß 
kein Anreiz zur Schaffung zusätzli- 
cher Arbeitsplätze, eher ist das Ge- 
gental da Fall“ Für den richtigen 
Weg einer Besserung da Absatz- 
chancen da Wirtschaft und da Ge- 
samtnachfrage halt Gleske eine Zu- 
nahme da Lohn summe, die bei 
kaum oda nur moderat steigenden 
Lohnsätzen aus einer wachsenden 
Beschäftigung resultiert 


EG / Austritt Grönlands stellt den deutschen Fischfang vor große Probleme 

Es geht um Regelung für Fangrechte 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Vorsichtiger als andere Regierun- 
gen taktiert Bonn bei den Verhandlun- 
gen über das künftige Verhältnis 
Grönlands zur Europäischen Gemein- 
schaft. Rund einDrittddesFischs, der 
da deutschen Hochseeflotte gegen- 
wärtig im „EG-Meer“ zusteht, stammt 
namiioh aus den Gewässern vor da 
grönländischen Küste. 

Im Ministerrat gelang es da deut- 
schen Delegation in dieser Woche, 
Vorentscheidungen da Gemein- 
schaft solange hinauszusdiieben, wie 
keine Klarheit über die Sicherung 
dieser Fangrechte nach dem geplan- 
ten EG- Austritt Grönlands besteht 
Die Insel pocht auf ein autonomes 
Vofügungsrecht über die Fischgrün- 
de. Die EGmttß daher fürchten, mehr 
und mehr aus den grönländischen 
Gewässern vertrieben zu werden oda 
jedenfalls iurdie bisherigen Fangquo- 
ten einen besonderen Preis abverlangt 

zu bekommen. 

Einzige Handhabe, die grönländi- 
sche Regierung zu festen Zusagen für 
eine überschaubare Zeit zu bewegen. 


ist die Verknüpfung des Fischereipro- 
blems mit den Verhandlungen über 
die aiigoirmmai vatragüchen Bin- 
dungen da Insel an die Gemeinschaft. 
Dabei sind dte nicht direkt interessier- 
ten EG-Ländanatüriicheha geneigt, 
vorzeitig Trümpfe aus da Ha n d zu 
geben. 

Die Grönländer streben mit Unter- 
stützung P änemflripM»mgn sng amnn - 
ten ÜLG-Status (Überseeische Län- 
der und Gebiete) an, wie er in den 
Römischen Verträgen für einstige Ko- 
lonien derMitglieästaateti vorgesehen 
ist Er würde ihnen weiterhin Zugang 
zur Gemeinschaft sichern, darüber 
hina us sogar beträchtliche finanzielle 
Bfflfan aus dem Brüsseler Entwick- 
lungsfonds. 

Anders als die meisten EG-Partner 
meinen die Grönländer, sie würden 
durch die im Gegenzug vorgesehene 
Zollfreiheit für Erzeugnisse da Ge- 
meinschaft bereits ausreichend für 
ihre Präferenz auf dem Euroäischen 
Markt bezahlen. Sie lehnen deshalb 
eine Koppelung da Verhandlungen 
mit dem Problem da Fangrechte ab. 


Trinmprhm haben sie zu erkennen gege- 
ben, daß sie grundsätzlich zum Ab- 
schluß m ehrj ähriger Fischereiabkom- 
men bereit sind. 

Die Bundesregierung drang im Mi- 
nisterrat darauf; zunächst einmal Vor- 
schläge da Kommission für die Fi- 
schaeiva faandlun gefl auf den Usch 
zu bekommen. Dies wurde ihr für 
Oktober zugesagt Erste schriftliche 
Schlußfolgerungen über die Überle- 
gungen zum künftigen Status Grön- 
lands, die von da griechischen Präsi- 
dentschaft ausgearbeitet worden wa- 
ren, wurden hingegen an die EG- 
Botschafter zurückverwiesen. Die 
Griechen - so schien es da Bundesre- 
gierung - waren darin allzusehr den 
dänischen Argumenten gefolgt 

Daß das Fischereiproblem für Bonn 
zu einer Frage vitalen Interesses ge- 
worden ist, hat da Außenminister 
Hans-Dietnch Genscher bereits in ei- 
nem Schreiben an die EG-Präsident- 
schaft deutlich gemacht Die zuge- 
spitzte Lage bei den deutschen Werf- 
ten dürfte diese Haltung eher noch 
verhärten. 


SOZIALKOSTEN 

HWWA hält die Thesen von 
Albrecht für wenig sinnvoll 


VWD, Hamburg 

Den Vorschlag des niedersächsi- 
schen Ministerpräsidenten Albrecht 
die Arbeitskosten in der Bundesrepu- 
blik zu senken, indem das soziale 
Netz nicht mehr durch Beiträge der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, son- 
dern durch eine Eihöhung der Mehr- 
wertsteuer finanziert werden solle, 
sollte man schnell zu den Akten le- 
gen. Diese Auffassung vertritt das 
HWWA-Institut für Wirtschaftsfor- 
schung, Hamburg, in seiner wirt- 
schaftspolitischen Monatsschrift 
„Wirtschaftsdienst“. 

Albrecht komme mit seinen Vor- 
schlägen den Gewerkschaften und 
da Opposition nahe, die schon seit 
längerem unter dem Schlagwort 
„Maschinen beitrag“ dafür plädieren, 
die Arbeitgeberbeitxäge nicht mehr 
nach da Höhe des Lohnes, sondern 
nach der Höhe da betrieblichen 
Wertschöpfung auszurichten. 

Alle diese Vorschläge seien von da 
Sorge bestimmt, daß durch den Ein- 
satz von Maschinen immer mehr Ar- 
beitskräfte frei gesetzt werden und 
wegen des Ausfalls der Lohne die 
finanriffii» Basis für die soziale Si- 
cherheit gefähr det werde. Die Ham- 
burger HWWA-Experten betonen 
ausdrücklich, daß dies ein Irrtum ist 
Denn Produktivitätsfortschritte min- 
derten keineswegs die Lohnsumme 
in da Volkswirtschaft. Vielmehr si- 
cherten sie Arbeitsplätze, die sonst 
als unrentabel aufgegeben würden. 

Und da durch das hohe Kostenni- 
veau bedingte Ausfall von Produk- 
tion führe zu einem Ausfall nicht nur 


von Löhnen, sondern auch von Ge- 
winnen, Dividenden, Zinsen und 
Selbstandigeneinkommen. Deshalb 
würde auch bei den vorgeschlagenen 
Änderungen des Finanzierungs Sy- 
stems die finanzielle Basis da Sozial- 
versicherung durch Arbeitslosigkeit 
geschwächt, und es würden die La- 
sten nur auf andere Schultern vala- 
gert Im gegenwärtigen System gelte 
im Grundsatz, daß derjenige Beiträge 
zur Sozialversicherung zahle, der 
auch Ansprüche auf ihre Leistungen 
erhalte. Nach den Vorschlägen Al- 
fa rechts und der Befürworter eines 
„Maschinenbeitrages“ sollen dage- 
gen alle Bürger, also auch die Nicht- 
arbeitnehmer, für die soziale Siche- 
rung der Arbeitnehmer aufkommen. 

Daß damit nebenbei die Empfän- 
ger von Sozialleistungen an da Fi- 
nanzierung ihrer eigenen Einkom- 
men beteiligt würden, da ja die Mehr- 
wertsteuer oder der Wertsch öpfiin gs- 
beitrag von den Unternehmen auf die 
Preise abgewälzt werde, könne man 
als Konsolidierungsbeitrag noch als 
notwendig erachten. Warum aba - so 
ließe sich fragen - solle ein Handwer- 
ker oda ein Einzelhändler, da aus 
eigener Tasche für seine Versorgung 
zahlen müsse, die soziale Sicherung 
da Arbeitnehmer mit bezahlen? 

Wenn diese Pläne w eiterve rfolgt 
würden, würde - wie das HWWA fest- 
stellt - das System der sozialen Siche- 
rung noch weiter von eina auf dem 
Prinzip von Leistung und Gegenlei- 
stung beruhenden Versicherung zu 
eina vom Staat verwalteten Sozial- 
kasse degenerieren. 
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„Selbstgenutzte Wohnungen 
nicht benachteiligen* 

Bonn (AP) - Wer seine neu gebaute 
Wohnung selbst nutzt, soll künftig bei 
da Steua nicht schlechter gestellt 
sein als da, da sie weitervermietet 
Dies fordert da Bundesverband deut- 
scher Banken in einpm Brief an Bun- 
desbauminister Oscar Schneider 
(CSU). Die Beseitigung da Nachteüe 
der Selbstnutzung durch die hohen 
nicht abzugsfahigen Kosten da 
F rMwrifinanripr nng müsse Vorrang 
vor eina Erweiterung da Bausparför- 
derang haben. In dem Vorschlagspa- 
ket da privaten Banken heißt es wei- 
ter, die „Beseitigung da bestehenden 
Wettbewerbsbegünstigung da Baus- 
parkassen“ beim Bausparen sei „über- 
fällig“. Für das Wohnbausparen bei 
Sparkassen, Bauspakassen und Ban- 
ken sollten künftig die gleichen Vor- 
aussetzungen gelten. 

Erzeugerpreise gestiegen 

Wiesbaden (VWD) - Der Index da 
Erzeugerpreise gewerblicha Produk- 
te ist von Juli bis August 1983 um 0,6 
Prozent und gegenüba dem entspre- 
chenden Voijahresabschnitt um lß 
Prozent auf 116,3 (1980 = 100) gestie- 
gen. Im Juli 1983 hatte da Abstand 
gegenüba dem Vorjahre smonat plus 
0,8 Prozent betragen. 

Neuer Gasvertrag 

Essen (Bin.) - Die Ruhrgas AG, 
Essen, hat ihre Versorgung aus da 
Nordsee mit einem Liefervertrag mit 
Norwegen aus dem Valhall-Feld (nahe 
Ekofisk) ausgebaut Bis 1999 werden 
von dort 16 Milliarden Kubikmeter 
Erdgas fließen, also jährlich durch- 
schnittlich eine Milliarde. Diese Men- 
ge soll zum Teil einen Fördoruckgang 
aus den Feldern Ekofisk und Eldfisk 
ersetzen. Neben da Ruhrgas sind Ver- 
tragspartna auf da Käuferseite die 
niedaländische Gasunie, die belgi- 
sche Distrigaz und die Gaz de France. 

Kohlenimporte gesunken 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Kohlen- 
einfuhr der Bundesrepublik aus Dritt- 
ländern (außahalb da EG) ist im 
ersten Halbjahr 1983 mit 3,73 Millio- 
nen Tonnen um 260 000 Tonnen ge- 
genüba dem Voijahresniveau zu- 
rück gegangen. Das geht aus eina Zu- 
sammenstellung des Ver eins Deut- 
scher Kohlenimporteure, Hamburg, 
hervor. Danach hat sich Südafrika 
trotz eines leichten Rückgangs mit 
1,18 Millionen Tonnen an die Spitze 
der Lieferanten gesetzt und die USA 
auf den zweiten Platz gedrängt Auch 
da Import aus den EG-Ländem ist in 
da ersten Hälfte 1983 deutlich um 
600 000 Tonnen auf knapp eine Million 
Tonnen zurückgegangen. 


Stahl-Gewichte in der EG 
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Die Subventionen für die Stahlin- 
dustrie sind innerhalb der EG 
höchst ungleichmäßig verteilt. Ob- 
wohl sie an der EG-Stahlproduk- 
tion nur mit 16,7 Prozent beteiligt 
sind, kassierten die französischen 
Stahlherstelier 34,7 Prozent der ge- 
nehmigten Subventionen. Die 
deutsche Stahlindustrie bekam 
dagegen nur ein kleines Stück vom 
gesamten Subventionskuchen. 

QUEUE: GLOBUS 

Anklage gegen Marc Rieh 
New York (AP) - In New York ist 
Anklage wegen Steuerhinterziehung 
gegen den schweizerischen RohstofT- 
handelskonzem Marc Rieh und seine 
Leitung erhoben worden. Das Unter- 
nehmen soll Steuern auf Einkünfte 
aus illegalen Ölgeschäften in Höhe 
von 48 Millionen Dollar nicht abge- 
führt haben. 

Neue Bundesanieihe 
Frankfurt (AFP) - Ende September 
wird der Bund eine Anleihe üba 1,6 
Milliarden Markauflegen. Die Rendite 
dürfte bei etwa 8,5 Prozent liegen. Die 
Durchschnittsrendite aller öffentli- 
chen Anleihen mit mehr als drei Jah- 
ren Laufreit betrug zuletzt 8,38 Pro- 
zent Da Bund hat bereits über 70 
Prozent seines Bruttokreditbedarfs 
für das laufende Jahr gedeckt 

Weniger Insolvenzen 
Wiesbaden (VWD) - Im Juli 1983 
wurden zum ersten Mal seit Anfang 
1980 in einem Monat weniger Insol- 
venzen gezählt als im entsprechenden 
Monat des Vorjahres, teilte das Stati- 
stische Bundesamt mit Da Rück- 
gang gegenüba Juli 1982 war mit 0,9 
Prozent zwar gering, mit ihm setzt sich 
jedoch die im Laufe des Jahres 1983 
sichtbar gewordene günstigere Ent- 
wicklung fort Im ersten Vierteljahr 
1983 wurden 15,9 Prozent und im 
zweiten Vierteljahr noch 8,1 Prozent 
mehr Insolvenzen als in den Va- 
gleichszeiten 1982 verzeichnet 
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SIEMENS 


Neuer programmierbarer 
Herzschrittmacher von Siemens 


Stockholm, Oktober '83. 

Der größte Hersteller der Welt von elektro- 

medizinischen Geräten stellt mit dem 

Dialog-Schrittmacher-System 

eines der modernsten therapeutischen 

Hilfsmittel vor - jetzt auch 

mit diagnostischen Möglichkeiten. 


Das neue Dialogsystem - 25 Jahre nach 
dem weltweit ersten implantierten Herz- 
schrittmacher von Siemens - besteht 
aus dem Herzschrittmacher selbst und 
einem Programmiergerät. Ohne chirur- 
gischen Eingriff kann der Arzt mit dem 
implantierten Herzschrittmacher in 
Dialog treten. Mit Hilfe des Programmier- 
gerätes kann einerseits der Schritt- 
macher auf die Bedürfnisse des Patien- 
ten programmiert werden, andererseits 
können wichtige Daten abgefragt 
werden, die der Schrittmacher während 
seiner Funktionszeit gemessen und 
gespeichert hat. Dieses Dialog-System 
eröffnet dem Arzt jetzt ganz neue 
Möglichkeiten, Diagnose und Therapie 
optimal aufeinander abzustimmen. 


Ausführliche klinische Studien haben 
erwiesen, daß der Siemens-Herzschritt- 
macher in den meisten Fällen eine 
Senkung der Ausgangsspannung zuläßt. 
Dies verlängert die Betriebszeit, 
die Abstände zwischen den unvermeid- 
baren Eingriffen zum Wechsel des 
Schrittmachers vergrößern sich erheblich. 

Der im Dialog programmierbare Herz- 
schrittmacher ist eines der Ergebnisse 
der umfangreichen Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit bei Siemens. 
Über 3 Mrd. DM jährlich wendet das 
Unternehmen für die Verbesserung vor- 
handener und die Entwicklung neuer 
Produkte und Systeme auf. So macht 
Siemens über 50% seines Umsatzes mit 
Produkten, die erst in den letzten 
5 Jahren entwickelt wurden. 



Neue Technik bringt uns voran. 
Siemens. 


FRANKREICH / Neunter Fünf jahresplan zuur Modernisierung der Industrie 

Annahmen und Ziele sind realistisch 


JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 

Die Restrukturierung uni Moder- 
nisierung der Industrie sowie die Er- 
weiterung des Forschungspotentials 
sind die wichtigsten Ziele, die sich 
der neunte französische Wirtschafts- 

imri Rnrialplan fTrr ripp Fijnfrahrpsah- 

sehnitt 1984 bis 1988 setzt Dafür soll 
ein Drittel der Flanungsmittel von 
350 lfliniardpn Franc (116 Mnliarden 
Mark) verfügbar gemacht werden, 
und zwar ohne daß sich die Auslands- 
verschuldung Frankreichs erhöht, er- 
klärte Planungsminister Le Geirec. 

Der im Rahmen des Finanz- und 
Haushaltsgesetzes für 1984 vom Par- 
lament zu verabschiedende Plan 
zeichnet sich durch eine gegenüber 
der bisherigen Planifikation realisti- 
schere Ein Schätzung der Wdtwirt- 
schaftsentwickhmg aus. Für die 
wichtigsten Handelspartner wird für 
1384 <»in W achstum ran durrhsrhniH . 
lieh L3 bis 1,6 Prozent erwartet, das 
sich bis 1988 auf 1,6 bis 2£ Prozent 
verbessern sa£L Für Frankreich ist 
Epfnp Fvpanginn^ te „festgesetzt" 
worden. 

Immerhin untersteilen die Flanifi- 
kateure, daß sch der reale Zuwachs 
des privaten französischen Ver- 
brauchs von 0,4 Prozent 1984 auf drei 
Prozent 1988 vergrößert und die pro- 
duktiven Investitionen jahresdurch- 
schnittlich zwölf bis 12^ Prozeit des 
Bruttosozialprodukts erreichen, da- 


bei 4,1 bis 4,4 Prozent bei den Indu- 
strieunternehmen. Gleichzeitig soll 
der Anteil des Budgetdefizits am So- 
zialprodukt von drei auf 0,5 Prozent 
reduziert weiden, was ein sehr ehr- 
geiziges Ziel ist 

Um es za verwirklichen, soD. bis 
1988 kein mager neuer Arbeitsplatz 
im öffentlichen Dienst geschaffen 
werden. Audi haben die Ftenungsex- 
perten das sozialistische Wahlver- 
sprechen der gesetzlichen 35-Stun* 
den- Woche begraben. Arbeitszeitver- 
kürzungen können aber zur Produk- 
tivitätssteigerung, das heißt ohne vol- 
len Lohnausgleich, zwischen den So- 
zialpartnern vereinbart werden. Im- 
merhin sioht der Plan für beschäfti- 
gungspolitische Aktionen 36 Milliar- 
den Franc vor. 

Diese Mittel sind aber hauptsäch- 
lich für die Berufeausbildung be- 
stimmt, deren Jahreskontingent von 
500 000 in 1984 über 850 000 in 1985 
auf eine Million Personen ausgewei- 
tet werden soll. Das Kontingent der 
für hochproduktive Zwecke Auszu- 
bildenden soll von 11 000 über 51 000 
auf 100 000 gebracht werden. Die Pro- 
duktion von industriellen Robotern 
wÜI man von 650 in 1984 auf 2300 in 
1988 steigern. 

Von Hwi ü brigen PlanvwWi qnanti. 
tatrv beziffert sind die Bewässerung 
von 50 000 Hektar Agrarland, die 
Rehabilitierung von 700000 Sozial- 


wohnungen, die Erweiterung des 
Streckennetzes für den Hochge- 
schwindigkeitszug TGV (Paris- 
Rems und -Bordeaux), die Entwick- 
lung von Automotoren mit einem 
100-km-Verbrauch von sechs Litern 
und die Verminderung der tödlichen 
Verkehrsunfalle um ein Drittel 

Nicht zuletzt aber soll der soziale 
Aufwand emgedämmt werden, ins- 
besondere durch eine strengere Ver- 
waltung der Krankenhausausgaben. 
Anlagen mit insgesamt 16 000 über- 
schüssigen Betten werden stillgelegt 
Die Ausgaben für die Modernisie- 
rung des Gesundheitswesens werden 
auf 29 Milliarden Franc begrenzt An 
besonderen Famüienhitfen werden 
während der gesamten Plandauer 
nur L3 Milliarden Franc bereitge- 
stellt 

Die insgesamt zwölf prioritären 
Programme des neuen Plans bean- 
spruchen im nächsten Jahr 59,4 Mil- 
liarden Franc. Das sind sieben Pro- 
zent aller Staatsausgaben. Aber wäh- 
rend diese in dem neuen Haushalts- 
plan der Regierung nur um 6,3 Pro- 
zent höher festgesetzt wurden als in 
ripm für 1983, werden die Planifika- 
tionsaosgaben um 16 Prozent gestei- 
gert Dies geht zu Lasten insbesonde- 
re de 1 laufenden Verwaltungsausga- 
ben, die nur um 5,1 Prozent erhöht 
werden und damit in geringerem Ma- 
ße als die Preise steigen sollen (sechs 
Prozent). 


SOTHEBYS 

Firmenführung 
neu geregelt 

Al London 

Der neue Mehih ei feaktfon är des 
Londoner Knnstanlr tin nshaijw? So- 
theby’s, der 58jährige Immobilien- 
makler und Inhaber pin ^ r großen Re- 
staurantkette, legte jetzt sein Unter- 
nehmenskonzept für Sotheby Parke 
Bexnetvor. 

Danach werden Sitz und Geschäfts- 
führung des Auktionshauses in Lon- 
don bleiben. Zum neuen Hauptge- 
schäftsfübrer wird der 45jährige Da- 
vid Ward ernannt, Partner im Detroi- 
ter Büro der bekannten Wirtschafts- 
prüfungs- und Unternehmensbera- 
tungsfirma Touche Ross. Er wird ei- 
nem ExekutivKomitee von neun Mit- 
gliedern vorstehen, dem unter ande- 
rem Taubman selbst sowie dessen 
Freunde und an der Sothehy’s-Über- 
nahme beteiligten Finanzpartner Hen- 
ry Ford n (Großenkel des Ford-Grün- 
ders) und Max Fisher (ehemaliger Öl- 
spekulant und Verwaltungsratsvorsit- 
zender von United Brands) angehören 
werden. In dieses Gr emium werden 
zudem einige der gegenw är tigen So- 
theby’s-Direktoren aufgenommen. 

Als Aufsichtsrat wird der 22 Mann 
starke Verwaltungsrat der amerikani- 
schen Taubman Holdings füngieren, 
die in Kürze in Sotheby’s Holdings 
um benannt wird. Taubman erklärte in 
London, er habe großes Vertrauen in 
die gesc häftl i che Zukunft von Sothe- 
by’s. Nachdem Sotheby’s über annä- 
hernd sechs Jahre an der Börse notiert 
war, wird es wieder zu einem Privatun- 
ternehmen. 

Das Übemahmeangebot der Taub- 
man-Gruppe bewertet Sotheby’s auf 
87,2 Millionen Pfund, umgerechnet 
knapp 350 Millionen Mark. Der Über- 
nahmeprospekt wird am morgigen 
Donnerstag von der Merchant Bank 
Lazards vorgelegt 


WERFTEN 

Küstenländer 
über Hilfe einig 

dos. Hannover 

Die Wirtschaftsminisier und -Sena- 
toren von Schleswig-Holstein, Nieder- 
sachsen, Hamburg und Bremen haben 
gifh am Mnntagahgnri auf ein Auf- 

tragshüfeprogrammfürdie Schiffbau- 
industrie geeinigt Bereits vom L Ok- 
tober dieses Jahres an erhalten die 
Weiften Baukostenzuschüsse von 6 
Prozent bis Ende 1984, danach für die 
Dauer eines Jahres von 4 Prozent Bei 
einem hochgerechneten Auftrags vo- 
lumen von insgesamt 1^3 Mrd. DM (100 
MUT DM im letzten Quartal 1983 und 
jeweils 600 MüLDMinden Jahren 1984 
und 1985) errechnet sich ein Förderbe- 
trag von 65 M3L DM. Davon entfallen 
auf Schleswig-Holstein 24,4 MUL DM, 
auf Bremen 19,5 MDL DM, auf Nieder- 
sachsen 13 BdL DM und auf Hamburg 
8,1 MÜL DM. 

Niedersachsens Wirtschaftsxnini- 
sterin Birgit Bleuel („von Marktwirt- 
schaft farm in Z usammenhang mit 
dem Schiffbau längst nicht mehr ge- 
sprochen werden") wies darauf hin, 
daß die Auftragshüfen notwendig 
werden, n ac h d em die Bundesregie- 
rung die Bereitstellung zusätzlicher 
Mittel abgelehnt hatte. Das Programm 
der I ä nde r diene der Förderung sol- 
cher Schiffeneubauten, die nicht aus 
anderen Töpfen der öffentlichenHand 
bereits Mittel erhalten. Das Ganze sei 
als Begleitinstrumenf füreine notwen- 
dige Kapazitätsveningerung der 
Werften zu betrachten. Frau Breuel 
und ihre Kollegen versprachen rieh 
von dem Programm relativ kurzfristig 
Erfolge. Es gebe eine beachtliche Zahl 
von Vorträgen, die jetzt, da die Diskus- 
sion um mögliche Fördermittei abge- 
schlossen ist, unterzeichnet werden 
könnten. In Kreisen der Scbiffbauin- 


IWF-KREDITE 

Verhandlungen 
werden ausgesetzt 

rtr/AFP, London 
Der Internationale Währungsfonds 
(IWF) hat nach Angaben aus Finanz- 
kreisen Verhandlungen über neue 
Kredite für Entwicklungsländer vor- 
läufig suspendiert Damit solle auf 
führende Industriel ände r Druck aus- 
geübt werden, dem IWF kurzfristige, 
zusätzli che Mittel zur Verfügung zu 
stellen. IWF-Geschäftsfuhrer Jacques 
de Larosiere habe seinen Mitarbeitern 
mitgeteilt, alle Verhandlungen über 


Anzrig* 
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die Verwendung von Fondsmitteln fiir 
neu e Kre dite sollten bis zum Treffen 
des IWF-Exekutivrates am 3. Oktober 
ausgesetzt werden. 

Nachdem bei einem Treffen die Ver- 
treter führender Industrieländer in 
der verg an g ene n Woc he in Paris über 
Sonderkredite fürden IWFkeine Eini- 
gung erzielt hätten, habe sich der 
Fonds zu dieser Maßnahme entschlos- 
sen, hieß es. Wie aus den Finanzkrei- 
sen weiter verlautete, betrifft die Aus- 
setzung der Verhandlungen über neue 
Kreditprogramme des Fonds Ziehun- 
gen von Schuldneriändem im Rah- 
men der Politik des „Erweiterten 
Zugangs“. 

Brasilien würde von der Aussetzung 
nicht betroffen, da das Land bereits 
eine Absichtserklärung für ein neues 
Kreditpro gram m unterzeichnet habe. 
Wie der IWF darüber Hinang jetzt 
bekanntgab, wird er Marokko »inen 
auf 18 Monate laufenden Stand-by- 
Kredit von 300 Millio nen Sonderzie- 
hungsrechten (rund 315 Millionen 


dustrie dagegen wird diese Ansicht 
nur bedingt geteilt 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Ahrensburg: db- 
Den talvertrieb GmbH; Betün-Char- 
lotteabur«r NachL d. Detlef Bernd 
l&attbes:CaJ}Mh£im:K+MKunstsUjf£- 
xx. Metallerzeugnisse GmbH. Niedtav 
stetten; Detmold: D. H. Dach- u. Hal- 
tenmontage GmbH. Kalletal l;Frank- 
fnrt/ac.- Schmierstoff- Vertrieb Hessen 
GmbH; KBbu Rund Bresson. GmbH & 
Co. Schoesfashfcm KG; Rund Bresson 


GmbH; NachL d. Magdalena Hanke; 
Nürnberg: Dieter Ebermayer, Inh. d. 
Autohaus Ostend; Offenbare: NachL d. 
M ag dalena Gerhards, Gastwirtin, 
Nordrach. 

Vergleich eröffnet: Hambarg: KG L 
Alfred Eggers & Co. 

Teiflei» besatnit: UUessoheld: 
Elke van Leeuven, Kauffrau, Inh. d. 
Elke’» S finih-BiMfjH- 


Dollar) zur Verfügung stellen. 


US-HEIMCOMPU l ERMARKT / Höhe Verluste der Hersteller — Aktienkurse sinken 


Scharfer Ausleseprozeß hat begonnen 


E-A. SIEBEST, Washington 

Der US-Maxkt für Hehn- »ntl Klein- 
computer, auf dem inzwischen mehr 
als 200 Unternehmen, zumeist unter- 
kaptaliriert, miteinander konkurrie- 
ren, steckt in einer schweren Krise. 
Immer schärfer werden die 
Pteiskäinpfe, und ander Wall Street 
stürzen die. Aktienkurse. Enorme 
Veriuste mußten bereits so b ek a nnte 
Rrinenwie Atari, Texas Instruments 
und Iffirttri hinnphnifin. 

Begonnen hat ein Aurieseprozeß, 
der vide Opfer fordern wird. Das 
erste ist die Orimroe Computer Coip, 
die dem tragbaren Kfeinrömpitter in 
AkterikofSergrÖße entwickelte und 
lan g t» ak. imsrMaghaw r Maiktfühier 
g^ltL Ihr Gründer, Adam Orixüne 
(43), mußte den Weg zum Konkurs- 
richter aatretesa, äs Zulieferer 45 
M üHnngn DoBar efnlrtagten und die 
Bantm writoe Kredite verwöge - - 
ten. 

Das Schicksal der Osbome Coip. 
hat die gesamte Branche aufjge- 
schrecit, weü die Bedingungen in 
v^en Firmen ähnlich snadr Osbome 


00 DoBar, machte . mit sänean 

n Computer viel Gdd und brach 
mmwi, als ihn die K o nkurre nz 


» rnmn 

rundete Er srisritezte am Marke- 


Vom Pldtefieber wurden bisher ln 
der Hauptsache die Hersteller von 
Computern erfaßt, die unter 1000 
Dollar kosten. Jetzt schüttelt, es 
schon Unternehmen, die Geräte Iris 
zu 5000 DoQar anbieten Ums Überle- 
ben kämpfen Victor Technologies, 
Vector Graphic, Fortune Systems - 
und Computer Devices - Finnen, die 
noch ^ vergangenen Jahrvon WaH- 
Street-Analysten als „Stars* mit vid- 
ver^rechender Zukunft emge- 
sdiäzt wurden. 

Aber «rf Ä»m 

markt güt die Formal „Wie gewon- 
nen, so zeriormen". Im zweiten Quar- 
tal 1983 setzte Victor Technologies 
66,6 Müfionen Dollar um, die Vläa- 
ste überstiegen 11,1 Miülonpn Dollar. 
Darauf fid' der .Aktienkurs, von 17^ 
auf 5,75 Dollar. Vector Graphic ver- 
kaufte Geräte fiir rieben Millionen 
DoBar und rutschte mit ^ Millionen 
DoBar ins - Minus. Bei Fortune Sy- 
stems und Computer Devices er- 
reichten die Umsätze zwölf und 3&' 
die Veriuste aber drei uzul3J} Millio- 
nen Dollar. Statt 22 und 16 sind die 
Aktien nur noch acht uod^ vier DoBar . 
■wert. . 

Der Markt - 1983 werden vermut- 
lich sahen. Milfiönen . Geräte Tür 
sechs Milliar den Dollar abgesetzt 


ertrinkt in einer Fülle inkompatibler 
Modelle, es fehlt, an ausgebildetem 
Verkaufepersonal; Wissenschaftler 
und Te chniker bekummen die Ver- 
marktung nicht in den Griff Nach 
der anfänglichen Euphorie erkennen 
überdies immer mehr Amerikaner, 
daß Computer programmiert werden 
müssen und der Zugang zu Daten- 
banken beschrankt und teuer ist 
Den Ausleseprozeß fordert der Gi- 
gant IHM; der steh große Stücke aus 
dem Heim- und Ktemcomputennariri 
heransbricht Der IBM-Personal- 
Computer, angeführt im August 
1981, hat schon einen Antel von 26 
Proze nt erobert Verdrängt vom er* 
sten Rang ist bereits Apple; der lange 
IBMrSchatten drückte auch die Ak- 
tien von Crrieco und Commodore. 
Das Forschungsinstitut Dataquest in 
San Jqs 4, Kahfomien, scfaaüt, daß 
sich in den USA die Zahl der Compu- 
terhersteller, die rieh in den letzten 
zwei Jahröl verdoppelt hat, Iris 1987 
auf ein Drittel verringert 
Adam Osbome verglich sich gern 
mit Henry Ford, sonst sind die Ähn- 
lichkeiten frappant Nach 1908 ent- 
standen in Amerika Hunderte von 
Aatofirmen, die rieh auf die neue 
Technologie stürzten. ÜbriggebBe- 
ben sind, , außer Volkswagen und 
Honda nur viec. : 
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50. Internationale Automobil- Ausstelli 


Schweden leben gut in Marktnischen 


PRESSE-GROSSO / Mengenwachstum brachte Umsatzplus von neun Prozent 

„Mehr Exemplare in kürzerer Zeit“ 


E ines kann man den beiden 
schwedischen Pkw-Herstefleru 
bestimmt nicht nachsagen: daß sie 
etwa Wadistums-Fetischösten wa- 
ren oder gar Aggressivität im Wett- 
bewerb auf ihre Fahnen geschrie- 
ben hatten- Volvo und Saab leben 
auch mit kleinen Absatzzahlen auf 
dem deutschen Markt gut, sie nut- 
zen ihre Position in Marktiücken. 
So halten sich beide als relativ klei-~ 
ne Produzenten vom hartum- 
kämpften Kleinwagenmarkt zu- 
rück, füllen vielmehr Nischen im 
Bereich der gehobenen und oberen 
Mittelklasse bis zur ausgesproche- 
nen Oberklasse aus. Sie hatten 1982 
und auch in diesem Jahr die kräf- 
tigsten Zuwachsraten bei den Neu- 
zulassungen. 

Diese Strategie verbessert gegen- 
über anderen Wettbewerbern auch 
das Produkt-Mix zugunsten renta- 
bler Modelle. Und gute Erträge ha- 
ben die Mütter gern. Sie drucken 
selbst bei nur ausgeglich enem Er- 
gebnis ein Auge zu. Wie auch ihre 
deutschen Vertriebstöchter sehen 

Kurz berichtet 

Die auf Sitze, Lehne n, die da?» 
gehörigen Verstellmechaniken und 
Accessoirs spezialisierte! NO-SAG 
Drahtfedern GmbH, Rietberg, will 
nach einem 4-MilL -DM-In vestiti ons- 
programm des Geschäftsjahres 
1982/83 (30. 6.) wieder in frühere Um- 
satzgroßen hinein wachsen. Trotz ei- 
nes um 14 Prozent auf 86 MüL DM 
zurückgefallenen Umsatzes - Ursa- 
che dafür war der zusammengebro- 
chene Markt im Vorderen Orient - 
wurde wieder ein positives Ergebnis 
ausgewiesen. In drei Werken (Riet- 
berg, Quakenbrück und Warburg) 
sind 800 Mitarbeiter zwar noch im- 


sie die Bundesrepublik als Prestige- 
markt, ah dem man - auch mit 
geringen Stückzahlen - nicht vor- 
beikommt, meint Erwin Dunkel, Fi- 
nanzchef von Volvo Deutschland 

So hat Vohro in keinem andw pn 
Land einen wesentlich höhere 
Marktanteil als die 0,6 bis 1 Prozent 
in der Bundesrepublik. Das waren 
1982 rund 12 500 Wagen (0,6 Prozent 
Marktanteil), in den ersten 7 Mona- 
ten dieses Jahres knapp 10 000, bis 
Ende dieses Jahres sollen etwa 
15000 Fahrzeuge verkauft werden. 
Saab brachte es 1982 auf 3037 Wa- 
gen und einen Mar ktanteil von 0,1 
Prozent, in den ersten sieben Mona- 
ten 1983 auf 2400 Wagen, für das 
Gesamtjahr werden 3600, vielleicht 
3800 Verkäufe in den Büchern, er- 
scheinen. Sowohl bei Volvo als 
auch bei Saab liegen die Zuwachs- 
raten von 35 Prozent im laufenden 
Jahr weit über dem Branchen- 
durchschnitt 

Bei Vohro CPkw-Umsatz 1982: 302 
MUL DM) entfallt von den Neuzu- 


lassungen dieses Jahres fest die 
Hälfte auf die ,340er“ (63 und 70 
PS/M-Liter-Motor) und „360er“ (90 
und 113 PS/2-Ljter-Motor) in 
Preislagen zwischen 15000 und 
25000DM. 

Auch Saab (Pkw-Umsatz 1982: 95 
nach 81 MilL DM) hat ein BhnKph 
kleines Programm, dessen Neuzu- 
lassungen in diesem Jahr sich zu 37 
Prozent auf den .„Turbo 900“, zu 
etwa 20 Prozent auf das Basismo- 
dell „Saab 99“, der Rest auf ver- 
schiedene Varianten der „900eT- 
Modelle verteilt. 

Die Schweden sprechen nicht zu- 
letzt in einer intelligenten und viel- 
leicht auch intellektuellen Werbung 
die Individualität des gehobenen, 
vor allem bei Akademikern angesie- 
delten Kundenkreises an, fast mehr 
als Sicherheitsdenken, Problemlo- 
sigkeit und Langlebigkeit der Fahr- 
zeuge. Besonders hoch ist bei den 
Schweden auch die Marken treue, 
die bei 80 Prozent liegt. 

HARALD POSNY 


Absatz steigt, Umsatz sinkt 



T"\ie Af*kfyrtriftrm -’li v n whai i f Coip. & 
-L'Co. oHG, Wuppertal, Tochterge- 
sellschaft der Frujehauf Corporation, 
Detroit/Michigan (USA), erwartet 
aufgrund des durch hohe Überkapa- 
zitäten »nH entsprechenden BrJhaTfon 
Wettbewerb entstandenen Preisver- 
faüs einen starken Rückgang in Um- 
satz und Ertrag für dan laufende Ge- 
schäftsjahr 1981/82 (31. 10.X Utz EX 
s enrigter , Mitglied dar Geschäftsfüh- 
rung, will trotz eines von 170 auf 130 
Mill. DM zurückge&Benen Umsatzes 
und angesichts eines mich schärferen 
Einbruchs im Exportgeschäft auf 25 
(90) Mm DM (minim 72^2 Prozent) 
nicht von einer Krise auf dem Markt 
für NutzMnzeug-Anhänger und 
-Aufbauten sprechen, viel eher von 
wttupt „er nsthaften Prüfung für die 

gesamte Br anche " . 

fflsenrigler rechnet trotzdem für 
die Wuppertaler Gesellschaft mit ih- 
rer durch Personalabbau auf unter 
1000 Köpfe gesunkenen Belegschaft 
für das Geschäftsjahr 1982/83 mit ei- 
nem ausgeglichenen Ergebnis nach 


sehr ansehnlichen Gewinnen im Jahr 
zuvor. 

Die Produktions- und Absatzzah- 
len lassen freilich den Umsatzein- 

bruch bei Ackermann -T ^irfranf nicht 

erkennen. Den Verkäufen im Jahr 
1981/82 von rund 2800Emhei£en stan- 
den in den ersten 7 Monaten dieses 
Jahres bereits 3070 Einheiten gegen- 
über. Die höhere Pm dulrtiftnCTMhl 
War für den heimischen ‘Markt mit 
weniger aiigirnmm'lirhen Preisen 
bestimmt 

Nach den Karl Kässbohrer Fahr- 
zeugwerken mit rund 6500 Beschäf- 
tigten in der Bundesrepublik, Öster- 
reich, Frankräch und in den USA 
sowie 900 MilL DM Umsatz in den 
deutschen Werken gehört Acker- 
mann-Fruehauf reit dun ebenfalls in 
Wuppertal ansässigen Eahrzeugwer- 
ken C. Blumhardt, F. X. Kögel, 
S chmitz, Bernhard Krone, Gebrüder 
Wackenhut und Peter Bauer, Köln, 
zu den führenden Anhänger- und 
Aufbautenhersteüem der Bundesre- 
publik. 

HARALD POSNY 


mer vorwiegend im Kraftfehrzeug- 
sektor tätig, doch werden auch 
Stanzteile sowie Rohr- und Drairt- 
biegeartikel sowie Spezialmöbel für 
Bundeswehr und Bundespost her- 
gestellL . V ’CPy.) 

Die KaisersUtntemer Fah rzeug- 
und Maschinenbau AG (KFM), Kai- 
serslautern, erwartet mit seinen 120 
Beschäftigten im Werk Neunkir- 
chen/Saar für 1983 einen Umsatzvon 
12 MilL DM. Das erst im Vorjahr 
gegründete Unternehmen, Tochter- 
gesellschaft der in arabischem Be- 
sitz liegenden Rotor Oil, entwickelt 

zur Zeit zwei Schwerfahrzeug-Pro- 
totypen und übernimmt Umrü- 
stungsaufträge für US-Mflitarfahr- 
zeuge. Für 3 bis 4 MOL DM soll die 
Vorserienfertigung für fünf Fahr- 
zeuge begonnen werden. KFM sucht 
nach Scheitern der Übernahme des 
Mainzer Magirus-Werks nach einem 
weiteren Standort für die Serienpro- 
duktion. Dafür sind Investitionen 
von über 14 MilL DM vorgesehen. 
Hauptabsatzmärkte von KFM sollen 
Lateinamerika undAfrika sein. 

(VWD/Öpa) 


Rockwell- Achsen für Europa 


I m Januar nächsten Jahres wird 

die mit «Mnem T n v**d ili npca iif- 
.vrand von 160 MQ1. / US-Dollar ge- 
baute Achsenfabrik für mittel- 
schwere und schwere Nutzfahrzeu- 
ge im italienischen Cameri ihre Pro- 
duktion aufriehmen. An diesem 
Joint Venture mit Iveco wird die 
Rockwell International Corp. Pitts- 
burgh/USA ihre bisherige Minder- 
heitsbeteiligung zu Produktionsbe- 
ginn auf 60 Prozent a ufs tocken. 
Nach den Worten des Rockweü- 
Chainnan und Chief Executive Of- 
ficer, Robert Anderson, würde eine 
vollständige Palette von Achsen 
nach europäischen Standards ent- 
wickelt. 

Nacheinander werden die einzel- 
nen Modelle bis 1985 in die Produk- 
tion eingebracht Die hochautoma- 
tisierte Fertigung hat eine Kapazi- 
tät von 100 000 Stück jährlich. Von 
derzeit 2 Prozent dieses Marktseg- 
ments strobt Rockwell einen Anteil 
von 25 Prozent in naher Zukunft an. 

Neben Achsen, ist Rockwell mit 


Bremsen (sät 1980 auch in Alzenau) 
und Pkw-Bauteüen (u.a. Golde 
Schiebedächer, Frankfurt) ein be- ■ 

deutender KfzTeüehersteBer. - 

Der gesamte Fahrzeugbereich 
machte 1982 L36 (1,54) von 7,40 
Mrd. US-Dollar Umsatz aus. 
Schwerpunkte der Automotive Di- 
vision ist die Fabrikation von Ach- 
sen, Bremsen und Teüen für den 
Nutz&hizeugsektor. Weitere ge- 
wichtige U ms a t z ant eile haben die 
Luft- und Raumfahrt mit 2£1 (2^8) 
Mrd. Dollar. 

Mit insgesamt 572 MOL Dollar ist 
Europa auch der größte Auslands- 
markt Zur Jahresmitte lag der Auf- 
tragsbestand von Rockwell bei 5,4 
(4,2) Mrd. Dollar. In den ersten 9 
Monaten dieses Geschäftsjahres 
1982/83 (30. 9.) betrug der Gesamt- 
umsatz 5,88 (5,45) Mrd Dollar. Der 
Reingewinn stieg um 12 Prozent auf 
279 MüL Dollar. Ende 1982/83 dürite 
der Gesamtumsatz bei 8 Mrd DM 

HARALD POSNY 


Günstige Perspektive für Dieselmotor 


Tn rasanter Aufwärtsfahrt hat sich 
Adle Produktion dieselmotorgetrie- 
bener Pkw in der Bundesrepublik 
seit 1976 von etwa 200 000 Fahrzeu- 
gen auf rund 660 000 Fahrzeuge er- 
höht Kostengünstige Treibstoff-Ver- 
brauchswerte haben in erster Linie 
für den Rückenwind gesorgt Aber 


Schadstoff-Emissionswerte sind ein 
wichtiger Faktor. 

Die Tatsache, daß hierzulande die 
Produktion von Diesel-Personenwa- 
gen größer ist als in den USA, Frank- 
reich oder Japan, zeigt zugleich den 
hohen Stellenwert au£ den die Ver- 
brauchsökonomie in der Bundesre- 
publik hat Auf ihn sind die Automo- 
bilproduzenten mit ihrer anerkannt 
erfolgreichen Modellpolitik stark ein- 
geschwenkt Wie auch die IAA signa- 
lisiert, werden in diesem Jahr von 
den Herstellern der westli c h en Welt 
zahlreiche neue Mn Hrila mit Diesel- 
motor auf die MaThte rollen. 

Mißt rean die Diesel- Anteile in Pro- 
zent an der Pkw-Produktion in den 
wichtigsten Industrieländern, so 
nimm t die Bundesrepublik mit 18,4 
Prozent (1982) - im Jahre 1970 waren 
es erst 2,5 Prozent und 1978 bereits 

10.8 Prozent -eine deutliche Spitzen- 
position. ein. Europa kam 1982 auf 
12,5 Prozent Diesel-Anteil, Frank- 
reich allein wies Prozent, die USA 

4.8 und Japan 3^ Prozent aus. Welt- 
weit lag der DieseXPersone nk raftwar 
gen- Anteil bei 7,4 Prozent 

Deutlich steigende Ten d enz zeigte 
in den vergangenen Jahren — aller- 
dings mit einer Stagnation im Jahre 
1982 - die Produktion von Mehnylm- 
der-Dieselmotoren in der westlichen 
Weh. Im vergangenen Jahr wurden 
nach vorläufigen Ermittlungen rund 
6,4 MDL solcher Motoren hergesteDt 
Den größten Anteil hatten mit 38 


Prozent Dieselmotoren für Nutzfahr- 
zeuge. 29 Prozent der Motoren wur- 
den arm Antrieb von Personenwagen 
eingesetzt, 20 Prozent für stationäre 
Anlagen und 13 Prozent für Trakto- 
ren. 

Daß mittel- und längerfristig dem 
Dieselmotor noch große Chancen 

nrinlron rloxrnn ief irinnc TI Zimmer. 


mann , Mitglied der Geschäftskgtung 
des Geschäftsbereichs Emspritzaos- 
xüstung und Bremsen der Robert 
Bosch GmbH, Stuttgart, überzeugt 
Das Haus Bosch ist in Europa und 
auch weltweit die Nummer eins unter 
dm Herstellern von Dieseleinspritz- 
ausrüsttmgen. Unter den an einer 
Wand abzahlbaren Wettbewerbern 
w ^ Plrtrlpn «ch Lucas-CAV (Großbri- 
tannien) »nd Stanadyne (U5AX 

In Japan werden Diesel-Emspritz- 
aniagwi nach Bosch-Lizenzen gefer- 
tigt Für die insgesamt günstige Per- 
spektive des Dieselmotors und dieses 
für Bosch wichtigen Marktsegments 
der DfesdrEänsprftrausrästung führt 
Znnmermann eine Reihe von Argu- 
mente! ins Feld: Von der Gerausch- 
entwicHung her ist beispielsweise 
festzusteBen, daB da 1 Dieselmotor- 
Schritt. für Schritt leiser geworden 
ist Es gibt heute Dieselmotoren, die 
praktisch nicht mehr „nageln*. Als 
wesentlicher Faktor kommt hinzu, 
daß Personenwagen mit Dieselmotor 
im Hinblick auf den Kraftstoffver- 
brauch bnmpr noch, wesentlich gün- 
stiger abschneiden als ein Wagen mit 
Otto-Motor. Allmdings sind die Ab- 
stände in den letzten Jahren etwas 
Werner g e w orden. Gleichwohl kann 
man aber davon ausgehen, daß ein 
Personenwagen mit Otto-Motor im 
Stadtverkehr auf einen Mehrver- 
brauch zwischen 10 und 50 Prozent 
kommt 

Zwar gilt der Diesel-Pkw als weni- 


ger spritzig beim Anfahren und Be- 
schleunigen, auch beim Kaltstart ist 
noch etwas zu tun, doch steckt im 
Dieselmotor nach allgemeiner An- 
sicht ein bedeutendes Entwkktungs- 
potentiaL So gleicht beispielsweise 
der aufiseladeneDiesdMoti» (Turbo- 
Diesel), der in diesem Jahr am west- 
euroDäischen Diesel-Pkw-Markt be- 


reits einen Anteil von 20 Prozent er- 
reichen wird, einen Großteil dieses 

T eretaing graankns aUS. 

Große Erwartungen setzt man bei 
Bosch und in der Branche auf die 
Tatsache, daß der kleine schnell- 
laufende Dieselmotor vor der Einfüh- 
rung eines neuen Verbrerinungsver- 
fahrens steht Es wird damit gerech- 
net daß die DieseLDirektejnsprit- 
mng zunächst bei lachten Nutzfahr- 
zeugen zum länsate gelangen wird. 

Nicht zu übersehen ist freilich, daß 
die Käufergunst für den Diesel-Pkw 
in hohem Grade eine Funktion der 
Preisdifferenz zwischen Benzin und 
Dfesettxaftstoff darsteflt In dem Ma- 
ße, in dem der Benzmpreis in den 
fet zte» beiden Jahren in da Bundes- 
republik an den Dieselpreis heran- 
rückte (oder umgekehrt), schwand 
die Attraktivität des Diesel-PScw. Die 
veränderten Aspekte der Amortisa- 
tion eines gegenüber einem „Benzi- 
ner“ um 1500 bis 2000 DM teureren 
JMesd" ließen seine Zulassungsquo- 
ten in letzer Zeit etwas tanken. Lag 
der Diesel- Anteil an den inländi- 
schen Pkw-Neuzulassungen 1980 bei 
8 Pro 2 Ent, so Kletterte er 1981 zeiiwe* 
lig bis auf 20 Prozent, um dann 1982/ 
83 wieder ahnifalten. Da sich inzwi- 
schen die Schere zwischen Diesel- 
und Benzin-Preisen wieder geöffnet 
hat, steögen die Erwartungen, daß 
atytf» die Diesel-Zulassungen wieder 
werden. 

WERNER NEITZEL 


H. G T ES KE S, Baden-Baden 

„Das Jahr 1982 war zufriedenstel- 
lend. Die Aussichten für 1983 sind 
schlecht“ So lapidar beschreibt 
Eberhard Nolte, Vorsitzender des 
Verbandes der Zeitungs- und Zeit- 
schriftengrossisten, die Situation sei- 
ner Branche. Sie sei gekennzeichnet 
durch eine wachsende Zahl von Pres- 
seerzeugnissen mit immer späterem 
Redaktionschiaß, so daß der Groß- 
handel mit Zeitungen und Zeitschrif- 
ten — Branchenkürzel „ZZ“ — „immer 
mehr Exemplare in einer immer kür- 
zeren Zeit bewältigen muß“. 

Dies belaste, so Nolle, wen die Aus- 
lieferungszeit je Fahrzeug verkürzt 
werden müsse, mithin mehr Fahrzeu- 
ge benötigt werden; die Touren der 
Großhändler würden, den Aktuali- 
tätsanforderungen der Verlage ent- 
sprechend, immer kleiner. Außerdem 
erzeuge ein später Redaktionsschluß 
der Verlage Personalprobleme beim 
Grossisten, „weil immer häufiger 
nachts gearbeitet werden muß“. Zu- 
sätzlich habe sich die der Objek- 
te erhöht, deren Erstverkaufstag der 

Roland spürt 
Schadenentlastung 

Py. Düsseldorf 

Die Beruhigung des Straßenver- 
kehrs hat sich auf die Schadenbela- 
stung der Roland Rechtsschutz-Versi- 
cherungs-AG, Köln, günstig ausge- 
wirkt Trotz erheblicher Mehrbela- 
stung im Arbeits-, Sozial-, Mißt- und 
Vertragsrecht führten die Entlastung 
im dominierenden Verkehrsbereich 
und die Anhebung des Beitragsnive- 
aus zu einem leichten Ab sinken der 
Schadenquote auf 66,6 (67,3) Prozent 

Um 11 Prozent auf 132 Mill. DM 
gestiegenen Brutto bei trägen standen 
Schadenaufwendungen von (brutto) 
7? MDL DM (plus 9,6 nach 10,7Prozent) 
gegenüber. Die Erträge aus Kapitalan- 
lagen erreichten 8,4 (6,2) MüL DM. Aus 
dem Jahresübeischuß von 1,5 (1,4) 
Min DM wurde knapp 1 MUL DM den 
Rücklagen zugeführt 

Der Rest wird als Dividende (10 
Prozent) ausgeschüttet Im laufenden 
Jahr werden Beitragszuwachs und 
Schadenaufwand als zufriedenstel- 
lend bezeichnet 


Montag ist, so daß diese Nachtarbeit 
am Sonntag anfalle, folglich die Ko- 
stenrechnung zusätzlich mit Sonn- 
tagszuschlägen belaste. 

Der Umsatz der 84 Unternehmen 
des Presse großhandels - sechs davon 
sind Verlagen angeschlossen - stieg 
im vergangenen Jahr um 9 Prozent 
auf rund 3,9 Mrd. DM, „was wir ei- 
nem unerwarteten Mengenwachstum 
und Preiserhöhungen zu verdanken 
haben“. Das Mengen Wachstum er- 
klärt Nolte mit einer „deutlichen Er- 
höhung“ der Auflage des Marktfüh- 
rers bei Kaufzeitungen, aber auch 
durch besondere Ereignisse wie die 
Fußball-Weltmeisterschaft oder den 
Regierungswechsel in Bonn. In die- 
sem Jahr sei mit em^m Mengenzu- 
wachs jedoch nicht zu rechnen. Das 
Umsatzwachstum betrage jetzt 
knapp 4 Prozent, „und viel mehr ist 
wohl kaum zu erreichen“. 

Die Zahl der Objekte für bestimmte 
Zielgruppen ist im vergangenen Jahr 
weiter gestiegen, ln diesem Jahr 
zeichne sich jedoch eine Stagnation 
ab. Auf der anderen Seite setze sich 


der Trend zu preiswerten Presseer- 
zeugnissen verstärkt fort; dies führe 
zu Umschichtungen bei den Massen- 
objekten „zugunsten der jeweils 
preisgünstigeren und billigeren Al- 
ternative“, eine Entwicklung, die der 
Großhandel mit „ZZ“ mit leiser Be- 
sorgnis registriert. Zusätzlicher 
Druck auf die Erträge sei auch durch 
die Erhöhung der Mehrwertsteuer 
entstanden. 

Während die Kostensteigerungen 
des Jahres 1982 sich in Höhe der 
Umsatzsteigerung bewegten, fürch- 
tet Nolte für dieses Jahr eine Umkehr 
der Entwicklung. Dazu trügen nicht 
zuletzt die hohen Investitionen bei, 
die zur Bewältigung der Remissionen 
- nicht verkaufte Titel werden an die 
Verlage zurückgegeben und verrech- 
net - auf das Presse-Grosso zukom- 
men. 

Über den Einfluß der neuen Me- 
dien auf seine Branche vermag Nolle 
Genaues nicht vorherzusagen. Er 
rechnet mit gewissen Eriöseinbußen, 
„aber um die Zukunft der Presse ist 
mir nicht bange“. 


KKH / Weiter gedämpft optimistisch 

Günstige Kostenentwicklung 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die überaus günstige Kostenent- 
wicklung im Jahre 1982 und ein wie- 
derum erwarteter Emnahmeüber- 
schuß im laufenden Jahr, wenn auch 
in abgeschwächter Form, nimmt die 
Kaufmann! «che Krankenkasse 
(KKH), Hannover, zum Anlaß, zum 
Jahresw echse l den Beitragssatz zu 

sanken. KKH-Hauptgeschäftsführer 

Helmut Rang rechnet damit, daß die 
Mrtglipd ptvp rammln ng im Novem- 
ber einer Verringerung von bisher 
11,9 Prozent auf 11J> Prozent des 
Grundlohns zustimmt Im Geschäfts- 
jahr 1982 erzielte die k k h einen 
Uberschuß von 93 Mül DM 

Als erfreulich bezeichnete Rang die 
Mitgliederentwicklung im bisherigen 
Verlauf 1983. Bis September ver- 
zeichne man einen Zugang von gut 
50 000 Personen. Die Beitragseinnah- 
men hätten sich im ersten Halbjahr 
um 1,75 Prozent erhöht, die Ausga- 
ben um 1,39 Prozent Obwohl für 1984 


die Mehrbelastungen aus den Haus- 
hallsbegleitgesetzen die Mehreinnah- 
men um 15 MH1. DM übersteigen, 
bleibe die KKH weiterhin gedämpft 
optimistisch. 

Im Geschäftsjahr 1982 gingen die 
Leistungsausgaben pro Mitglied zum 
ersten Mal seit Kriegsende zurück, 
und zwar um 1,06 Prozent auf 2421 
(2482) DM Die Gesamtausgaben er- 
reichten 1,83 (1,79) Mrd. DM Ihnen 
stehen 2,06 (1,91) Mrd. DM Einnah- 
men gegenüber. Mit einem Nettozu- 
wachs von 3,21 Prozent zeigt sich die 
KKH auch mit der Mitgliederent- 
wicklung zufrieden. Einschließlich 
der anspruchsberechtigten Familien- 
angehörigen werden über 1,1 Mill. 
Versicherte gezählt Unter den wich- 
tigsten Ausgabepositionen fallt der 
starke Rückgang bei Zahnersatz (mi- 
nus 12,23 Prozent) auf. Eine gegen- 
läufige Entwicklung mußte bei der 

TCr anlrenha nsh ehflnriliin g hingen nm- 

men werden (plus 8,52 Prozent). 


MASCHENINDUSTRIE 


Gemeinsame 

Exportfirma? 

WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Das Abflauen der Aerobic-Welle be- 
kommt auch die Maschenindustrie zu 
spüren. Gleichwohl gibt sich die Bran- 
che insgesamt recht zuversichtlich. 
Die zurückliegenden Messen hätten 
ein lebhafteres Orderverhalten von 
seiten des Handels signalisiert. In den 
ersten sechs Monaten des Jahres 1983 
hat sich das Marktvolumen für Ma- 
schen- und Miederwaren um 4 Prozent 
auf 5,4 Mrd. DM ausgeweiteL Nach 
Verbraucherpreisen dürfte das Volu- 
men etwa doppelt so hoch liegen. Mit 
dieser guten Akzeptanz sei die Bran- 
che zufrieden, konstatierte Peter F. 
Giemoth, Hauptgeschäftsführer des 
Gesamtverbandes der deutschen Ma- 
schen-Industrie in Stuttgart 


Unterwegs zu 

„ Mercedes-Benz B 

Übernachten im 
novotel böbiingen 
Telefon (07031) 23071 


Der Umsatz der deutschen Firmen, 
die über 71 000 Mitarbeiter (minus 8 
Prozent) beschäftigen, belief sich im 
ersten Halbjahr 1933 auf3^7 Mrd. DM, 
womit man nominal wie auch real auf 
Vozjahresniveau lag. Bedauerlich sei, 
so Giemoth, daß der Nachfragezu- 
wachs fast ausschließlich durch den 
Inlandsmarkt induziert worden sei. 
Beschleunigt haben sich auch wieder 
die Importe, die wertmäßig um 7,6 
Prozentauf3.5MFd.DManstiegen.Die 
Exporte erhöhten sich um 3 Prozent 
auf 1,58 Mrd. DM. 

Giemoth regte die Gründung einer 
gemeinsamen Exportgesellschaft für 
die modeschaffende Industrie der 
Bundesrepublik an. In ihr sollten nach 
seinen Vorstellungen drei Hauptauf- 
gaben verwirklicht werden: die Festle- 
gung einer langfristigen Strategie zur 
Verbesserung des Exportwachstums 
(insbesondere auf neuen Märkten in 
Übersee), die Durchführung von Maß- 
nahmen zur Markterschließung und 
Marktpflege sowie die Profilierung 
deutschen Modeschaffens. 
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\v* Heilung ist mehr als richtige Dia- 
J V gnose und fachgerechte Behandlung, 
i'S« Heilung ist auch Trost, Verständnis, 
u *'£ menschliche Wärme und Zeit für den 
' Patienten. Etwa 60-80 Patienten 
i behandelt ein niedergelassener Arzt 
Tag für Tag. Hausbesuche und Not- 
IM einsätze können seine tägliche 
jjB l Arbeitszeit weit über die Sprech- 
stunde hinaus verlängern. Für die 
notwendige Fortbildung, die eben- 
falls seinen Patienten zugute kommt, 
bleiben meist nur die Abendstunden 
oder das Wochenende und für die 
§5 Teilnahme an Kongressen oft nur 
der Urlaub. 

Für den Arzt ist der Patient kein 
abstrakter Fall, sondern ein Mensch 
mit all seinen persönlichen Ängsten 
und Gefühlen, auf die er bei der 

Behandlung mit Geduld eingeht; 
und dies erfordert Zeit. 



















Aktien auf breiter Front fester 

Konjimkturoptimismus löste Meinungskäufe aus 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Noti 

Düsseldorf I Frankfurt f 


DIE WELT - Nr. 220 - Mittwoch, 21. September 1983 


und Umsätze 


DW. - Die überraschend positiven Poststellen- Kurssteigerungen von teilweise 6 DM und mehr 
gen der Deutschen Bundesbank zum Verlauf zeigten. Die Ausländer sehen ein« Chance zur 
der Konjunktur In der Bundesrepublik, haben Wiederbefestigung der D-Mark innerhalb des 
nicht nur bei deutschen Anlegern Aufsehen EWS und zu einer allmählichen Stabilisierung 
erregt. Einige Ausländer, vor altem aus dem gegenüber dem Dollar. Die deutschen Investo- 
europäischen Bereich, nahmen bei den deut- ran wurden angeregt, durch neuere Schätzen- 
sehen Standardwerten Material aus dem gen Über die für 1985 und 1984 zu erwartenden 
Markt, der sich sofort ab eng erwies, wie die ünteraehmensgewlnne. 

Der Hinweis der Bundesbank auf haftem Geschäft gaben Heinrich tendierten. 4 DM fester 


die sich bessernde Beschäftigung«- und Rhena g um 5 DM, Hageda um Markt- u. Kühlhallen aus* dem 
und Auftragslage in der Maschi- 2,40 DM und AEG Kabel Rheydt Markt. Um je 1 DM verbesserten 
nenbauindustrie führte in diesem um 3 DM nach. Erhöhen konnten ach Beiersdorf, Nordcement und 
Bereich zu Kursanhebungen bis zu Leffers um 5 DM auf 370 DM und Vereins- u. Westbank. 

4,50 DM (KHD). Selbst die durch Fegulan St. um 3 DM auf 235 DM. Hänchen: Audi NS LT gaben um 5 
ihre MAN-Tochter gefährdete Frankfurt- nie freundliche stim- DM aui S65 DM nach und Würzbur- 
SS? ko v f nte _ em „ efl 3^0 AkÜenböl^ftoSe g« ^ Hofbräu um ® DM auf 3« DM1 

DM buchen. Zu Gewinnmitnahmen A mnifm*^jncr an nie Stands» rd wer- Hutschenreuther verminderten 
tarn es dagegen bei BBC (minus 5 j“ ■ “*■ «S 

DM), ein Papier, das in den voran- gewinne bis zu 2 DM, vereitelt konnten Patrizierbräu um 3 DM 
gegangenen Tagen forciert nach gJhte zu 5 DM pro AküTvbn auf 255 DM. 

oben gebracht worden war. Ge- Nebenwerten gaben Kupfer berr Berlin: DeTeWe zogen um 14 
wi nnm lt nahm en gab es bei AEG- ^ 15 DM au f *>20 DM nach. DM. Schering um 7,30 DM und 

Tele funken. Der hier in jüngster - ■ DuB-Schultheiss um 6 DM an. 

Zeit sehr aktiv gewordene Berufs- Bergmann lagen um 5 DM, Berliner 

um 3,90 DM, Orenstein um 

von den Ausländern frequentier- vcStaeshmi Gut heteuuten 3 * 30 DM und Herlitz Vorzüge um 2 
•« Standardwerte nmnnrteigen. gLr cS DB Sester. 

Düsseldorf: Nach teilweise leb- während Conti Gummi 1 DM höher Nachbörse: fest 
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M Act 
H AOca 0 
D Adkir 9 
F Adt AG * 

F AEG-Tatol. 0 
D AEG-Kabai 73 
S AMCUtapS 
c AG AB 5 
D Agripplna ‘7 
M Agroö ‘0 
M OqL Vz. '0 
M Akt Kau 10. -17 
D AG I. Chemie '*0 

H Aclv 9 
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S dgL SS'VE, "43-1 .7! 
D Aifan Lab. 9 
0 Allan: V. 10 
S AlhurJor Si. 8 
5 dgL Vt 9 
F Anana 93 
F AnOm-NZ 0 
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S Räderwerk 6 
F Bd.-W0rtt.Bk.9-1 
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F Banloa v. 1899 -10 
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H BASF 5 
H Bavaria 1 
D Baynr 4 

F B. Br. Sch.0. 6 
M SayBf. ELG 4 
M Bayer. Halb. ID 
M Bayer. Honst '17 
M Bayer. Hypo 9 
M Bayer. Uoya □ 

H BMW 10 
M Bayer. Vbk. 10 
H BalondoH 8 
F BHF- Bank 9 

B Bert. Kindl 4 

B Bafcuia 5 
B Berthold D 
□ EHvwogA 
S BIN. - Barg. 10 
f Binder 
M BknimotqP 93 
D Bodt-GaU. Str. 0 
D Bonn. Zent 2 
F Brau AG J 
M Brh». Amb. '5 
F Breun VZ. 153 
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Hn Brich. lulo *0 
H BraUenb.-C. *Ä 
H Br. SlroBb. '0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. Want 43 - 13 
F BBC« 

S BSUTeWiHMS 

D Buctou-W.O 
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M BgL Br. Ina. *11-1 
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D Coicnia 5 
D Commereb. 0 
D Com bk Rette RM 
D Conc Om ine *5 
B Conc. Sp. ’O [250T 

D Comlgca 73 |500 

D Canti Gummi 0 

0 Dahlb. St 432S 
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M DmckafAOO 
D Dt AiL TeL 9 
H Doag 5 1240 
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D dgL NA 0 
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H DeTeWe 8 
F Dl Tosoco 7J 
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M Diomatt D 
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0 Olerfg Hold 0 
D DUm. & N "48 
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D Duowog 5 
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Optionshandel 


Frankfurt! 20. 9 j 692 Optionen, 35400 Aktien 
(29 000), davon 229 Vertaufsoptionen« 11 550 Ak- 
tien. Kaufoptionen: AEG 10-55/30, 10-70/17, 10- 
75/12, 10-80/9.60, 10-90/1.60. JL-T5/MM 

1-80/10,50, 1-85/10, 1-90/6,40. 1-95/4^ 

4-75/16. 4-85/13, 4-B0/8Ä M SienKiB 1-M0H3. 
4-350/21.50, Veba 1-170/10.50, 1-180/6^0, 1-190/ 
3,15, 4-180/12, BASF 10-144,30/5,10. 10-145/5, 10- 
14330/3,50, 10-50/3,50, «W54J0/1, 

1-M. 1-160/5, 4-160/8, 4-170/6^35. Bmr 
1-150/8.60, 1-160/5, 4-160/8,05, Hoechst 10-150/ 
5,50, 10-154^0/4, 10-180/1, l-WO/iU»,^ J* 1 #*. 
4-150/15.40, 4-160/10^0, 4-170/8,40. BMW 1-380/ 
S W lÄ/30. W-31(V10, 1-190/34, 1-220/11, 
1-240/6, 4-210/29, 4-231/19,40. 4-240/14. Conti 10- 
110/2, 10-120/1, 1-100/12,60, 1-110/6,40. 4-110/10^. 
4-120/7,60. Lufthansa Vorzüge 10-127^0/2^0. 
Commerzbank 1-180/7,50, 1-170/12^5, 1-180/4,60. 
4-160/27,50, 4-170/20, 4-180/12.50. 4-19Q/&.W. Pt- 
Bank 1-310/19. 1-320/9,90, 4-310^5, 

4-330/15. 4-360/6. Dresdner Bank 1-170/12.40. 
4-170/17,40. 4-200/5,10, HoeSCh 1-100/5. 4-100/9.90, 
Mufinpomeim 1-140/6. 10, 1-150/4. 4-130/19, 4-140/ 
12. Preussag 1-280/11,40, Thyssen 1-70/5, BBC 
4-220/29. DL Babcock St 1-160/15,60, MAN 4-130/ 


15. RWE St 1-170/7,90, VZ 1-170/6.60, VBW 4-120/ 
11,40, Akan 4-100/14^0, IBM 4-330/33, Xerox 10- 
120/2^5, 4-130/7, Philips 4-45/5,45, Royal Dttch 
1-130/7,50, 4-130/11,40, Elf 1-70/4. 4-60/10,40, 4-65/ 
10. Vcrkaufooptiopen: AEG 10-80», 1-80/3^0, 
1-85/4, 4-75/2. 4-80^50. 4-85/6, Siemens 10-340/ 
4^0, 1-340/8,40. Veba 4-170/6^0, Bayer 10-150/ 
3,60, BMW 1-370». 1-380/10, VW 10-210/2^0. 1-210/ 
3, 4-200/4^0, 4-210/7.50. Tufthansa St 1-120/4^0, 
4-120/5^0. Commerzbank 10-170/3, 1-160/1,40, 
4-170/8, DL Bank 1-300/535, Hoesch 1-90/2. 1-100/ 
7. 4-90/7^0. Ma nnpsmarm 1-130/3#), 4-140/10, 
Preussag 1-260/6,10, Thyssen 1-70/4,70, Bayr. 
Vereinsbank 10-320/10, KHD 10-S0/7.50. 1-250/ 
10,80, Köckper 1-35/2^0, MAN 10-130/5.40. Chrys- 
ler 1-80/5Ä, Norsk 1-180/5. (1. Zahl VerfaHsmo- 
nat (jeweils der 15.). 2. Zahl Basispreis, 3, Zahl 
Optionsprels). 

Euro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
gen am 209.; RedaktkinsschluO 1L30 Uhr: 

US-S OM str 

1 Monat 9H- 9% SVi-SV* 

3 Monate 9*4-9^ SV-SL» 

6 Monate 9WBW 51 ^- 8^11 

12 Monate 10‘fr-HMj 6Vt-6Vj 

Mitecteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
cKre ufxtunhotifg, Luxembcarg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 20. September folgende 
Goldmünzen preise genannt (ln DMk 

Gesetzliche Zahhin^mltlrt*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1555, 00 1886,70 

10 US-Dollar (Indian) (> ) 1243,00 1458.41 

5 US-Dollar I Liberty 1 5^00 647^3 

liSoverelgnali 252j00 310,08 

IfSoverelgnElizabethn 247/» 30L38 

20 belgische Franken 183.00 24738 

10 Bu bei Tscherwonez 265JJ0 329,46 

2 Südafrika ni&cbe Hand ZO^M 308^68 

KrtgerRand.neu lllfjOD 1313^8 

HapteLea l 1117.00 1313^8 

Außer Kurs gesetzte ') 

20 G o l d mar k 280,00 321,48 

20 Schweiz. Franken „Vrenell“ 237,00 27132 

20 fraoz. Franken . Napoüon" 21LOO 264.48 

1 S?21? eiI ‘S r0aeB{Nn9,rasua ® 1033.00 1241,43 

aiosterr. Kronen (Neuprägung) 206^0 2S7,64 

n{N * uprasui, 6 ) W.00 138,08 

4üsterr.Matcn(NeupeäßUng) 470.00 57S.70 

l osterr.Dukatea (Neuprägung) na.00 150,48 

-1 Verkauf inkL 14 7t Mehrwertsteuer 
“1 Verkauf inkL 7% Mehrwertsteuer 


280.00 321,48 

217.00 27U2 

211.00 284.48 


nCTismimdS ortcn 

Tm*b*u Oc^ää wad»ytaBttet.6«tert 

Ja8 - B • CUa äfaf aal rat vwkker 

., f1l r y rrW ?lW 7W 1ÖSW ZfiSt 1 2JBI X». 

KST u« tSi 3« 

S äs äs äs j a 

ST sss .sss st & -ss 

^ ä 4B S-S: ^ 

Kopcnh. ».7» »'S 2S 

33430 SW» 35^4 M.73 SW« 

SS 9M» »2 

,Kn jiS 24-33 


Devisen 


SS^ «S SS ?2’-S ; s 

& SS'»« Sä .-S.-.S 

%£“*"> SS «SS SSS ..S 

Sa. S ss. -ss s s 

ST ss .ss s :«» 

^ aA,r - '‘Z : - an ■■■ uS 

“Ln*,,., t» tW : 

TrackL . “ Ml 


.»>- -SS SB S..B 

abeco^i Nttunr : •>*** 
^gafahrlNgiuml Büdlttd. 


. . .Unter dem Eindruck erneuter LiquiditStsanrelc&e-. 
mng durch die Federal' Reserve Bank lagen, die 
ersten DoUarimrse bei 2,8530 im Markt. Kummwatel- 
le Nachfrage sorgte am SO. 9. dann für einen kpnllmi- 
teriidien Anstieg Ms 3JW30 ln derSpitee. Die amtBdie 
Notiz wurde mit 2,8816 ohne Mitwirkung der Bundes- 
bank errechnet Gegen Gembäftochluß war eln er- 
aenter geringfügiger Rückgang auf 2.SS90 zu ktauta- 
ticzen. Einen Kursgewinn von L2 PromtUe bzw. 1,7 Pf 
verzeichnet« das Fkig M a ch e Pfund in Reaktjim aut 

Drohungen aus dem Iran, den Golf für ölheferungen 
zu sperren, falls es zn Waffenlieferungen Frankreichs 
an den Irak knmmpn sollte. Die meisten, anderen. 
mm Weh notierten WBImniy wi- Itnim um rich-ge geu- - 
teer der D-Mark leicht verbessern, arimtthotrekta- 
mn batten lediglich der Cmelfac hr Bnlbr, die Däni- 
sche Krone und die Italien ta -he L ire TiWironfh nira 
US-Dollar in: Amsterdam 2^770; Brüssel 53Ä525; 
Paria 80MO; Mailand 1696^5; Wien 146990; Zflrleft 
24562; Pfucd/Doüar l£0o0. 

Ottmuttan am 20. 9. (je IOC Mark Ost) - Ber l i n : 
Ankauf 19,00; Verkauf 22JD0 DM West; Frankfurt: 
Ankauf 18,00; Verkauf 22,00 DM WesL - 


ItevisenterminmariLt 

Die nocfamallne Iiauföttfitorattze da: Federal B<- 
- serue Bank Bes am % September die 23xadhe » 
Pttgeutpohht nrOdcflöben. wo daS ®e DoBar-De* 
ptats aigergrhsndelt windm. 

_ 1 Monat 3 Monate «Möarte 

W«WL» 2,73^0 5J0«^ 

Pnod/DoBar - OjWQJXi 0,10/0,13 (L2MM 1 

Kmd(pw 2jUMJX> 4.40/340 7 JS0n& 

'■ 9V/DM 27/11 78/62 16S/147 

Geldmarktsätze 

G ehfm a ikt a Btv» Im PTnrsH«| imlw Rawlow am 20. 9- 
ngesseld 5J50 — SjBO Prozent; Monat^ M 5,3^7 P»' 
«nt; DrejuamatoepM 5,8-3,95 Prozent PiüuMI” 
Ua mW U ne am 20. k: 10 Ms 29 Tage 3J55 G bb 3.40 9 
«Ment; und SO Us 90 Tkge 3jSS G-3.40 B f*o*eBt 
Dlskentmtx der Bdndedank am 20. S.: 4 PitbU* 
lAMhbardsatz 55 Proze n t 

UradtMebatabriele (Zbulauf vom L September tf® 
an) Zinsataffel in Prozent jährlich, in Klammem 




dau«r): 

UO ff Jlk-40» AO) -WO 080)- 10.00 t7Ä>; AuSPg 
1983/14 (Typ B) 3» (M0)-8*0<6,74>-&00 aJH-*S 
(7^9) - 10.00 (8,08)^1000 (BäS) 
des Bote» (Renditen iu Prozent); 1 Jahr fi.10.2 Jsh« 
tS-l. B a nde a ob Ugatt o aCT (Ansgabebedlugm^ 11 “ 
Prozent): Zins 84», Kurs 99.40, Rendite 8J0. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bundesanteihen 




MB fee.6 

in» 


f 4«. 5?“ 
&8M7BI 
sagt 641 
»001.781 
70tf-77 
7H.M.76B 
Idol 78 
8001.78 Ul 
avs.dol.76 
£«1.78117 
ff* 4)1-79 
BIS <«.731 
700L7B 
7V. ty. 70 R 
rv.Ugl.79l 
8001.78« 
SMrOOl 78» 
SK flgf 7H 

7V.flgl.76l 

6V1 ty 78 

7Wdgl TfiU 

«001.77 

fffcty.77 

6001.77 

6001.781 

ftidtf.781 

6K.0ol.7ei 

B«.tW.79 

7K.dot.79i 

10001 81 

7l6dgl.79l 

3001.791 

B 001. 79 II 

716 ty 79 n 

TV. Ogire II 

7V.tHt.SD I 
10001.80 
5K 001.78 
SV. Ogl.ni 
SV.4ol.80ll 
7V.flol.Ba 
flty ST 
10V. ty.Bi 
10* 001. Bl 
10001. sin 
Mi 001.821 
9V.0gl.B3ll 
6001.7811 
9.5001.82 
P 001.82 

BViflot 82 

9dgl.S2 

B*flgL82 

7%flgl.B2 

7K.0ol.83 

7V.dgi B3I1 

7V. Ogi. 83 IIP 

8V.dgl.83 
6 00L63 
BV.dgl.B3 II 


F 7*8.001.795.1 1284 
Bty.BOS.2 
8V>ty. B0S.3 
9v.<w.ea5.4 
8V.flgl.e0S3 
SV. ty. 80S.6 
8001. 80 SJ 
7VHW.80S3 
SV. ty.80S.9 
8v.dd.90S.10 
90OU1 S.11 
9*00.81 £.13 
lOdqt.BI S.13 
9V. O0t ffl S. 14 
10ity.B1S.1S 
10V.dol.81S.16 6/B8 
11cty.8lS.17 8/86 

1OMd0LB1S.tB1M8 
10dgi.B1S.19 10168 
9Vi 001.81 SJ0 11« 
1DV« ty.Bi 5.2111/96 

lO0gl.BlS.22 11796 

9M0QLB1S.23 12/88' 
9*tty.82S.24 IA7 
9VMty.82S.25 
9V.d0l.B2S.26 
9001.825^7 
8V500l.82S.2B 
9Vi dgl. B2SJ29 
9<ty.82S30 
8%.ty.B2SJ1 
8V. OQl. 82 S32 1087 
Btty 82S33 11/87 j 

7*<ty.82S34 12/87 
7v.dDl.KSJ5 12/87 
7V. dgl. 93 5 J6 3« I 

8* tty.B3s.37 saa ; 

7ty.B3S.3B S08 
7K(ty. S3SJ9 608 
7VMty.B3S.40 608 
8ity.B3S.41 908 


a.B. 119 9. 


100.7 
100.9 
101 X 
102,2 
1013 
101 
100,6 
9933 
101.1 
101 35 
101,85 
103 .355 

103.7 
IC2.85G 

104 

105 
107 
106,1 

104.8 

103.5 
TQ5.6G 
104 Jß 

103.6 
104. IG 
103.35 

,78 


Bundesbahn 


F 4 AM. 57- 4A4 I100JG 

10Bötartj73U U*3 JjO0.4 


7V.tty.72 

80002 

BV.tty.76 

6 001. TB III 
6*001.79 
BMty. 73 
7001. 77 
6dgL77 


264 
964 
964 

1164 

265 
265 
267 
967 


100.35 
100,9 
101. IG 

g x 

X 

101.4 

IMS 


1100 Xß 

'100,45 

100 J5 
1003 
101,1 

98.9 

'«LSG 

SU*. 

19325 : 


17 


F 6001. 78 H 
6% 00. 77 
90Q1.79I 

B00L78I 
.8001.8011 
S00LB1 
IOVSdgl.81 
10V. dOi-BI 

8001.801 
10001. E 
8* 001.82 


7*001.83 


7/88 

568 

769 


20. 9. 
92 

92.35 
99 X 


390 K3,5 


7/90 

361 

991 

11/1 

2/92 

282 

7/92 


11«t 07.15 
1/83 195.45 


WX 

p02J 

111,35 

h09j> 

P7.45G 

(1C8.7 

1105,75 


10.9. 

|92.1 

98 JE 

B8.6 
98 X 
102,7 
111 JG 
109.7G 

WJ 
100,5 
105 X 

S.% 


Bundespost 


F 4M. 57* 
SBdpoftTZII 

•6* dgl. 88 
800L72I 
10001.81 
10* dgl. Bl 

8001.80 
7*001.80 
8* dgl. 80 
iov>agLBi 

9*<ty.B2 
SK.ty.B2 
SVMty. 82 
7* dgl. 83 
8* dgl. 83 


464 

1263 

868 

967 

369 

669 

360 

960 

1260 

1061 

262 

B/92 

1062 


100 X 
Jl 00.45 

|982SG 

10D 

107 

I06J 

|SS 75 
^JJ5 
101.75 
|11U 

107,1 

101« 

JOOJ 


263 »5J 


963 


100 « 


ioo ja 

1M.55G 

98J5G 
100G 
107 ■ 
10BJ 

toMS 

|»J5 

101.75 

111J3 

106,9» 

101.5 

,I«U 

95.4 

100J5 


Länder -Städte 


S eyrBd.-Mffig.78 88 (95« 
M Dgl. 9 2 92 ES 


M 7 Bayern 68 
BVnty. 87 
Bty 68 
7001.72 
7*001.78 
B(ty.7B 
8K.ty.B0 
S*Aty. 82 
7* dgl. 93 

B B* tafln 70 
S dgl. 72 
7* dg). 79 
7dgL77 
BMty. 78 
BAUdgLSD 

ft- 7* Bremen 71 
Btty. 72 
7* dgl. 63 


H BVi Hamburg 70 85 

SVxty. 77 82 

Sdgf.ea 92 

9%dgLK 82 

7Mty.83 92 


ILs 

ßOO.« 

W,2S 
101.2 
IB3J2SG 

101« 
100 « 
1100 JG 
85 SB JB 
88 Si.EG 
tS 102.4 


F 8 Kassen 71 
BV.tty.78 ••• 

Kn6«BdBt*.fl0 
SV> tty 70 
7K.tty.72 
Bty. 72 
7*ity79 
7V.tty.B2 
Btty 83 

D 7* MW 71 
7K.tty.83 
744ty.63 
BMty. 83 

F 6 RMd.-PL 64 II 
8dgL71 

F 8* Sw 70 
7tty72 
»dgl 78 

H 5* Scflf.-H. 58 
6 dgl 84 II 
TKtty.72 
8* ty.73 

0 7 Essai 72 


U6Htadn>64 84 tejSG 


7*Snfltyut71 
7*lty.72 
8 dgl 83 


100G 

183.30 

101 « 

ff 

106« 

|82« 

100,25 

92« 

99.KG 

101,86 

98« . 

».reo 

96.76 

94« 

96 «6 

100,15» 
|93J 
95 e 
90.8 

Bfl« 

100 

100 « 

97,756 

B2J 

99.46 

B9J 

99G 

101 .« 

1006 


IMG 


j85J 

(98.75 

P 

986 

1DOG 

ff* 

101 

101 

1936 

101 « 

100 « 

100.2 

99.6G 

95.66 

102.4 

1006 

100.5 
93« 

101 « 

ff 

106,3 

92« 

100 « 

92 

99.856 

101 «: 

as.a 

99,756 

96« 

94« 

IBS «6 

100,1506 

,93.2 

(956 

99.8- 

98« . 
1006 

ilOOJ 

,97,756 

{92,25 

109.46 

09.16 

996 

, 101 « 

IOC* 

99« 

1006 

fr 7 “ 


Bankschuldveisdueib. 


F B Mg. Hypo. Pt 1 
fi* dgl. PI 5 
7ttyL Pf 2 
F 7* MO» Pf IM 
9dgL Pf 106 
10 dgl Pf 109 
. 7 dpi. KS 132 
- fl(ty.KStJ6 
: Btty. KS 169 



Renten leicht anziehend 

HofffftongM auf «Im StobffltiniiBg der Ziesen fai de» USA auf den Jetzigen Nfveov 
und ab Folge davon nicht nähr wdtor anziehende Renditen an deutsche« Reetee- 
neria führten vor ollen io den öffentficben Anleihen so vontchttaoo AolagofeBiifeo. 
Wm Io enter Udo In Hngerwi Lovfzehbmoleb b den db Kuno bb » eben 
Vbftelponkt aeg^oben wurdwi. Die Unsta» bllebea elbrdbgi noch gering. De» 
i trifft auch für db Pfandbriefe za> deren Notferunaen tldi vomnt nur wenig 
[veränderten. Db Nachfrage noch den n e t ten hechverdnsBchea DM-Astlöndtenleh 
und führte bei ihnen 


hee hatten 


i ni wetteren Kuwenheb un g en . 


U 5* BwwitaiH P1 14 
ßctypia 
6*<ty.PL2 
7 dgl. Pf 3 
7«. Pf Z7 
SKdtyKSM 
7* <ty. KS 27 

H 5 8*j«, Hypo Pf 33 
5» 0QL R II 
600LPJ34 
Btty. KD Pf 50 
8* ty. PI10 
BdoLKSI 

II 8 Üh. HA. S 15 
BttylSlfi 
Btty IS 17 
8V.t&.K04a 
8* dgl. KD 48 

w 7* BjyXIStgz. Pf 103 
9* ty P1 105 
10«tyKS307 
9* 001. £7» 

MSBew.VMcPfll 
5* tty.Pf28 

6 dgL Pf 4 
Bvttty Pf 3 
BM tty. Pf 12 
7ttyRT2B 

B 5 Bat Pbndb. Pf 7 

7 tty. Pi 3t 
5 fl Bl - PI 34 
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Btty Pf 51 

Fh5 Brttam. Hypo. Pf I 
7 tty Pf 80 
7* dgl. Pf 87 
B dgl. KS 29 
7 dgl. KS 30 
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Btty Pf 109 
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6* 001. Pf 141 
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p5Q 
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101.78 
97« , 

102.668 ! 

lOOG 

82.46 

IMG 

1226 

1096 

IMG 

BIG 

846 

1106 

102*G 

100G 

1TTG 

.680 

J95*G 

WS 

1046 

101*6 

,766 

0,76 

lOOG 

1106 

1M6 

8i« 

80* 

76G 
M.25G 
0.266 • 
101,456 


H SSctfltWm. Pf 23 
7* ty Pf4S 

U 5 Sbfinty Pf 41 
5* ty Pf 57 
6* ty. Pf 143 
7 ty. Pf 87 
7* dgl. Pf 104 

7 tty. KS 49 

7Mty.KSB! 

8 ty. KS 133 
8* ty IS 132 
Sty. IS 185 
9* ty. KS 171 

M 5 VtftMflt NCtJ- Pf 56 
Btty. Pf» 

7 ty, P1 100 

D 8WMtLBPI350 
6* ty. Pf 403 
9* dgt- Pf 1007 

8 dgl Pf 1015 
7 tty. KD 556 
8* ty. 16420 
9* ty KD 1301 
SM ty. KS 1279 
8ty.fi 1512 
8V. dgl S 1520 
6* ty. 6E7B 
7* ty. IS 1503 

0 4 Watt. Uni. Pf 4 

6 dal. Pf 18 
6* dgl. P1 19 

7 ty. PI 20 

o 8v.wutf.tt/po.prs50h 

9 ty. Pf 564 
9X.ty.KS 294 
9* ty. KSS24 

6 W&r. Hypo Pf 84 

7 ty. KS 59 
5 SM MBr. KoU P1 1 

7 ty. Pf 5 


120. 8. 119.9 


97.56 

0« 

K* 

;<x 

92G 

91G 

936 

90.756 

96« 
P6Ä 
101 .2« 
hx*6 

1036 

116G 

|7SG 

88* 

100*6 

^5* 

1CMG 

{97* 

«*G 

103.056 
100.96 
»J5Ö 
101 «6 
{91 .96 
1M*6 

1986 
,946 
|84G 
68* 
X« 
102. BQ 
1C3G 
106.16 

|7SG 

».»6 

'.46 

0» 


97.5G 

M* 

(96* 

74« 

|91G 

93G 

,0.7« 

I«* 

101 *G 
100 *G 
103G 

11« 

7B5 

96* 

10OÄG 

[95 .26 
IMS 
97« 
9835« 
93.450 
103.0« 
100« 
^a*a 
101*6 
91« 
100 «G 

ISS 

948 

0* 

1X.6G 

102 « 

1036 

106.1G 

7GG 

0*6 

as.« 

IMG 


Sonder! nstitute 


D 6 DSLS Pf 29 

6 ty. Pf 47 

7 ty. Pf 63 
5M ty. PF» 

8 ty. Pf 104 
8 tty. PI IC 
SM ty. RS 45 

6 ty. RS 73 
6001 RS 120 
BW ty. RS 153 

7 ty. RS 162 
8W ty. RS 172 
Sty. RS 196 
10 dgl. RS 1B3 
HK tty. RS 10 

0 61KB Abi. 68 
SW dol. BB 
TM IW 70 
Bty. 7D 
8ty. 79 
TM ty. 79 
10 Kreta 81 

F SM Ktd.WMteb. 82 

F 6LM.Rtett.RS13 
6 ty. RS 14 
6 dgl. RS 15 
Bty. RS 15 

8 ty. RS 1B 
Sty. RS 20 
6 ty. RS 21 

6 ty. RS 29 

TM ty. RS 27 
6W ty. RS 60 
7ty. 94 
Tty 99 
Btty. 10t 
7M dgl. 102 
SMdgl. 126 

D TM LAG TS 76 
8 dgl. TS 76 
6M dgl. 75 77 
5Mty.7B 

7 ty. 79 


92.« 
78« 
H7« 
{91 G 
9« 
B8.75G 

100*6 

1016 

{94,2« 

103* 

102 * 

1046 

107« 


1X6 

IDO« 

101 

IMÄ 

187.05 

Foo* 

100 

IMG 

0,756 

1^,65 

966 

fl.2M 

0,7« 

IM*G 

^4*6 

33« 

0.3 

906 

{95, SG 
103*6 

100.45 

100.96 

m« 


182 « 

78« 

67* 

»6 

966 

,98.7* 

{97E 

956 

1M*6 

1016 

,94*6 

'103* 

102 * 

10« 

107« 


1006 

1MJ 

101.1 

1MJ5 

07,2 

108,46 

100,1 

1D06 

0,756 

9» 

S4.E 

86 

99G 

M*G 

0.7« 

100*6 

,94.2* 

83* 

99.« 

KG 

95*6 

1D3G 

100* 

100 « 

94« 

91 J 

KJ 


F SCten. Hüts 71 
74.Caa.Gura 7i 

5 Dt. Teaca 64 
6G«er3. 6« 

Sf'<iew62 
f'h og|. 71 
7^1 ty. 7i 

4M Hupea 59 
6HDteK64 

6 Hatsch 64 
7M ty. 71 
?M Kareadt 7) 

7MK«Bief71 
7%ty. 71 
TM 00,7$ 

TM Kööbbt W. 71 
0OQ172 
8 Krapp 64 
6 La» 64 

. SUtmumns» 
6MesameB3 

8MWK61 
«dgl. 62 

6 ObOon. Kn*. « 
SMÖBÄyK-SB 

0 5 R& WS. SBt. 0 

F 5M R »*». 58 
6 dgl 63 
«ty.» 

5Vi RWc59 

6 00L B3 
Sty. 65 
74<» 00L 71 
7ty. 72 

5 flh.-M.-Oan. 62 
6Mty.es 

8SdUMg7i 
5 SrEAG 59 
TMTTiysa» Ti 
8001.72 
TMty. 77 

SVata* 

BVEW71 
6V. ty.77 

7 VW 72 


20. 9. 

1Q0G 

».ST 

38* 

99,257 

95.25G 

».256 

ffl* 

,17806 

98.2* 

{97.57 

»JS T 

0.5 

ffliT 

ffl.« 

fflT 

9906 

997 

99T 

996 

98G 

997 

98.16 

19* 

33T 

99.7« 

0« 

99G 

94B6 

98« 

95 

94* 

99.67 

97,7* 

te* 

1007 

S3G 

[96.75 

»5* 

BS* 

hau 

1^.757 


-.9 9 

100 * 

»5T 

S8i 

5S*G 

»*G 

99* 

173CG 

0.ZS 

|97iT 

96« 

0.ST 

»,ST 

99« 

sei 

96.7« 

0 

9ST 

996 

(96G 

|99T 

68. IG 
3* 
337 
59,7« 

0« 

99C 

9C0G 

|94G 

98« 

B4.75T 

94G 

9.6T 

97.7« 

95*G 

9BG 

100T 

96G 

»,75 

99« 

95.6 

56* 

lOfUT 

9ST 

97.7ST 


Industrieanleihen 



Wandel anieihen 

F 444 AiGD 0 

{8* 

8&3 

3M AU ibpooa 78 

92.» 

92*G 

3M AshOpl. 78 

12DG 

120 

4V, CJnon Ine 77 

400G 

330G 

3M CK. Comp 78 

230T 

274G 

544 Dam ac so 

1I4G 

113G 

4M FuQBU Um. 78 

ä63G 

545 

5 ty 78 

444G 

430G 

5V« Hoogows 68 

8SG 

88G 

3M BwwyaCo 78 

99.75T 

99.7« 

3M Juso Co. 78 

97,7« 

57.7» 

< Hansa a. 79 

IM 

(M 

BKofrnBu 76 

160 

1600 

6 Kanatootoj Pho. Sl 

123G 

122G 

6V.ty.82 

119 

itBT 

3M Kootaien 7B 

91« 

31 A 

7M Kaft me. 70 

112G 

112G 

3MMZJUUF78 

95.75 

95.75 

6 kfcdiean Ire. 70 

93G 

930 

5V> kflooCi 77 

21» 

213.» 

4 dgl, 79 

1G6.S 


6V. Ißsub. Ch. 76 

I9E6 

tu» P 

6.75 Mttam. H 81 

14OT 


Bty. Bl 

113 

111** 

6 MdtlCo LU 80 

11975G 

113.» 

7MpponSTt.GI.82 

142 

142G 

3V. Mpoon SB. 79 

1«G 

143G 

3M rteanuoL th 

S4 

93 75 

4 Msstm Sad 78 

1446 

142G 

6MOc«v.0. Gr. 69 


1D0G 

3M Ofyrapus 78 


2376 

3V. Drarom Tn 79 


334G 

444 Orient Ro 73 

\XG 

T90G 

3M «Co» Comp. 78 

173* 

172 

6% Raum. toL 72 


9SCG 

3M SnPvoBec. 78 


1126 

3M Sanyo Bso. 73 


163G 

3V. S«yu Stores 7B 


»5.« 

mSdilsuiTB 


138,76 

3M SUrioy 78 

134 

132 

6Tj*i Yaden 82 

1445 

14UT 

S Teaco Int. 66 

94.6 

94.85 

3MToLBbc.78 

11« 

410G 

4M Töl Sanyo 77 

277G 

Z7K 

4 ToKyu Land 79 

100,25 

1M3 

3M Trio Kern». 78 

1» 

108,75 

6MUnyUd.79 

360 

13* 


Optionsscheine 



3) 9. 

19 9. 

F "1 SfiSflS 

43.2 

425 

7v* Bayn fin. 7B 

39 

37.fi 

ltM Bayer Fin 82 

48Sj 

47.1 

6v> CffrGnSy 75 

571 

663 

3M Coramtrak. 78 

46.1 

455 

4M & Bk. Com. 77 

124* 

1205 

lOHaodaTS 

228 

2205 

64ity.79 

*8 

46.6 

8 Hp«ns 83 

13 

i2 

71-. JwSyn.ftiteiff 82 

I3E3 

13l0bG 

USm82 

316 

295J 

TV. Siemens 83 

148 

1445 

EM Weis F 73 

025 

318 

Optionsanleihen 

F 8M 3*SF 74 m D 

138 

1 13855 

BM BASF 74t>0 

1M3 

100,7» 

U Sajrepf 88 rnO 

162.4* 

[Tjrra 

M Ta Stumpf oO 

Isoa 

803 

Währung sanleihea 

F 8 Sollten 72 

9* 

15* 

6v» Kopeffiaoei 72 

95G 

0 

SM NonMQei79 

96 

9« 

Optionsanleihen 

F 3M ComBc inv 



78 «3 0M 

1«HT 

1095 

F 3* ty. 78 oO DM 

88 

» 

4M C F DT. Sk. 



77 raO S 

122G 

1226 

411001. 77 OO* 

81.75 

Bi*b6 

7M Jm-tam. 92 

7V4 ty. CoD 

15* 

14« 

0.25 

98S 

F 6Vi Wsfe F. 73 



raO DM 

12S.lT 

124» 

6M ty. 73 oO 0M 

lex 

96 

Optionsscheine 

f 8M BASF 74 

{*.7 

555 

StumjK 78 

|ss 200 

63.1 

Wandelanleihen 

F 5 Bayer S 

101 ÄS 

1015 

5 Bay Wb 75 

HObG 

11* 

H 9 Bteraöorf 62 

161.5 

1626 

F 4M Ccrnraera*. 78 

»S 

99.4 

D 9 G/ttnes 74 

3086 

307 C 

6M KSB 83 

1225 

1225T 

Privatplazieiungen 

F 6AK2D84 



ffl ty- B6 

97,2» 

97*G 

TV. Araoo B3 

98,7* 

98E 

7MtyS6 

91* 

91« 

9001.87 

*T 

95T 

F SM Areal 89 

93,7« 


10 ty. 88 

1045» 

I04T 

8 Aus». 87 

102« 

101« 

ff« ty. 87 

102,7« 

102« 

f 7MBGC83 

99.8« 

»5« 

5 CH» 84 

99.44.9 

99.289,7 

6M cSOI B4 

S7G 

97G 

6v* ty.es 

96.7« 

35.« 

871 ty. 67 

6V. EafEora 9( 

97G 

915/25 

97G 

9 15/25 

644 EuoSrnj 87 

97.7« 

97.7« 

BH. 

1075 

1076 

MT 

905T 

6M LultfORSa 86 

»*G 

99.7« 

6 Mnaremion 90 

OG 

93G 

6M 0. KO. BK. 84 

9S6 

99G 

TM Paittr-H. 87 

975G6 

98*6 

7M SdMCOBn SS 

9753.5 

975*5 

64v Wdtbank 83 

99« 

99« 

6Vj ty.85 

SG 

986 

7M00I.87 

97.5*5 

9« 

TM ty 90 

17.75* 

98G 

9O0L68 

IQ2G 

I02G 

BMty.88 

101« 

101« 

7M 001.88 

39.7* 

8.25 

9M001.B9 

04,257 

i04*T 

B00L9O 

«59.6 

0.58.5 

ii dgl 9i 

112G 

112G 


Zrssti smarfrei 

f - Ptedb me 

0 m JitrarainiloCtflOKlonen 

5 - KomramilsdiiLuuvmunBm 

1 - MatKnctuldwreetRMwifiefi 
S - RBdBnschUdwBCfnftuflBBB 

- Sctädvtrectwawigan 
tura afne Gewähr) 

* Bettln, Br - Bremen. D * DfeaktoH, 


Ausländische Aktien 


F L'ArUHto 
0 AUD 
F Mas 
F AK» 

f «O ÖLNeftl 
F ADNasnAs 
F An» 

F As.Cyrand 
D An Meuter. 

□ AreUgBH 
F Are. T47 
F AnreBM 
M Angto Are. Gotf 
F AtyoAnvnD. 

F tyofl. 

F Anw 
F Asteten. 
MAlRddWd 
h ffitscapco 
MAwa 
F BdCmn 
F BwsCteal 
F BMsfltftbu 
F Sara M Säender 
F BaueMBty 
F Bare» Hty Areaec. 
0 BBtncsFooes 
D BriCndl 
F BbnaDacttr 
f teig 

U BMänrikCra» 
F öwaso 
D BP 

U Biete Hi 
F 9ul 

F Qn.PioSc 
F Ciajr 
F CueCarep 
F DUqter 
D ». Uubxa» 

F Cbtwte 
MCtaon. 

F Uytoeamg 
F Coateb 

Q ftitee 

F Cau6ol0F. 

D Core. Graus 
F Oaam/Dn 
MOU 
CSR 

f omtKitt 
M Dt Bim Co«. 

F Deere Corap 
II OWolEwbre. 

U DenyPred 
M Dome tattere 
D Itetenead 
0 Dress» 

D OuFte 
U EaS Orief. GoK 
0 EctAlrLlws 
F Eaanan kodak 
F Bftyttn 
F Esten 
D Enauo 
0 EStec 
0 Ejkt 
0 Raft. 

0 ty. 1/Z. 

F finadr 
0 RKW 
u Rum 

D Fon 

f foaaUascg 
F Fojta 
F Gaam Ebdne 
F Genta Msng 

D GemtMaan 

D Gen. Sbopptag 

MGettyOß 
0 Guwi 
F Gootfyur 
H Grece 
0 QOi 
F GU0 

F Mgteldre.SL 
F ty. o. Sl 
F Htett 
M HcteyHiB 


M Hangt i Smgte BasA.1 
D Hoagom 
F Bl 
F V 

M bteta PU. HoU. 

M taapcna OB 
F tat» 

F Ire. T 6 T 
0 tatuofin. 

F «iM K .»i4i 
F lanlyt 
F JnilJt 
0 Jusco 

F KmssaUfean 
F iteasataSM 
U KW SdKI Mta. 

F Kan ab 
D KLM 
F XafiflB 

0 Lteg* 

0 Uten Kid. 

F loraSnr 
0 LTV 

M U JJJL ttyd. 


D tenäarl 
F Man» Food 


20. 9. 

19.9 


20 9. 

19 S 

U6G 

1466 


17« 

17.1 

Ö5 

GS5 

U IfcOorakTs 

10 

1675» 

99 

l» 

M Uertiljtyi 

1005 

99 

116 

1155 

F Mdcntl D. 

i»5 

137 

3M 

322 

P Uwwwda U. 

2)01 

2101 

35G 

3« 

D IttyoCsm« 

TbGC 

656 

n 

735 

F CftBfB 

2.6 

73 

14S5 

148 

F R 

455 

4.65 

101» 

1S3G 

F UPRrt Ar 

5.2G 

52G 

215 

22.4 

F LtoffliCD. 

3.7T 

3.7T 

1785 

178 

F t&STlC. 

15T 

1.0* 

5*.7 

535 

151 

13T 


324 

F lüwa 5. 

95 

95» 

565 

555 

K MC« CH 

*5 

87 

57 

S6 

F MMOttr 

2B75 

2975 

L2G 

626 

F Moataflscn 

<134 

- 

4 

35 

F Man 

261 

ZCT 

1285 

135 

M MS. Sncad. 

M55 

W33 

37G 

STG 

D to. Wessjwete 

245T 

235T 

725 

735 

F teste 

4900 

«930 

2i« 

- 

O Uta Sec. 

4« 

4« 

235 

235 

F tanH 

155 

15.« 

2t 

21 

F MSBoKcten 

1.79 

*.75 

175 

17.4 

F UpponSokuan 

7« 

7« 

27.7 

27.7 

F MpponVuxa 

25T 

25 

>85 

18.5 

F Mssan Msor 

8.15 

Ai 

725 

721 

F Mtetti Stad 

1.7« 

1.7SI 


61« 

F teote-te» 

UT 

3JST 

565 

55 

F NtelMt 

F MflnOBSmi 

1B3 

187 

114 

112 

- 

_ 

6.45 

655 

H Oec. tasten 

» 

64.5 

9.1 


D Wv.fl.Gr« 

177 

I74G 

165 

15.5 

F OtnrmVZ. 

5.4 

55 

SM 

29J 

F Otewas Deteal 

12« 

1256 

125 

l2i 

K v. Oranizn 

25 

_ 

104 

>02 

F OnenotiUs 

TB« 

tT 7 :« 

15.4 

155 

F Fttooed 

52 


16.7 

16.76 

U Paftlra 

195 


116 

115 

U Nfte 

87 


>345 

02 

F Pwaxt-BtoK) 

23* 

23* 

TU 

>01.7 

795 

99.7 

F Ftfraoi 

F PÜjpifenti 

73 

171 

70 

166 

»5 

1D0T 

H Pteps 

435 

425 

12B 

130 

D taeotfte 

12« 

12.11 

58» 

58C 

F Pinte 

2.7 

2.1a 

235 

23oD 

M Pntanld 

78 

79.1 

122G 

1226 

M Pdrw CBovWKr 

F Praoar ib. 

43« 

41.« 

1455 

145 

140 

1525 

13* 

05 

D Rurafli tan 

26« 

ZS,8l6 

9.65 

9« 

M RwesfOi 

305 

305 

177G 

1776 

F RntfOiB. 

755 

TntD 

24,4 

24.4 

F ffcon 

101 

10,2 

108 

108.1 

F F&a TtaO) NA-SL 

25 

24.7 

279.6 

Z7G5 

H Rabats 

2925 

XI 

165 

1645 

F BUHl 

81 

81 

1255 

1255 

H Htftnoa 

273 

Z725 

* 

BE 

F Haarte 

1716 

16S.1G 

5B5 

58.1 

F teBmwU. 

451 

4« 

07 

1« 

H Ravte DutrJi 

1225 

1715oD 

9<5 

915 


X 

295 

165 

1B.75 

ll 1 Ml 

2551 

S5ST 

ISS 

IBS 

F SznflenCoip. 

65T 

051 

»5 

605 

M Su« 

1955 

19.0S 

13EG 

13* 

F SanyoB*. 

5.15 

5 

MOT 

1401 

F Smett. 

556 

5« 

17« 

17« 

USASDL 

105 

10.15 

1D0 

1005 

F Sötentttget 

ii* 

[1495 

45» 

455 


997 

960 

3.4» 

35 

ll 1 ■■ 

3186 

319 

_ 

-ed 


1005 

995 

2851 

2ST 

F SayuSflHB 

7G 

7.T 

S5otO 

545G 

F SeteMPreftt. 

6« 

6* 

i&a 

162 

F Sekttte ta 

3» 

3« 

5.4 

5« 

H Shell AT 

Haß 

»3 

'5.4 

15» 

D 9ngei 

65 

E4G5 

1355 

135 

F Sna Vbüja 

15* 

2 

75 

1945 

745 

1975 

0 5tte»y 

D SonyCarp. 

1561 

40 

1* 

X3 

730G 

73« 

D SpcnyCKp. 

1215 

115 

1715 

17« 

F Squtt 

IX 

127 

11» 

11« 

F SaäeyBee. 

B5T 

85T 

79 

795 

F SSm-Dwutef-R. 

21 

205 

1325 

1315 


215 

2.16 

55 

6.4&D 

1.76 

I«G 

1H5 

110 

11 I- .^Iw! . 

4J1 

4« 

11.6 

136 

D Sua 

1166 

116 

12.4 

1251 

M SrtctMe Mang 

*35 

42 

950 

035 

F SwrsW 

1075 

*068 

1435 

1435 

F Ticet Item. 

2551 

255T 

92 

91 

M Tandy 

1125 

110,1 

255 

25 

F Teeoeco 

106 

1075 

30 

30 

D Teaco 

975 

9B 

327 

327 

0 TturtjoD-csf 

626 

626 

205 

205 

D Tlwn Em 

Z35T 

211 

362 

365 

D Tokyo ta 

29* 

29* 

17 

85 

F Tokyo Saqo EL 

556 

5« 

465 

«7 

F TmteoMofl 

75 

7.« 

114« 

1135 

F TRW Ire. 

189 

18* 

I.4G 

6.46 

0 Tortjr 

<5T 

457 

7» 

755 

D Tasten 

«51 

41 

131 

851 

0 UAL 

8*5 

836 

1*6 

155 

H Uotertr 

203 

2015 

!* 

B56 

F üncnCvtHU 

188 

103 

1« 

1« 

D Unrojte 

48 

4« 

2 BB 

1Ä 

F Uated Tadia 

183« 

183 

1325 

128 

F US SM 

785 

783 

5« 

5.7 

M Kalfljefefcct 

m 

339 

135 

133G 

0 VW-SBrtt 

575 

SBG 

356 

35» 

0 Mta A 

1S0T 

15<T 

SG 

9* 

0 ty. MimB 

1501 

1541 

170 

165« 

F Wsmer ConnxnL 

62.9 

63 

7GG 

745 

F Warnet Lambat 

74« 

735 

175 

47 

F Wels Fargo 

104 

103 

195 

1955 

M Westen Öko l 

1593 

1*5 


- 

mHswolUiB 

103 

1055 

3G 

X 

F Wes.-UraeH H. 

965 

955 

8.6G 

6.66 

D Xem Cotp. 

115 

1145 
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/UirJi I9U2 HalNichrlk- BPfP tailerrtco scfwrie- 
ritgen Kcdlnyuntten. die ->le Mwmhl in franK- 
mth jN dwh im AiAimd wrlmd. ior ihre 
nundseJalt riitqex&c Wen das Ncttoer- 
gefcnb {■ natfiueichldcWnrtdigegati- 
gen bl» ist das konsolidierte Ergebnis 
du Bnr-Grnppc dacli m II % auf 
FT 1-297 ffillioitea uysttegea. 

Itekreicb 

Me KrcAtcaa die iBdastife und den Han- 
del milden Insbesondere zugunsten der klei- 
neren und nritüercn Unternehmen werter aus- 
gebaui Diese Kredite haben neue Formen 
angenommen: Beteil igungsda riehen, bng- 
rriäige Kredite. BeteiUgungen. Sie winden für 
die vorrangigen Vbrhaben wie die Gründung 


von Unternehmen, Innovationen und Aujien- 
handei eingesetzt 

Bdtfiitm MiflnninyiüaiUi rHiut 
ktftfd sekaft setzten wir folgende Schwer- 
punkte: Diversifizierung der angebotenen 
AntagemdglichkeÜHi. Ktonnungsteudariehen 
. sowie Verbesserung und Ausdainung unserer 
Dien stielsiungen. Dank der Übernahme 
des CREMT urilVERSEl konnten wir unser 
Dknstiristimgsangcbot noch erwdtem. 

Aostasd 

Die Bank bunte ihr Hetz weiter ans und 
konnte Ihre Stellung als internationale 
OioüOank bestätigen. 


Betritt die 
Gemmtorgaiisatioa 


ln Militanten FT 
am Jahresende l7M 


in Müüaiden fT jm 
am Jahresende 


,• DAS 

•• BANKGESCHÄn 

;* FRANKREICH 

* a Me Ebitagea der Ptfratfcmidschaft sind 

• um KXSRb angestiegen; SichteWSaen. Spar- 

> und Bausparkonten haben um 116% zuge- 

e nonMnen. während do Anstieg tty Tennitidn- 

« tagen und KassenobSgationen wegen der star- 

9 hen Konku rreiu auf dem Kapital maktnur3% 

,• betrug. 

** Me der rrtvattendsduft gewannen Kre- 

p* alte erhöhten sich um 8%. Meae zusätzlichen 

• Nittel wurden hauptsächlich für die NDh- 

*« nungsbaufinanzlenuig in rorm staatlich 

• geförderter oder nicht geforderter Egentum- 

»• erwettedarfefKn oder wn Bauspardarlehen 

JD zur Ueri&gunggestelK. 

I* DieEUageadcrGescliBftsinaMiea haben 

_• um6.B%zugenommen.ivÄirendtlas«dlvge- 

• Schaft um 17% angestiegen ist 

Oie BMF hat sich speziel auf die nicht honthv- 
| gentierten Kredite Idie in Devisen gewährten 

.• Kredite haben um 58 %Zugeuom men}, sowie 

m aid die nur teilweise beschrankten, wie Expoit- 

• und Investitionskredite, konzentriert. 

» Zur Unterstützung der gewahrten Kredite lat 

B * die BNP eine langfristige Anleihe von rF5 

• MIHIarden aufgelegL 


Aohga 

Im Interesse ihrer Privat- und Geschflftsia»- 
tten verstärkte die BMP ihre Bemühungen 
noch, indem s« 16,7 MflUartienObfigatlonen 
uniertuach» Das rtettmermogen ihrer mvest- 
nwnlgeseUscfaaften stieg um 41% an 
5c hließl ich gründete siednd neue kurzfristige 
lovestmenüWs - I1AT10EFRRGME. NAHO- 
PLAtXMCrtt IWlOASSOCWnOH - die der 
hundschati angeboten werden. 


s 

V 

•• 


s 
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DAS 

IMTERIWIOPiALE 

GESCHÄFT 

Die BMP hat sich im AteliM wdter- 
enftviefcett. 

Sie gründete zwei neue Pxhteigesdfacfiatei 
in cKrl tirteinlgten Saaten, emlfnete eine 
Filiale itlMlCT und zwei Repräsentanzen in 
üipeh und Montreal. 

Sie beteiligte «Chan der OWEWiALBAPfKHR- 
HAD in Hflüysia und unterschrieb Koopera- 
tionsabkommen mit ein« indonesischo» 
Bank. 

Schließlich behauptete die BMF 'Aren eisten 

EJatz unter den französischen Banken, wasdie 

Anlage von DuoraBfasSotfeaangehtdasie 
als federführende oder m hfcderfuhrende Bank 
an Imernaslonalcn Emissionen für «Inen 
Gesten twcit von US S 15 Milliarden tribahm. 


ERGEBNISSE 

Die Ergebaisse des Htftterluwses vor 
Abschrebongea Wertberichtigungen. Gewinn- 
steuern und Sonstigem erhöhten sich um 
9,6% auf IT5ÄJ6 M »tonen. Die Sammeten- 
btfkhtigungen erreichten 1982 rF 3.931 rill 
tonen, einschließlich der Z837 Mifconon für 
Lande irisikm. 

Der Netto g ewinn der BMP erreichte Ff 551 
Millionen, was im Vzrg/ekJi zu den fT 591 
Millionen von 1981 einen Rückgang von 618% 
ausmachl Dieser Gewinn wi nt wie folgt verteilt: 
Zuweisung an die Rücklagen von FF 185 NH- 
Banen, Diwdendeiuusschüniirg von FF 136 
Hfflkjnen und Zahlung von FTZ3Q Millionen 
an die CAIS5C MAnOMALE DES BANQIÄS. 

Me koosoKdieiteii Eigeb nisse vor Ab- 
schreibungen. Wertberichtigungen. Gewinn- 
steuern und Sonstigem der Gruppe stiegen 
um 143% auf rF7.729 Millionen an. 

Der konsolidierte nettogewtan (nach 
FF4J03 MiBionen SammelwertberichUgun- 
genj erhöhte sich um M%auflTI.297HiBlo- 
nen. wovon m.20fl MiBionen auf die Gruppe 
entfallen. 

58% der neuoergebnisse der tSriF-Giuope 
kamen aus dem bzw. über das Frankreichge- 
schalt (IT756-nidionenl. 

Me tigebnbse der AustarKboispnbation ste»- 
ten mä FT 541 Millionen 42% der Gesamter- 
gebnisse dar. 


BILANZ 

Die Bilanzsumme der BW erhöhte sich um 
19.6% aul FF 660 MiUiJrden. 

Die konsollrilcTW Bilanzsumme slieg um 
2016% auf Ff 739 HilUardai an. 

Mach Divideritfeflausschutlunq erhöhten skh 
die konsolklierien Eigenmiltel der Gruppe 
um fT 1*1 Millionen auf FF9.602 rilKonea 



KONSOLIDIERTE GEWINN- UND VEIUiJSTRECiiriUnG rb. Mio m 

SÖLL 

HAßEN 

SALDO 


OBI 

1982 

»81 

1962 

«61 

1982 


523 « 

62*5 

7D90S 

64601 

18536 

21656 

Ertrage unfl Cetnebsteeren 
zusflem bnkoarieb 



20 

33 

20 

13 

riefieeenelge 

8289 

9ÖÖ5 



-8289 

-9663 

rosaatekouen 

«00 

565 



- «80 

- 565 

‘'Swuemund Abtpben 

5038 

3732 



-3036 

-3732 

Aageragine BetrietetoMen 





6749 

7729 

Ergebnis wn AtedneftuigBi. 
tattberkhtigungtiL 

Gewitrotfuem mtl Sonstigem 

550 

663 



-550 

-663 

Abschreibungen 

395* 

4482 



-3934 

-4482 

ketacrichogiingen 

19il 

2235 

835 

&4Ö 

- 10« 

-1287 

OewtnnsJeutBn und Sonstige 

7 269 

725*7 



IM« 

f 297 

neemgewian 

71760 

95562 

71760 

95582 



tnsgojtfit 


*• 

% 

% 


•* 


KOnSOUDlCRTE BILANZ ihnia m. 


AKTIVA 


PASSIVA 


31.12 

t»1 

31.13 

1962 


31.12 

«81 

31.12 

1987 

17689 

18292 

hassen Bestand-, ruranteteen-. Schatzamt- 
n»ech(tkguttuben 

32737 

33291 

199390 

241228 

tfanlien und an flete rinaiulnsfltuie 

200527 

24 2 083 

69708 

S6U9 

SchMTMxhseL ia Pension genommene um 
fest übernommene 
tuw Obertasscre Vfechsd 

55153 

82886 

742041 

596405 

Aundscfirt 

234684 

27003« 

61 292 

664« 

5onstines 

67939 

75673 

13835 

16077 

Kitpaplm draURflaaf- und /MagtKmwge» 

- 

- 

6703 

8435 

Imesötionen 

- 

- 

27» 

5399 

UasImjjjoehJ/te 

- 

- 

- 

- 

Langfristige Ateellien 

13841 

25261 

- 

_ 

BeKtbgungsdrthen 

28 

19 

99 

112 

Dgene mad 

7393 

8829 

- 

- 

Jahiesgewirin 

1169 

1297 

613471 

23837b 

nlbuiemmme 

613471 

739373 


!••••••••••••••••••• 
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BANQUE 
NATIONALE 
DE PARIS 

Hauptsitz: 16, boulevard des Italiens - 75009 Paris 
Tel (1) 244.45.46 - Telex: 2S0605. 




•H%%W.%W.V*PWAV.%%V.V.V.%V.V.V.%V.V.V.V.VeV.V.%V.V* 


•• 

e 



’ - tr ; -iississs«-- ■■ .. . ■ : jf- 

1 •"* ■ ' \ ‘.c-wzk ; j% M k* '*‘ T ™ ’ ' 

»S? - : " '-m: 

• ' ♦ •• v ■ - - . . /. -,.v .•/*' : •:•••.'• •.•••:•• ‘ •*> '• - : v> -- iv'/’v.;'*- 

^ i • t«. %*■ 4^*4 • :• . . ; i v . 


!r t v- »*»* ?■' *- : ' r • .v ’ j , -v 

...... ^ - 

."l . • i ■ ■ ‘ ... = • • *' " ■■■ -v. ' 



■ 

% 's-' *! 

r 1 




-2*! T-i *rr 






Bauzeit: 17Tage 


Zeit ist ein Gut, das Sie eigentlich nicht kaufen 
können. Und trotzdem. Wenn Sie sich heutzu- 
tage für einen Bau mit unserem RAUMZELLEN- 
System entscheiden, dann erhalten Sie von uns 
eine ganze Portion Zeit gratis mitgeliefert. 

Als Beweis dafür soll Ihnen das obige Objekt 
dienen, das wir in nur 17 Tagen komplett und 
schlüsselfertig erstellt haben. 

Rechnen Sie dazu nur noch die Zeit, die Sie 
brauchen, um sich für einen ERGE-Bau zu ent- 
scheiden. Die Lieferzeit beträgt 6 Wochen, und 


erg^mbau 

ERGE Mobil BAU - 7640 KEHL - Postfach 1646 
Tel. 07851/7006 - FS 753644 


Sie können sich selbst ausrechnen, wann Sie 
Richtfest feiern dürfen. 

Aber schon früher beginnt für Sie der Zeitgewinn, 
denn wir übernehmen sogar die Planung für Sie. 

Glauben Sie nun ja nicht, daß es auf Grund der 
kurzen Bauzeit an Qualität mangelt. Bei uns 
stimmt Preis und Qualität. 

• eeeeee— • — ee eee e eee e e e e — 

DW3409 


9 • 

i: 


s § 




□ Wir mochten mehr über Ihre RAUMZELLEN erfahren 

□ Senden Sie uns Prospektmaterial und ausführliche Unterlagen 


ERGE MOBIL BAU ■ Postlach 1646 - 7640 Kehl 
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Warenpreise - Termine 

Fester schlossen die Gold-, Silber- und Kupfer- 
notierungen am Montag an der New Yorker 
Comex. Während Kaffee höher bewertet wurde, 
kam es bei Kakao durchweg zu Abschlägen. 


Getreide und Getreideprodukte 


«ftilM ÖHOQÜ It'busfl' 

Sep» 

Obz. 

K*n 

Weizen Wsmuxfi ican. Mt 
Wheat Board ol. 

St Uvncnai CW 

Afnter Durum 

taggen Wsiinpeg ton Mt 
0 « 

Oe 

t*c 

Hahr Wmnoeg ican. Ml 

OH 

De. 

42rz . .. 

Kater Chicago Icttaftl 
Set» 

Ob. . .. 

Mr: 

Mals Chicago tctod>t 

Sept. 

Dez 

16C 

Seme Winnipeg (can &Ti 
0 kl 

De 

«c 


Genußmittel 

New YorX (tlül 
TfrrBnjcono Sets . 

Dez. 

[fic 


19. 9. 
3S9.75 
387.00 
*£50 


19. 9. 
342.69 
264.89 


162 JO 
1K.40 
168.S0 


125.20 

123J0 

i#X 

19. 9. 

ifitJO 

194.25 

205.25 


16. 9. 
364.C0 
382.75 
398 JQ 

16. 9. 
241.34 
265.65 


159.70 

1E2JSÜ 

1K.50 


13.50 

12 DJ0 

iS2.H0 

1S.9. 

177.75 

190.X 

211.25 


353.25 344.00 

j61J0 351.75 

369.25 361.00 


Kakao 

New York |M] 

Da. 

Jan 

Temunkcnlr. Mb 

Uraafz - - 

Zocker 

tat York [tlU] 
KflJMWNr.il Ob. . 

Jan 

Min 

M» 

JuÜ 

tmsas 

Isa-Pres fob tdtib»- 

3Cie H «BI (LS-&TD) 

Kaffee 

Ludon (£11 RatBEB- 

XbfltattSep. - 

Nov 

Ja» 

Urnne 

Kakao 

London l£D 
TemanttimaKSejlt. 

Dez. 

68 n 

Umsatz 


19. 9. 
2075 
2095 
C1 15 
4882 


0.83 
10.50 
11,25 
11.65 
11.93 
18 463 

19. 9. 
8.94 

19. 9. 
17HM769 
1737-1738 
1713-1714 
1994 


1450-1475 

1499-1500 

1510-1511 


19. B. 

16. 9. 

ZjKksr 

Uinfcjn (£11 


131.60 

129 J0 

RoRzuderCM 

157.50-157.60 

... 133.20 

130.60 

Dez. 

170 J5-1 70.75 

135X 

133 .GO 

»Srz 

18 OJ0-18OX 

19. 9. 

16.9. 

Us 

Aug 

Ifrssac 

Hefter 

Souapur (Strac- 
1 Snfl.SnOO fql 

19.9. 

136 J0 

134.75 

sdiw Sarawak soez.. 

247X 


131 X 

«wS<r Sarawak 

340.00 


129.45 

waBarMunnk 

342.00 


16.9. 
21 1 B 
21 1B 
2138 
4705 


9.40 

10.00 

10,75 

11.13 

11.42 

15625 

16. 9. 
9.32 

18. 9. 
1755-1759 
1729-1730 
1706-1708 
2650 


1468-1480 

1510-1511 

1506-1507 

6514 


4435 

16. 9. 

247 X 
340.00 
342J0 


OragmaS 

New York (dB)) 19.9. 15.9. 

Sen 121X 7Z4J0 

Um. 117.70 117,60 

Jan 112-35 122.20 

Ifict 112.15 112,00 

Uo MfjR 111.75 

Umsatz 250 2S0 

Öle, Fette, Tierproduide 

ErdnSN 

Ne« York Mt] 19. 9. 16. 9. 

Süüsttden lob Wert. 50 X 50.50 

New York (M>) 
üS-metwEsata- 

BiftftWark 34X 3*X 

SOMH 

MogofeAlSepL.. 34.40 33.00 

Ott. 34.62 33,20 

Dez. 34.77 33.33 

Jan. 34 X 33.17 

Ute 34.49 33 J0 

Mai 33,65 3220 

ja *_ 3225 3U5 

BrnwoOsntM 

New York (db) 

WssissijprTal 35.50 36 JO 

Scfaai tz 

00000 (6«] „ 

loco lose 23.50 24 J0 

Chose wttB mg 

4%lr.F 17.75 17.75 

Talg 

Mw York (6Tb) 

epwaf» 17J0 I7X 

iancr _ 17X 17.00 

Iitocfl9ii4 - 16.75 18.75 

jetowrrax.mfr.F. 1425 14J5 

Schweina 

0*090(08» _ 

Dez. 4140 4155 

fett. 46X 4520 

Schic Inn Wnehe 

Chogo (cifl) 

Fett. 60.45 6110 

Wrz. _... 60Ä S110 

Ktt 6132 6320 


CWcago (erto) 19* 0, 

Düsen am. seftnera 

RhBrNttOwn 53 

Täte eioli. sehnen „ 

nwNMtarn 50.00 

SMMbei 

eweagn (öbusn) 

Nov - 903.00 

Jan. 91150 

Mte OL» 

1Ö..„ 935X 

JoA 8WX 

*c... M2J0 

Mki n h n r» 

CWagotf*«) 

Sek. - 235X 

CBJ. 237 J0 

OfcL 

J » 242,10 

Mte 244X 

Mat. 244 JO 

AI .... *520 

j 

Wirtp. (can. $*) 19.9- 

Oh 407,50 

Det 41720 

Mn 426Ä 

Ni* York (effl) 19- >; 

MtakflaetttMit.. 4150 

EntnMBI 

taanöm(M] ».9. 

taoLHerk.cS 1070J0 

La hfl I 

tattnanlJrt) 

)egl. Hark. nTank.„. 680,00 

Mottl 

tatenüm [MoO 

SURstradt — 660X 

^ätart. (ttflnoo kg> 

ittiMertl.lO&wSk 223 JO 

Kopsa 

toanüra (M) 

PMyMon.d» 


RotiBJßara {Dgr i 

ACrteenctf 

UJeatt 
tateiten (*U 
Kanada Nr. 1 dt 


970X 


34150 


18. 9. 
53J0 
51.00 


85520 
871 JO 
887.00 
W5X 
90SJ0 
904X 
87100 


230.00 
22920 
233JO 
23520 
23520 

233.00 

«020 

18. 9. 
36150 
40150 
411JQ 

18.9. 
44J0 

10.9. 
1045X 


500,00 

640X 

201 JM 

BB0X 

331 JO 


Wolle, Fasern, Kautschuk 

Bananen Be 


tarYork Wb) 
totraiaNf.l 

0 «. 

Dez.. 

Iftrz 
Mal_ 


Juk-.. 

0M. ... 


eu 


Ne« York 


Uwe 

LmL [Matal. dhO 
Ktwzl Nr. 1 

Ott. 

Det 

uhb£““!ZZ" 

Wolla 

Mwbdr(Mg] 

KsmmzODBi 

OB. 

Del 

Wrz 

Mal 

Umsatz: 

TMra- 

«MhS)«v 

faotr.cftjrt 

ttsuiü-ouuiuuniic 

Standsn^pe 

0 M. 

Dez. 

Mn - 

Umatt 

SJ*«5 London (W) 
df fltt. HaupMhn 
EwA ncm3 lonB— 
uaJergattd; .... .. 
Sekte Yotah. (YAg) 
AM. ab lauer 

SEL==r 


19.9. 

7B.40 
77 J0 
7920 
8020 
XX 
76X 


60 J0 


18.9. 

422-420 

422-424 

«1-426 

27 


19.9. 

gesM. 

gesdL 

gssdu. 

gesät). 


18.9. 

75X 
77,95 
79 JO 
0020 

80.70 

76.70 


60,25 


18. 9. 
«3-428 
«23-424 
42V-4Z2 
77 


18.9. 

46.10 

46,00 

4320 

4680 

40500 


19.9. 16.9. 

557J-580J 558.0X9J 

570 J-571 J 570, 0-570 J 
58SJW86J 586J-587.0 
47 31 


19. 9. 
S7DX 
640X 

SLI. 
13 660 
13 660 


18. 9. 
670 X 
640X 

16.9. 

13525 

13525 


Lontkofplfl] 

Nr .1 RSftaa 

OM. 

Nov 

QMJDez. 

Tendenc tfskher 


19. 9. 18. 9. 

74JQ-75X 74J0-77J25 

73JO-75.M 7420-75.00 

73JO-74Ä 74,00-74.50 

73.60-73X 7420-74.40 


«7.Ä 

JBS... 2(9.50-250 JO Z53J0-254X 

Nh — . 252J0-254X 256J0-257X 

Nr. 2 RSSOkt 245JM48J0 249J0-250X 

Nr.3HSS»t 242.DD-243.00 24SJ0-245J0 

NT.4RSS9S. 235JD-236JQ 239JO-2«O.QO 

TeodercteehBf 

Jute üsndon [£flgll M.9. W.9. 

BMC <35.00 435J0 

SM) - 381X 381X 

SIC <40X 440,00 

BID 386X 386J0 

Erläuterungen - Rohstoffpreise 

MangdhAngabeicl tJDjcunc«(Wnarv^ -31.1035g. 1h 

= 0.4536m;1H.-7SWD-H;Bn;-H;gn)-[-)- 

Westdeutsche Metallnotieningen 

[DM (a IM ko) 

Bet Bads London _ 20. 9. 19. 9. 

Moted.lhnt 105.66-105.78 10SJ4-1SJ4 

dttttfolg.Mona 109,51-103.71 10SJ5-109J5 

I ffrrlrm 

huhm Monat 220,01220.42 20 J 0 - 221 . 1 D 

(MMs.Mtte 226JW2S.46 22GJ1-227.il 

Paüa.’Pm 234J7 234J4 

Rebaztta89S% 3696-3732 368S4721 

NE-Metalle 

JMIjelOO^I 20. 9. 19. 9. 

BeMjutfNopwr 

firlMMea 

(Oa-Naöz)*) 418.49-418 J1 414.13-416 J4 

BMiDKUn. 11325-11425 IlSJO-mJO 

Ahatehai 
fir LdtandB (VAW) 

Rundbanen 4302tW33J0 430JSM33X 

VfljzkWratt... 439X «X 

•MdäSaoiSigedarlMlongaoiwittbsenvrliMrh- 
stan Kxdpnae dorA 19 NokmartMarEnd KsSuittiiMr. 

Messt ngnotie rangen 

MS 58, 1. Vtt- a. 9. 19. 9. 

«rtwtungstute 363-382 363-381 

88 88,1%- 

anw*'n(r* l,fc 412-417 4TIM15 

MS 83 417-421 415-420 


Zinn-Preis Penang 

Sdabs-Sm 

ab Werk prompt 19.9. 

(FhngJIgl — — ~ 29,60 


18.9. 

29.70 


Deutsche Alu-GuBlegiemngen 

[DM ja «c kg) 20.9. 19.9. 

Leg. 225 «0-473 450-03 

leg. 226 «34H 452-4» 

Lag.231 482-605 «82-505 

Log. 233 492-515 «2-515 

QePnittveaiainiicti&rMnbnBKnoentaQl bis 
5I1ia Mfk. 


Edelmetalle a.». w.s. 

rtMh{DM)ig) 39X 39.45 

Ä'-“" 

FSniubnutt.“ 

Bo* (DM )a)n Fahrt 

(Base Lund. Mngf 


25.8. 

»X 

35 750 
35000 


36 500 
34750 


35 570 
34 600 
374« 

35375 


35560 

34490 

37330 
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Wir steigern Ihren Gewinn 
und verbessern Ihr Image 

Wissen Sie, wtortal Sie de Fehler tu Bnm MemetM kMtenr 
Mtetaei Sie Wese Fehler asf dB 
heli te to wirt scha flHche MMnam retetun? 

Sie können mit Ihrer Qualitätssicherung Ihren Profit steigem. Wir helfen 
Ihnen dabei: durch Aufbau oder Erweiterung einer modernen Qualitätssi- 
cherung nach betriebswirtschaftfichm Gesichtspunkten. 

UntemehmeiKteratong 

Diui.-ing. Gerd Leithe t«i. 040 / 5 3638 m 




Niger: In der Provinz Dossa 
. enistehen 200 neue Bninnen. Oerf- 

a "“ bewetiner graben sie eelbes. 

Dazu wird einfaches Gerat und Bau- 
VI matenal benötigt- 
■flj Eine Schaufel kostet DM 20.-. 

n Brotfürmeweit 

Postscheck Köln 500 500-500 


Gebraucht-Computer 

• An- and Verkauf 

• Beratung kostenlos 

• Angebote unverbindlich 

• Ersatzteile sehr preisgünstig 

• Alt- /Schrott-Computer zur Ersatz- 
teügewinnung laufend gesucht 
LABIB GMBH. TeL: 0 5741/80 10 

postt 1240, 4990 Lübbecke 1 



Zu Jeder Anschrift 
gehört die Postleitzahl 



HENKELL BÜOTHEKS 
ACSTRAL1A mr LTD . 

P O Bai«.An-VM 

Whmt - Nortl Cwi™ 



PUNEy BOWES 
LÄUTET DAS 

MEUEZEnAlJER 

DER POST- 
BEARBEfTUiG Edi. 


Pitney ßooies u;ird ouch in ihrer ftrmo den Post- 
versond revolutionieren. Mit der RMRS Fronkier- 
moschine ols entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen Postbeorbeitungssystem von 
Pitney ßoujes. 

RMRS bedeutet .Porto per Telefon*. 6s ist ein 
computergesteuertes Portovorgobesgstem. P&r 
Telefon stellen Sie die Verbindung zum Computer 
unseres Datencenters her und in Sekundenschnelle 
aiird die Portoneueinstellung auf Ihrem frankieru/erk 
vorgenommen. Ohne einen UJeg zum Postamt 
können Sie jetzt zügig Lueiterfronkieren. die Post 
verschließen und professionell ohne Zeitverlust zum 
Versand bringen. 

6ine ujeitere Revolution: 

Mit unseren elektronischen UJaagen uuählen Sie 





durch Knopfdruck immer dos 
exakte Porto - souuohl 
noch dem Gewicht als auch 
nach der Rrt des Versan- 
des. Umständliches Nach- 
schlagen in Gebühren- 
tobellen entfällt, und das 
spart Zeit und Geld. 


Ihre Rechnungen aus 
dem Computer, Ihre Kontoaus- 
züge und Ihre Tagespost sollten Sie 
mit unserem intelligenten Kuvertiersystem bearbei- 
ten - weil es Ihre 6ndlosformubre im outomati- - 
sehen Vorgang versandbereit macht. Und weil es 
aufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
Auswahl für Rostbeilagen anbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten sparen. 

6gal wie groß Ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Postbearbeitung ist in jedem Folie 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontokt 
mit uns auf. 


fc insenden an Pitney Sotues Deutschland GmbH 
flbt SflO. Tiergartenscr. 7. 6148 Heppenheim. fel. ; 06252/708-205 

^ J oi in j orm>Srcn S 1 ® uns über O Nehmen 5«e Kontakt nm: 
,R/vin5 - Fbrtov. jzgabe pe; fetef on uns auf. 






Ä Pitney Bowes 

" ‘ UJorld leodenn moiling Systems. 
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Chemie für die Welt, in der wir leben. 



DSM Ist eines der großen europä- 
ischen Unternehmen für Chemie. Und 
einer der sieben Untemehmensbereiche 
von DSM stein Düngemittel her. Wichtig für 
eine Wett, in der der Nahrungsmittelpro- 
duktion eine immer größere Bedeutung 
zukommt 

Andere Untemehmensbereiche von 
DSM beschäftigen sich mit Kunststoffen 
und Kunststoffprodukten, mft Industrie- 


chemikalien. chemischen Produkten und 
Energie. So beteiligt sich DSM beispiels- 
weise an der Exploration und Lieferung 
von holländischem Erdgas, das uns alle 
ein Stückchen unabhängiger macht 
DSM ist ein Unternehmen, das sich 
ganz auf die aktuellen Fragen unserer 
Welt eingestellt hat Deshalb hat DSM 
auch für Sie interessante neue Antworten. 


DSM 


Das andere U nter n ehmen für Chemie, Kunststoffe, Fasern. 


Wir stellen aus auf der K ’83, Halle 4, Stand 4 B 12 


DSM Deutschland Tel .0211/450731 
Tarstaegenstraße 77 Telex- 08584 756 
4000 Düsseldorf 30 


Internationales 

Umcef-Kmderfest 

Kinder, Kinder, 
Hnnalaya! 

War will mit nach Nepal 
fliegen and zaubern, malen, 
spielen, tanzen - nmd nm 
öeM? 

Wir feiem unseren 
30 . Geburtstag und hden 
alle Kuder hcazlidi ein! 

Viele, Tide Itakrf-flramde, 
bekannte und unbekannte, 
sorgen fflr Spannung 
nnd betten mit 

Sonntag, 25 . September 
von llbb 17 lAui 
hn Freizeitpaik Rhdnane, 
Große Bhunenwiese, Bonn. 

Deutsches Komitee 
für Unicef 
HnderinKswet 
da: Vereintet National 

unlcef 

Weil es jedes Kind nur 
fimMl gibt 


VIELEREDEN 
VOM FRIEDEN. 
WIR ARBEITEN 



a ssatt. 
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Itltl Deutsch Kiiegs^äberfursoigeaV 

Wtener-HJpatStr.2 3500 Kassel ■ Postschecktorto Hanrwwer 103360-301 
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Auto-Leasing 


Fei. - Autoleasing bietet nicht 
nur die Vorteile der Erhaltung 
von Liquidität und fester Kosten 
wahrend der gesamten Vertrags- 
zeit, sondern einen Service mit 
verschiedenen Varianten. Insbe- 
sondere Leasinggeschafte über 
mehr als zehn Fahrzeuge mit ei- 
nem Unternehmen ermöglichen 

den Leasing-Gesellschaftern hier 

* ine n kompletten Fullservice zu 
bieten. Der Leasinggeber trägt 
dabei die Kosten für Versiche- 
rung, Kfe-Steuer, Reifenersatz, 
TUV-Gebühr, War tung, Ver- 
schleißreparaturen und Bereit- 
stellung von Ersatzfehrzeugen. 
Als wichtiger Faktor ist hierbei 
die Beschaffungsposition des 
Leasinggebers zu sehen. Diese 
wird wirksam beim Einka uf der 
Fahrzeuge und Reifen. Die Lea- 
sing-Gesellschaft kann für meh- 
rere Kunden zusammen ordern. 
Die Vielzahl der ab zunphm*»nri»n 
Modelle fuhrt bei einen) TTanHIer 
zu betriebswirts chaftlic h begrün- 
deten Sonderkonditionen, die 

dem einzelnen L ea «ringteilneh- 

mer zugute kommen. Das gleiche 
gilt für den Erwerb von Reifen. 
Hier hat die Leasing-Gesellschaft 
die Möglichkeit, Rahmenabkom- 
men mit solchen Reifenhandlem 
zu schließen, die regional oder 
überregional über ein dichtes 
Vertriebsnetz verfügen. Auch 
hier beeinflußt die laufend order- 
bare hohe Losgröße den Preis 
und fuhrt ebenfalls zu Kostenein- 
sparungen beim Leasingnehmer 
im Vergleich zu eigenen Beschaf- 
fungsaktivitäten. 

Einkäufe stärke fuhrt gleicher- 
maßen zu einer guten Verkaufs- 
stellung. Die Kenntnis des Se- 
cond-hand-Marktes und die Koo- 
perationsmöglichkeiten mit vie- 
len Händlern vor Ort führten er- 
fahrungsgemäß zu höheren Ge- 
brauchtwagenerlösen. Dies er- 


möglicht dem Leasinggeber, die 
notwendigen. Amoitisationstefle 
des Kaufpreises über die Giund- 
mietzeit kundenfreundlich nied- 
riger zu kalkulieren. 

Eine auf das Fahrxgiig-T .Pftging 

spezialisierte Leasing-Gesell- 
schaft ermöglicht »me objektbe- 
zogene Or ganisation: Fachleute 

kön nen Sich mit den jeweili gen 

Teilaspekten des Fahxzeugge- 
schäftes befassen, was in einem 

Untern ehmen, dag nur eine Autor 

flotte unterhält, nicht möglich ist 
Der Einsatz von EDV-Pro- 
grammen läßt sich wirtschaftlich 
nutzen, die Fuhrparkverwaltung 
kostengünstig abwickeln. Rech- 
nungen der Reparaturwerkstät- 
ten können von KfeMeiitem auf 
sachliche und preisliche Richtig- 
keit geprüft werden. Anhand von 
Datensichtgeräten fassen sich 
hierzu die vom Hersteller emp- 
fohlenen Richtzeiten von Repara- 
turen abrufen, Garantieansprü- 
che für Ersatzteile sichern und 
„vergessene“ Rabatte automa- 
tisch reklamieren. 

Darüber hina us können - auf- 
grund günstiger IT nfaTlhnufigkeit 
der im Wege des Fuü-service-Lea- 
sing genutzten Fahrzeuge - die 
Leasinggeber besonders 

preiswerte Versicherungskondi- 
tionen kontrahieren. 

Interessant ist auch für viele 
Unternehmen, daß für die eigene 
Kfe-Flotte von der Leasing-Ge- 
sellschaft eine laufende Infonna- 
tion über den Kostenverlauf er- 
folgt. So kann das Untern ehmen 
nicht nur ei gene Maßnahmen 

über den optimalen Einsatz sei- 
ner Fahrzeuge eiiüeiten, sondern 
mit Hilf e seines Leasingpartners 
- aufgrund dessen umfangr eicher 
Erfahrung — auch seine Fuhr- 
parkaufwendungen mit denen 
anderer firmen vergleichen. 


DIE BRANCHE / 100 Anbieter bemühen sich um den Kunden 

Wachstum ist ungebrochen - 
Privat-Leasing holt kräftig auf 


INGE ADHAM, Frankfurt 

.Heute sehen auch Privatleute im 
Leasing eine vernünftige Alternative 
zum Kauft, betonte Peter Schneider, 

5 ftgffihrw des Rr anchenffih- 

rers TAG Leasing GmbH, Braun- 
schweig, anläßlich eines Pressege- 
sprächs auf de 1 Internationalen Auto- 
mobil- Ausstellung in Frankfurt. Die 
Kunden hatten erkannt, daß mit Hil- 
fe von Leasing Fahrzeuge leichter zu 
beschaffen seien. Schließlich müsse 
nicht der volle Kaufpreis, sondern 
nur der Wertverlust plus Zmsen be- 
zahlt werden. 

In der Tat können die drei Bran- 
chengrößten, VAG, Leasing- und 
Handelsgeseflschaften mbH (LHS) 
und Interleasing DeÜo, erstaunliche 
Zuwachsraten für das T^adng von 
Privat genutzten Autos vorlegen. So 
berichtet LHS, eine To chter der 
Schwabengarage AG und damit an 
Ford gebunden, von Steigerungsra- 
ten um die 300 Prozent beim Automo- 
büleasmg an P riv atpersonen. Bei der 

Tnarirenimnhhang i g en Tn terfaaging 

DeDo erreichte das private Leasing in 
diesem Jahr ei™»™ Anteil von 35 Pro- 
zent am gesamten Aufträgen gang; 
im vergangenen Jahr waren es erst 
bescheidene 7 Prozent Interleasing- 
fi ea»häftgffihw Gerhard Kaiser 
rechnet damit daß von den 200 000 
T < ea 5 mgfahizeuaea, die 1984 auf bun- 
desdeutsche Straßen fahren werden, 
rund ein Viertel von privaten Ver- 
brauchern geleast werden. Auch 
LHS-Geschäftsführer Hugo Wieske 
sieht weiteres Wachstumspotential 
für privates T^asmg mit die Bran- 
chenkennziffem weit übersteigenden 
Wachstumsraten. 

Aber auch mit der Entwicklung des 
traditionellen gewerblichen Ge- 
schäfts können die Automobiüea* 
rin g^ylla»liiiftwi nift-wten sein. 
Zur Zeit rollen na<»h Schätzungen der 


führenden Gesellschaften 420 000 bis 
430 000 geleaste Fahrzeuge (ein- 
schließlich Lkw bis 4 Tonnen Nutz- 
last) auf deutschen Straßen; das ist 
am an Fahrzeugen 

zwar nur ein noch bescheidener An- 
teil von 1,6 Prozent Aber gegenüber 
der letzten bekanstgegebenen 
' vom Herbst 1981 ein Plus von immer- 
hin 57 Prozent 

Man ist sich in der Branche einig, 
daß d a * Autoleasing auch in den 
kommenden Jahren höhere Zu- 
wachsraten aus dem gesamten deut- 
schen Automarkt bahan wird, auch 
wenn im vergangenen Jahr ange- 
sichts schlechterer Geschäfte bei den 

gewerblichen Leasing-Nehmern 
manahor auf die MRgbrhlrait der VeT- 
tragsveriängerung zurückgegriffen 
hat statt neue Verträge abzuschlie- 
ßen. Grundsätzlich jedoch hatten die 
Leasingnehmer, düs häufig ganze 
Flotten mit vollem Service leasen, 
erkannt daß cs über Leasing eben 
möglich sei, ältere Fahrzeuge, die vor 
allem den Verbrauchswünschen 
nicht mehr entsprechen, zu erneuern, 
ohne das Investitionsbudget übermä- 
ßig zu schmälern. 

Die schnellere Durchsetzung von 
Innovation ist typisch für die Lea- 
sing-Branche, erinnert Peter Schnei- 
der (VAG) und verweist auf die Ent- 
wicklung in der Computerbranche. 
In seine Freude über die rasanten 
Zuwachsraten im Auto leasing -Ge- 
schäft, in dem sich etwa 100 Anbieter 
um rite potentiellen Kunden rangeln, 
mischt sich aber unüberhörbar die 
Warnung von Fehlentwicklungen: 
Das gfhnaTip Wachstum habe zur Fol- 
ge gehabt „daß vieles unter dem Na- 
men Leasing angeboten wird, was 
mit einem seriösen Geschäftsgebaren 
nicht zu vereinbaren ist“ Im Interes- 
se einer gesunden Weiterentwicklung 
des aufstrebenden Geschäfts sollten 


die seriösen Anbieter „konsequent 
gegen dieses Down-Trading Vorge- 
hen“. 

Die Kunden, gewerbliche wie pri- 
vate, setzen zu Recht voraus, daß die 
Auto-Leasmg-Gesellschaft das zu- 
rückgegebene Fahrzeug nach Ablauf 
des Vertrages zu den vorher festge- 
setzten Konditionen als Gebraucht- 
wagen auf dem Markt pfateiyn kön- 
ne. Das ist nur möglich durch Zusam- 
menarbeit mit einer breiten Absatzor- 
ganisation, meint Schneider. 

Ähnlich äußerten sich die Sprecher 
von ms und Interigaffing DeÜo. Die- 
se markuminahhängig 0 Leasing -Un- 
ternehmen vermißt im Privatge- 
schäft noch die Unterstützung der 
Hersteller; Autoleasing ist ein Ge- 
schäft der Autohandelshäuser mit 
Kunden, nteht mi t den Leasing- 
gesellschaften direkt, unterstrich 
Kaiser. Die Uprsfalter grillten ri«*ghn1b 
die Autohäuser stärker in der Wer- 
bung für Leasing unterstützen. 

M?t einem Em p fehiungskatalo g für 
den Verbraucher will Interleasing 
Dello zur Aufklärung beitragen: und 
empfiehlt den potentiellen Privat- 
kunden, mindestens zwei Angebote 
von verschiedenen Händlern einzu- 
holen, alle Verabredungen schriftlich 
zu vereinbaren; die f facchäftchpriin. 
gungen in Ruhe und sorgfältig zu 

Studieren lind die TErmditinnpn für 

Finanzierung und Leasing zu verglei- 
chen. 

Nötig sei auch eine Rücklage für 
die Anzahlung des nsrhgten Wagens 
(Leasing ohne Anzahlung fuhrt zu 
höheren Mietraten). Schließlich erin- 
nert Tnterlaasmg DeÜo daran, daß 
sich ein Full-Service-Vertrag erst von 
mtiw .T aVtmgfahrteistnng von r und 

20 000 Kilometer an rentiert, eine Lei- 
stung, die die meisten P rivatw agen 
nicht erreichen. 


SERVICE / Ein neues Angebot: Bctriebskostenabredmimg und Analyse für Fuhrparks 

Kosten der Fahrzeugflotten werden kalkulierbar 


UDO SCHÜLKE, Brannschweig 

In der Bundesrepublik Deutsch- 
land hat sich die wirtschaftliche Ent- 
wicklung auch im le tzten Jahr nicht 
aus der seit über drei. Jahren anhal- . 
tenden Stagnation lösen können. Im 
Gegenteil. Der Trend veistarktsich - 
im Augenblick noch weiter nach un- 
ten. T fay f ühr t, zu piro»r «‘hmmifafan 

Bereinigung der Wirtschaft von nicht 
mehr leistungsfähigen Unternehmen 
und technisch überholten Produk- 
ten. Langfristig kann aber nur bei 
zielstrebiger Unterstützung durch ei- 
ne marktwirtschaftlich orientierte 
Wirtschaftspolitik eine Leistungsver- 
besserung erreicht werden. Hier liegt 
die Z pfainftsh n ffhung -, 

Durch die gegenläufige Entwick- 
lung steigender Kosten und sinken- 
der Erträge ergibt sich eine abschwä- 
cbende Eigenkapitalbasis der Betrie- 
be. Für die Zukunft dringend not- 
wendige Investitionen werden zu- 
rückgestellt, ihre Finanzierung wird 
problematischer. 

Viele Unternehmer haben erkannt, 
daß die Liquidität unter anderem da- 
durch erhöht werden kann, daß ein 


Fuhrpark nicht gekauft sondern ge- 
least wird. Oder an einen Leasingge- 
ber verkauft und gleichzeitig zurück- 
geleast wird (Sale-and-lease-back- 
Verfahren). 

Die r A»»mipintpmphmpn bieten 
heute bereits zur Entlastung von um- 
fangreicher Verwaltungsarbeit 
D teng tl pjghinpgpakgte mit Übernah- 
me der Kosten für Wartung und Ver- 
schleißreparaturen, Kfe-Steuer und 
-Versicherung sowie Reifeneisatz an. 

Ein zusätzliches, neues Konzept 
hat die VJLG Leasing GmbH, 
Deutschlands größtes Autoleasing- 
Untemehmen, jetzt vorgestellt Die 
Übernahme der Betriebskosten-Ab- 
rechnung und Analyse für Fuhr- 
parks. Dieser Service wird Unterneh- 
men mit Fuhrparks angeboten, auch 
solchen, die ihre Fahrzeuge nicht ge- 
least bähen 

In einem Betrieb mit eigener Fahr- 
zeugflotte fallt durch die Abrech- 
nung mit An Benritens tmitarhPTtem 

eine Menge Verwaltungsarbeit an. 
Verwaltungsarbeit, die Zeit, Nerven 
und Geld kostet Es werden Belege 
über Kraftstoff und Öl, Parkgebüh- 


ren und Autopflege eingereicht die 
geprüft, verbucht und abgerechnet 
werden rafisspn. 

V.A.G T-^asing schlägt den Unter- 
nehmen einen individuellen Service, 
vor, der alternativ - ■ 

• nur die Abre chnung der Kraft- 
stoffkosten 

• zusätzlich die Abrechnung der Ko- 
sten für Wagenpflege, Parkgebühren 
und Klenrtefle (Scheibenwischer, Si- 
cherungen, Büux-Bimen), öl und 
Schmierstoffe, die außerhalb der 
Wartungsintervalle anfallen, 

• darüber hinaus die Abrechnung 
der Kosten für privat gefahrene Kilo- 
me te r umfassen kann. 

Bei Abschluß eines Vertrages über 
die Abrechnung der Kraftfahrzeug- 
Betriebskosten wird ein monatlicher 
Betriebskosten-Abschlag für jedes 
unter Vertrag stehende Fahrzeug 
festgelegt Dieser Betriebskostenab- 
schlag setzt sich aus den Kraftstoff- 
kosten und de n zusätzlich vereinbar- 
ten Pflegekosten zusammen. Er ist 
abhängig vom Typ und der Motorlei- 


stung des Fahrzeuges, dem aktuellen 
Benzinpreis, der vereinbarten Fahr- 
lebtung und dem durchschnittlichen 
Kraftstoffverbrauch nach Angabe 
des Fahrzeugherstellers. 

Dererrechnete Betriebskosten- Ab- 
schlag wird bei der monatlichen End- 
abrechnung Hen effektiv angefalle- 
nen Betriebskosten plus einer Ver- 
waltungspauschale gegenüberge- 
steflt Die VJLG Leasing zahlt dem 
Mitarbeiter pinpn Vorschuß und 
rechnet mit ihm direkt ab. Die eilige- 
reichten Belege werden auf Mikro- 
film archiviert und stehen zum Bei- 
spiel für Steuerprüfungen jederzeit 
zur Verfügung. Die Betriebskosten 
werden datentechnisch erfaßt und 
ausgewertet Die monatlichen Ab- 
rechnungen werden dem Vertrags- 
partner unverzüglich zugestellt 

Durch die Kostenübersichten, die 
rias Unternehmen je tihpH Wunsch 
monatlich, viertel- oder halbjährlich 
erhält, kann es feststellen, welche Be- 
triebskosten den einzelnen Fahrze u- 
g en und Kosten stellen wmi r e chnen 

sind. Die Kalkulation wird präziser. 

Die Auswertungen und Analysen 


haben weitere Vorteile: Man kann 
vergleichen, wieviel Kraftstoff ein 
Fahrzeug verbraucht, wie hoch der 
Durchschnittspreis pro g efahrenem 
'Kilometer ist und ob sich mm Bei- 
spiel die Umstellung auf Dieselfehr- 
zeuge lohnt. Betriebswirtschaftlich 
gesehen ein wirkungsvolles Mittel, 
Kosten zu senken. Aus den Ver- 
brauchsanalysen geht hervor, wie 
hoch der durchschnittliche Kraft- 
stoffverbrauch pro 100 Kilometer ist 
und wie dieser Wert vom Durch- 
schnitt abweicht 

Dieser neue Service hat zur Folge, 

das dem Unte rnehmen gleirhreitig 
transparente und betriebswirtschaft- 
lich auszuwertende Kostentabdien 
vermittelt werden. Die Betriebsko- 
stenabrechnungen und Analysen fül- 
len somit auch eine innerbetriebliche 
Kontroll- und Steuerungsfunktion 
aus. Insgesamt hat das neue Dienst- 
leistungsangebot eine Ent la s tu n g 
von der Verwaltungsarbeit eines Un- 
ternehmens oder Gewerbebetriebes 
zum Ziel Auch die bessere Über- 
schaubarkeit innerbetrieb licher Ab- 
läufe ist daher ein wichtiges Krite- 
rium für die E ntscheidung 711m Auto- 
leasing. 



Autoindustrie seht keinen 
Abgasvorteil für LPG 

Der Einsatz von Flüssiggas als 
Autotreibstoffhat nach Feststellung 
des Verbandes der Automobilindu- 
strie (VDA) unter dem Gesichts- 
punkt des Umweltschutzes keine 
Vorteile mehr vor der Benzin Ver- 
brennung. Besonders der Ausstoß 
von Stickoxiden, die den sauren 
Regen mitverursachen, sei beim 
flüssiggasbetrieb höher als bei mo- 
dernen Benzinmotoren, berichtete 
VDA-Geschäftsführer Peter von 
Manteuffel am Mittwoch in Frank- 
furt In der Bundesrepublik sind 
nach Angaben des Flüssiggasver- 
bandes etwa 25 000 Personenwagen 
für den Gasbetrieb eingerichtet Die 
Umrüstung kostet etwa 2000 Mark. 
Der LiterGas ist fürknapp eine Mark 
zu haben, reicht aber nur für eine bis 
20 Prozent geringere Fahrstrecke als 
das Benzin. Im Jahr werden in der 
Bundesrepublik rund 20 OOOTonnen 
Autogas verkauft, etwa ein Tausend- 
stel des Benzinverbrauches. 

TÜV hilft bei „Oldtimern“ 

Wer pingn „Oldtimer“ durch den 
TÜV bringen muß, braucht nicht zu 
verzagen: Bei den großen TÜV-Prüf- 
steHen in der Bundesrepublik ste- 
hen jetzt „Schnauferi-Experten“ be- 
reit, um Besitzern alter Karossen mit 
Bat zur Seite zu stehen - etwa wenn 
es um das Umrüsten von Bremsen 
oder Blinkem geht Wie der TÜV 
Rheinland (Köln) weiter mitteilte, 
sollten die Freunde der Veteranen 
zunächs t die TÜV-Spezialisten be- 
fragen und erst dann mit dem Umrü- 
sten ihrer Autos beginnen. 

DAT: Gebrauchtwagen 
jetzt günstig zu haben 

Die Belebung des Neuwagen- 
marktes hat zu verstärkten Herein- 
nahmen von Gebrauchtwagen beim 
Handel geführt. Darauf weist die 
Deutsche Automobil Treuhand 
GmbH (Stuttgart) in ihrer neuesten 

Gebrauchtwagen-Markttendenz 
hin. Der Zeitpunkt zum Kauf von 
„guten Gelegenheiten“ sei jetzt gün- 
stig, zumal einige Modelle der Mittel- 
klasse zum Teil recht preiswert ange- 
boten würden. 

Prüfplakette am Auto 
nicht nur vom TÜV 

Mehr als bisher sollen künftig auch 
freiberufliche Kfe-Sachverständi ge 
Autos mit Prüfplaketten versehen 
können. Einen entsprechenden Ge- 
setzentwurf hat der Parlamentari- 
sche Staatssekretär im Bundesver- 
kehrsministerium, Dieter Schulte 
(CDU), in Bonn angekündigt Die 
TÜV-Plakette istbishervorallem bei 
den Technischen Überwachungs- 
Vereinen zu haben, die in staatlichem 
Auftrag die technische Sicherheit 
der Autos prüfen. 

Jetzt soll Chrysler 
Innocenti sanieren 

Das italienische Automobilunter- 
nehmen Nuova Innocenti, Mailan d, 
und der US-Automobükonzem 
Chrysler verhandeln über eine Zu- 
sammenarbeit bei der Produktion 
und eine Kapitalverflechtung. Die 
Beteiligung von Chrysler an der ge- 
planten Verdoppelung des Innocen- 
ti-Kapitals und der Einbau von 
Chrysler-Motoren in die für den US- 
Markt bestimmten Maserati-Bitur- 
bo, sind Teil des Sanierungsplans, 
mit dem Firmenchef Alejandro De 
Tomaso Innocenti retten will 


Porsche-Fhigzeugmotor 
fliegt mit Superbenzin 

Den ersten in der Bundesrepublik 
helgestellten 200-PS-Motor mit 3,2 
Liter Hubraum für Sportflugzeuge 
haben jetzt Konstrukteure der Stutt- 
garter Porsche-Werke in Mattstes bei 
Mmdelheim vorgestellt. Der Motor 
sei weit sparsamer als herkömmli- 
che Triebwerke, erklärten die Por- 
schetechmker, und könne mit Su- 
perbenzin statt mit teurem Flug- 
zeugtreib stoff betrieben werden. 

Briten kanten mehr Autos 

In Großbritannien sind im August 
374 599 neue Autos verkauft worden 
- 24 Prozent mehr als im gleichen 
Monatdes Vorjahres. Nach den jüng- 
sten Zahlen des Autoindustrie-Ver- 
bandes haben auch die ersten acht 
Monate dieses Jahres mit 1 345 577 
verkauften Neuwagen einen neuen 
Rekord gebracht - dies waren 3,6 
Prozent mehr als im bisherigen Re- 
kordjahr 1979. 

Rettungswagen haben 
nicht immer Vorfahrt 

Rettungswagen im Einsatz haben 
keine „eingebaute“ Vorfahrt, Nach 
einem vom ADAC veröffentlichten 
Urteil des Amtsgerichts Köln gilt 
auch für Fahrer von Sonderrechts- 
fahrzeugen das oberste Gebot, ande- 
re Verkehrsteilnehmer nicht zu ge- 
fährden oder zu schädigen. Das Ge- 
richt sprach dem Fahrer eines Ret- 
tungswagens, der mit Blaulicht und 
Martinshorn mit einer Geschwindig- 
keit von 70 km/h bei Rot über eine 
Kreuzung gefahren und dabei mit 
einem vorfahrtsberechtigten Fahr- 
zeug zusammengestoßen war, zu 70 
Prozent Schuld zu. (Aktenzeichen: 
266 C 180/82). 

Autotür unvorsichtig ge- 
öffnet - Kraftfahrer haftet 

Wer die Tür seines Fahrzeuges am 
Straßenrand unvorsichtig öfitiet, 
kann für einen dadurch entstehen- 
den Unfall haftbar gemacht werden. 
Der ADAC hat auf eine Entschei- 
dung des Landesgerichts Mainz hin- 
gewiesen, wonach ein Autofahrer 
zwei Drittel des Unfallschadens tra- 
gen mußte, weil er die Tür seines 
Wagens ungeprüft geöffnet und da- 
mit nach Ansicht der Richter einen 
Unfall provoziert hatte. Fürden Rest 
des Schadens mußte derjenige 
Kraftfahrer aufkommen, der mit sei- 
nem Auto in die offene Türe hinein- 
gefahren war. (Aktenzeichen: 3s 348/ 
81). 

Das sensible Fließband 

Die britischen Ford-Werke ent- 
deckten zwischen ihren Robotern 
und Automaten ein überaus sensi- 
bles Fließband, das die Produktion 
zu hemmen drohte. Bis vör neun 
Monaten lief die Ford-Fabrikation in 
Bridgend (Südwales) reibungslos. 
Dann klemmte immer wieder das 
Förderband und ließ sich nur durch 
einen kräftigen Tritt oder sanften 
Fingerdruck an einer ganz bestimm- 
ten Stelle weiterbewegen. Da der 
Fehler nicht entdeckt werden konn- 
te, stellte Ford Mitarbeiter ein, die 
nichts anderes zu tun hatten, als das 
Band im Notfall „anzutreten“. In der 
Zwischenzeit allerdings investierte 
das Unternehmen 240 000 Pfund 
(960 000 Mark), um die Anschieber 
überflüssig zu machen. Doch die 
Manager hatten sich verrechnet. Als 
sie das überholte Förderband erst- 
mals ohne den o ffiziellen „Antreter“ 
laufen ließen, blieb es gleich wieder 
stehen. 



Ein vernünftiger Weg 
zu Ihrem neuen Fahrzeug - 
Deutsche Leasing 


Wirtschaftliche Vernunft und 
Sicherheit gewinnen bei der Ent- 
scheidung für ein neues Automobil 
einen höheren Stellenwert. 

Das passende Auto für Ihre Zwecke 
finden Sie mit uns leichter. Der Kauf- 
preis belastet Sie nicht, denn die 
Leasinggebühr zahlen Sie monat- 
lich - so wie Sie nutzen. 

Und wenn Sie den Einschluß von 
Wartung, Reifenemeuerung, 

Kfz-Steuer und Versicherungen 
wünschen, dann ist der Leasing- 
Vertrag mit Full-Service für Sie das 
richtige Angebot. 

Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12. 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon 106 ii) 1 5291 
Deutsche Auto-Leasing GmbH, Telefon (0611) 1 529240 

Geschäftsstellen - Hamburg (040) 201661. Hannover (0511 ) 3458 14, Bielefeld (0521) 68090, Düsseldorf (0211) 80434, 
Köln (0221)624051. Frankfurt (0611) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73. Karlsruhe (0721) 22952. 

Stuttgart (0711) 299681, München (089) 5027061 

Auf der IAA Frankfurt vom 15.-25. 9. 83: Halle 9, Stand 9059 


Wenn Sie bei der Deutschen 
Leasing mieten, dann ersparen Sie 
sich nicht nur den Kaufpreis, 
vielmehr nutzen Sie ein ganzes 
Bündel von Dienstleistungen. 

Auto-Leasing ist die vernünftige 
Entscheidung für den Unternehmer 
und den Privatmann. Fragen Sie 
uns oder Ihren Automobilhändler, 
mit dem die Deutsche Auto-Leasing 
zusammenarbeitet. 


Deutsche Leasing 
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CHAUFFEURWAGEN-SERVICE 

Acht Meter Cadillac für 
drei Mark pro Kilometer 


GEORG BAUER, Bonn 

Dem Schauspieler Gerd Fröbe hält 
der 42jährige Bonner am liebsten den 
Schlag auf. Der gebürtige Sachse sei, 
so erklärte Max Netzold, immer wäh- 
rend der Fahrt zu einem Scherz oder 
zu einem kleinen Plausch über Fami- 
lienangelegenheiten aufgelegt Doch 
der Chauffeur einer Rima für Auto- 
vermietung in der Bundeshauptstadt 
der seit mehr als zehn Jahren mehr 
oder weniger prominente Zeitgenos- 
sen durch die Bundesrepublik 
Deutschland und das benachbarte 
Ausland kutschiert hat nicht immer 
so angenehme Erfahrung gemacht 

Mit einigem Entsetzen denkt er 
heute noch an die Fahrt zurück, als er 
- kurze Zeit nach den Unruhen im 
südafrikanischen Soweto im Jahre 
1976 - den Wagen mit dem damaligen 
Staatschef des Burenstaates, Vorster, 
im Fond, zur südafrikanischen Bot- 
schaft im Bonner Stadtteil Bad Go- 
desberg lenkte. „Wir bogen gerade in 
die Straße ein, an der die Botschaft 
liegt als sich plötzlich in unmittelba- 
rer Nähe des Wagens jugendliche De- 
monstranten im Blut wälzten. Zuerst 
glaubte ich, einen Unfall gebaut zu 
haben“, berichtet der Bonner. Tat- 
sächlich jedoch hatten, wie die Poli- 
zei später mitteüte, Demonstranten 
blitzschnell neben den Wagen Blut- 
konserven auf die Straße gekippt und 
sich in die Lachen geworfen. Kommt 
Netzold auf das Ereignis zu sprechen, 
fährt ihm noch heute der Schreck in 
die Glieder, zumal er bis heute ein 
einwandfreies Fahrverhalten vorwei- 
sen kann. 

Weder hat er bisher mit einem der 
Nobelkarossen vom Typ mit dem 
Stern auf der Haube einen Unfell 
gebaut noch jemals den braun-metal- 
lenen Cadillac Fleetwood, der Stolz 
und das Schlachtschiff in der Garage 
der Finna, vor einen Baum oder ge- 
gen die Stoßstange eines vor ihm 
fahr enden Wagens gesetzt 

Ein Bruch mit dem amerikani- 
schen Straßenkreuzer, der zu einem 
Tageskilometerpreis von drei Mark 
zuzüglich Fahrerkosten gemietet 
werden kann, käme das Unterneh- 
men allerdings auch teuer zu stehen. 
Immerhin mußten für das Gefährt 
mit Sonderausstattung fest 200 000 
Mark bezahlt werden. Die Gegenlei- 


stung: Eine Sitzpolsterung wie ein 
Himmelbett, Farbfernseher, Kli- 
maanlage und - wie sollte es anders 
sei n - eine Bar. 

Der fest acht Meter lange Fleet- 
wood, dessen Ausmaße schon eher 
an einen luxuriösen Kleinbus erin- 
nern, bringt allerdings einige Proble- 
me mit sich. Als Netzold etwa vor 
einigen Monaten einen gut betuchten 
Zeitgenossen zu einem Hotel in der 
Essener Innenstadt fahren mußte, 
war es einige Meter vor der Herberge 
auch mit seinen fahrerischen Kün- 
sten vorbei Er konnte nicht vor das 
Portal fahren - der Fleetwood hätte 
sonst wegen der beengten Auffahrt 
Schaden genommen. 

Dank des Wagens, der vor allem 
von Vertretern arabischer Ölstaaten 
bei ihren Gastbesuchen in Bonn be- 
vorzugt wird, hat Netzold auch schon 
„Filmgeschichte“ geschrieben. Als 
der Westdeutsche Rundfunk etwa für 
einen Agentenfilm, der am Oster- 
montag über die Mattscheibe flim- 
merte, einen angemessenen Wagen 
für die Gangster suchte, verfiel man 
auf die Bonner Firma. Aus Furcht vor 
den Fahrkünsten der schauspielern- 
den Ganoven saß selbstverständlich 
Netzold hinter dem Steuer. 

Anekdoten erlebte der 42jährige, 
Inhaber des Personenbeförderungs- 
Scheines und mit seinen Gästen oft 
über Wochen in ganz West-Europa 
unterwegs, aber nicht nur mit dem 
Ami-Auto. Einige Erinnerungen ver- 
binden sich auch mit den Stern-Wa- 
gen, die sich gegenüber den Spann- 
weiten des Fleetwood fest beschei- 
den ausnehmen und mit 2,26 Mark 
pro Kilometer und Tag auch um eini- 
ges preiswerter zu haben sind. 

Vor fünf Jahren etwa war es, als der 
brasilianische Arbeitsminister mit ei- 
ner Delegation zu Gast in Bonn war. 
„Wir fuhren gerade in einer Kolon- 
ne“, erzählt Netzold, „als ich plötzlich 
auf unserer Spazierfahrt entlang des 
Rheins die Anweisung bekam, nach 
rechts an den Straßenrand zu fahren. 
Wenige Minuten später packten Kol- 
legen aus ihren Wagen Fleisch, Brot, 
Salate »nd ein Faß Kölsch aus und 
Delegationsamt-Chauffeure pick- 
nickten gemeinsam im Gr ünen. “ Ge- 
plauscht wurde in Englisch, das Net- 
zold ebenso beherrscht wie er sicher 
hinter dem Steuer ist 


Auch vor Luxuswagen macht die Miete nicht halt 



wagen nach dreimonatiger Laufreit 
wieder zuiückgenoraraen werden 
müssen. 

Als eine Art Geheimtip behandelt 
man bei Auto-Becker ein Privatlea- 
sing besonderer Art: es betrifft die 
Firmen Opel und Nissan und hat ein 
Volumen von 20 000 Mark. Ein Auto 
zu diesem Preis wird für 24 Monate I 


für ohmn ftolb-Jtoyc» SJtvur Spirit betrögt die Kaution 50 000 Mark und die Mona tsr a te 5709 Mark 


THOMAS EPP, Düsseldorf 

Seit rund zwanzig Jahren werden 
in der Bundesrepublik Leasing-Ge- 
schäfte getätigt und dabei spielt das 
Auto-Leasing eine wichtige Rolle: es 
bietet insbesondere für Finnen nicht 
nur die Vorteile in der Erhaltung der 
Liquidität und fester Kosten wäh- 
rend der gesamten Vertragszeit, son- 
dern noch einen Service mit verschie- 
denen Variante!. Diese Art des Miet- 
geschäftes hat sich weitgehend 
durchgesetzt und erreicht jährlich 
steigende Umsatzzahlen. Dagegen 
steht das Leasen eines Privatwagens 
noch am Anfang seiner Entwicklung; 
es wurde erst 1976 eingefühlt, zeigt 
aber bereits stetig zunehmende Ten- 
denz. 

Bei diesem PrivaÜeasicg nun muß 
der Kunde eine Mietsonderzahlung, 
Anzahlung, leisten, die manrher 
für nicht gerechtfertigt hält Doch 
was sagt dazu der Leasinggeber, der 
ja das Risiko zu tragen hat? Hierzu 
Gerhard Kaiser, Geschäftsführer von 
Interleasing Dello. Seiner Meinung 

nar»h «rinH T ^agin p rg e sgUsff hafte n 

auch heute schon bereit, mit jeman- 
dem ohne Anzahlung 7iisamp)pn7n. 
arbeiten, wenn sicher ist, daß es sich 
bei dem Leasing-Nehmer um eine 
sogenannte gute Adresse handelt 
Denn auf dem gewerblichen Sektor 
sei es nahezu schon eine Selbstver- 
ständlichkeit, auf die Anzahlung zu 
verrichten und auch im privaten Sek- 
tor werden gegenwärtig diese Ge- 
schäfte schon ohne weiteres getätigt 
Und Kaiser laßt keinen Zweifel dar- 
an, daß es im Laufe der Zeit bei guten 
Kunden üblich werden wird, ohne 
Anzahlung ein Privatleasinggeschäft 
zu machen. 

Dagegen lehnte er die Möglichkeit, 
auf dem Wege des Privatleasing zu 
einem Auto zu ko mmen, wenn man 
kein Geld hat, grundsätzlich ab. 
Denn, so seine Gegenfrage, welche 
Kunden wünschen sich eigentlich die 
T .PflsinpgeseTlgohaften ? Solche doch, 
die sich auch ein Auto kaufen kön- 
nen. Wer also effektiv kein Barvermö- 
gen hat wird auch häufig Schwierig- 
keiten mit der Miet-Zahlung haben. 
Demnach muß die Leasinggesell- 
schaft die Bonität jedes Kunden ge- 
nau prüfen, schon im Interesse des 
Kunden selbst (und man rechnet in 
Fachkreisen, daß rund 50 Prozent al- 
ler Anträge auf einen Leasingvertrag 
abschlägig be schieden werden müs- 
sen). 

Von großer Wichtigkeit beim Ver- 
tragsabschluß für beide Seiten ist die 


später vorzunehmende Abrechnung, 
die Kaiser als eine Frage der Kalkula- 
tion ansieht Das bedeutet daß je 
nach Dauer und gefahrenen Kilome- 
tern ein fester Restwat vereinbart 
wird, nach dem dann abgerechnet 
wird. Der Händler also wird schon 
bei Vertragsabschluß mit dem Kun- 
den ab stimmen, was der geleaste Wa- 
gen nach beispielsweise 30 000 Kilo- 
metern und zwei Jahren noch wert 
sein wird. Und wenn der Händler 
klug ist wird er eine Sicherheitsmar- 
ge einbauen, Hamit der Kunde bei der 
Abrechnung nicht zuzahl en m»B, 
sondern sogar noch etwas herausbe- 
kommt - und dabei kann der Best- 
wert bei 65 Prozent bei 55 Prozent 
oder auch bei 50 Prozent liegen. 

Beim Privatleasing sollte das Ge- 
schäft immer mit Kilometerbegren- 
zttag gemacht werden und da liegt 
nach Kaiser das Risiko der Ge- 
brauchtwagenmarkt-Entwicklung 
immpr voll bei der T jeasinggeselL 
schaft Auf deutsch: wenn eines Ta- 


ges der Markt aufgrund großer Lager- 
bestände bei den Neu- und Ge- 
brauchtwagenhändlem zusammen- 
bricht und die Fahrzeuge kriiwri 
Preis mehr erzielen, ist das nicht Sa- 
che des K unden - den Verlust trägt 

allpin die T , pg<ringgeselfy»hflft. 

Es ist also nicht ganz so leicht über 
das Privatleasing an ein Auto zu kom- 
men - die Bonität die gute Adresse 
ist unumgänglich. Doch ein weiteres 
Wort spricht hier auch das Einanzamt 
mit wenn es nämlich um die steuerli- 
che Anrechnung der auf tretenden 
Kosten geht Dabei wird das Finanz- 
amt in erster Linie die Verhältnismä- 
ßigkeit prüfen, in denen Hjpse Kosten 
zu Einkommen oder auch Vermögen 
stehen: wer im Monat 4000 Mark ver- 
dient wird nicht Hamit rechnen kön- 
nen, HaB ihm das Finanzamt monatli- 
che Kosten in Höhe von 2000 Mark 

Zubillig t und anrechne t 

Diese Er fahrung hat bereits des öf- 
teren das Düsseldorfer Haus Auto- 
Becker g emacht , nach ei genen Anga- 


ben der internationalste Autoladen 
da Welt D enn hier kann man auch 
Leasingverträge für Autos abschlie- 
ßend die der normale Kunde nur aus 
Filmen oder aus der Werbung kennt 
So Beispiel der Ferrari Mondial 
mit einem Neupreis von 89 000 Mark: 
für ihn ist eine Kaution von 25 000 
Mark za leisten und anschließend 36 
Mo natsr aten von 2405 Mark phis Um- 
satzsteuer bei 75 000 Kilometer. 

Noch hoher Hegt der Neupreis 
beim Rolls-Royce Sflver Spirit 
216 500 Mark; dabei beträgt die Kau- 
tion 50 000 Mäik und die 36 Monatsra- 
ten erreichen 5789 Mark plus Umsatz- 
steuer bei 75 000 Kilometer. 

Noch sind es überwiegend Unter- 
nehmen, die Autos solcher Preisklas- 
sen für ihre Vorstände und Ge- 
schäftsführer als Finnenwagen lea- 
sen, wobei sich relativ einfach die 
Bonität feststellen laßt Doch auch 
dabei kann es ZU P annen knmmen 
nnH der Verlust ist Hann nicht gerin g, 
wom zwei oder drei solcher liuxus- 


geleast bei einer Anzahlung von rund 
6000 Marie (30 Prozent) und monatli- 
chen Raten in Höhe von 166,60 Mark 
- nach den 24 Monaten ist dann die 
verbleibende Restsumme von rund 
10 000 Mark zu zahlen. Hier entstehen 
keine Nebenkosten; es ist ein Ange- 
bot, das seinesgleichen sucht 
Natürlich wird ein Autohändler sei- 
ne Angebote, besonders wenn es sich 
um Lmcusfehrzeuge handelt erst ein- 
mal verkaufen wollen, doch kann er 
heute das Leasinggeschäft als Ab- 

satzfördemngsmstiument nicht 
mehr beiseite lassen 
Darauf weist auch Klaus Feinen, 
Geschäftsführer der Deutsche Ge- 
sellschaft für Immobilien- und Anla- 
gen-Leasing mbH, Düsseldorf, hin. 
Seme Interpretation: das Auto bleibt 
zwar weiterhin im Eigentum von Her- 
steller oder Händler, seine Nutzung 
aber wird ertragswirksam über mög- 
lichst lange Perioden verkauft Die 
Erlöse nun ermöglichen eine Amorti- 
sation des Objekts und führen damit 
ZU einem Absatzakt Dieser ist Hann 
beendet wenn nach Ablauf der er- 
sten Mietperiode das Auto - schon 
weitgehend abgeschrieben - am se- 
cond -hand -Markt mit zusätzlichem 
Gewinn verkauft werden kann oder 
aber wenn der Leasingnehmer seine 
Kaufoption - eb enfalls mit zusätzli- 
chem Ertrag für den Hersteller oder 
Händler verbunden - ausübt 
Ist jedoch keine Anschlußverwer- 
tung möglich und bleibt nach Ablauf 
des Leasmgyeitrages ein offener 
Restweit übrig, geht der Verlust zu 
Lasten von Hersteller oder Händler 
demnach ist die über den Leasing- 
weg eingeschlagene zusätzliche Ab- 
satzaktivität fehlgeschlagen. 

Wäre vielleicht noch anzumericen, 
von welcher Preisgrenze an man ei- 
gentlich von einem Luxuswagen 
sprechen kann, wobei allein schon 
das Wort Luxus mehrere Deutungen 
zuläßt: man versteht darunter etwas 
Überflüssiges, aber auch Höchstqua- 
Utät Zahlreiche befragte Autohänd- 
ler bezeichnen gegenwärtig 50 000 
Mark als Grenze, doch es sind ihrer 
Meinung nach noch sehr viele Perso- 
nen, die auch darüber hinaus für 
Kauf oder Leasing in Frage ko mmen 
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Phamna-Fabrik Opper 
hat die richtige 
Erfolgsmedizin: Sie 
leistet sich ein neues 
Forschungslabor. 

Und least ihren Fuhrpark. 

Fabrikant Opper sieht gar nicht ein, warum er 
für seinen Fuhrpark viel Geld hinlegen soll. Geld, 
das er viel lieber in seine Forsch ungsabteflung 
steckt Deshalb beschafft er sich seit Jahren seine 
Fahrzeuge per Leasing. Und mit dem eingesparten 
Kaufpreis hat er ein hochmodernes Forschungs- 
labor eingerichtet. Eine Investition in die Zukunft 
die er seinem Unternehmen schuldig ist wie er sagt 

Mit seinem Vertrag bei V.A.G Leasing, der 
größten deutschen Auto- Leasing-Gesellschaft, ist 


Herr Opper sehr zufrieden. Alle zwei Jahre haben 
nun er und seine Ärzteberater nagelneue Wagen. 
Keiner im Betrieb muß sich mehr um die Ver- 
waltungsarbeit kümmern. Steuer, Versicherung, 
Schadenabwicklimg, Wartung, Reparaturen und so- 
gar Reifenersatz sind im Full-Service-Paket ent- 
halten. Und all diese Leistungen kann die Finna 
Opper bargeldlos in Anspruch nehmen: mit dem 
Ausweis V.A.G Leasing Europa Service. 

Die gleichbieibenden Leasingraten sind gut 
kalkulierbar und steuerlich abzugsfahig.Genauge- 
nommen zahlt Herr Opper nur deu Betrag, den die 
Fahrzeuge in zwei Jahren an Wert vertieren, plus 
Zinsen. Also nicht den vollen Kaufpreis. Für Fabri- 
kant Opper ein gutes Geschäft 


Besuchen Sie einen der 3400 V.A.G Partner 
für Volkswagen und Audi. Und informieren Sie 
sich ausführlich. Damit Sie erfahren, wie gut Sie mit 
V.A.G Leasing fahren. 


BV.A.G Leasing 


Full-Service-Leasing 

Wenn Sie Ihr Auto von uns im Full-Service- 
Leasing fahren, brauchen Sie wirklich nur 
noch zu fahren. Um alles andere kümmern 
wir uns. Und Sie sparen Bargeld. 


Sprechen Sie 
mit uns! 

0211/84841 

Auto-lcasing GmbH 
Berliner Allee 26 
4000 Düsseldorf 1 
T* : 8 582246 


<$>Ä 

V Düsseldorf 

der Partner Ihres Vertrauens 


schafriiche 

Alternative M VMP I 

Leasing 

Wir beraten Sie! 


Gerd Mauersberger 
Widenmayerstraße 6 
8000 München 22 
Tel.(089)223355 

KJwAAüders 
Am Wehrhahn 67 
4000 Düsseldorf 1 
Tel. 0211/360459 


Andreas Stietz 
Zeil 29-31 
6000 Frankfurt/M. 
Tel. (0611) 284866 

P.Jaeschke 
Wendenstraße 29 
2000 Hamburg 1 • 
Tel. 040/245220 



AUTO-SIXT LEASING GMBH ■ 8000 München 22 • Wkfenmoyersfr.ö 


Informationen 
über Anzeigen in 
Sonderveröffentlichungen 
erteilt Ihnen gern: 

DIE#WELT 

Anzeigenabteilung 
. Kaiser- Wilhelm-Straße 36 i'/- 
2000 Hamburg 36 r 
Tel, 0 40/3 47 41 28 oder 3 47 44 40 . / - 


V - •• ■ r ; y r-, !--> gg <j f-y >T:, » ->▼ 0 r j ~ 

Wenn Sie vom Automobil- 
leasing mehr verlangen, ab nur 
«He reine Finanzierung, 
dann sind wir Ihr Partner! 

Wir verstehen Automobi/ieasine als 
• einsatzgerechte Transponlösung 
9 renditeorientiertes Fuhrparkmanagement zum Fixpreis 
9 Bmnchen-Know-how zum Nulltarif 


Leasing- und 

Handelsgesellschaft; 

mbH 

PHeninger Straße 100 
7000 Stuttgart 80 (Möhringen) 
Tel 0711/72002-1 

Cännstatter Straße 46 


7000 Stuttgart l 
Tel. 0711/2039382-278 

Im Grörach 3 

7447 A ichtal-Neaenhaus 

Tel. 07127/50746 


Y'ah ren wa Ider Strqflc 14 1 
3000 Hannover 
Tel. 05 11/6281 $4 

Rhündorfer Straße 2 
5000 Köln 41 
Tel. 0221/427995 

Wallstraße 30 
5000 Kö bi 80 
Tel. 0221/62408/ 

Brunnenstraße 50-52 
4000 Düsseldorf 1 
Tel 0211 '334563 


Goldstein Straße 157 
6000 Frankfurt 71 
Tel. 0611/6666719 

Geibefsrraße 1 
8000 München 80 
Tel 089/4705009 


Obere Donauländc 19 

A-4020 Lütz 

Tel 0043 732/5 S7 76 

Storchengasse 1 

A-1030 Wien 

Tel. 0043222/852169 
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VERKAUFSFÖRDERUNG 

Autoleasing - die 
wenig bekannte Chance 

s in gs, nur dafür zu bezahlen, was 


P. S. Branna c hwe i g 

Wenn beute in der Bundesrepu- 
blik und in West-Berlin rund 350 000 
Personenwagen und Nutzfahrzeuge 
von der gewerblichen Wirtschaft - 
uiui in geringen Prozentsätzen auch 
privat - geleast werden, so stellt diese 
Zahl - gemessen an den fest 27 Millio- 
nen zugelassenen Fahrzeugen - ei- 
gentlich ein klägliches Ergebnis für 
das Autoleasing dar. Doch Ur- 
teil muß man revidieren, wenn man 
bedenkt, daß das Autoleasing in der 
Bundesrepublik Deutschland erst 
spät als neuer Teil im gesamten Lea- 
sing-Bereich ins Geschäft ka m. 

Mitte der sechziger Jahre waren es 
der Automobil-Handel imd wn Teil 
der Automobil-Hersteller, die in 
Deutschland das Autoleasing ent- 
führten. Sie nutzten dabei den 
Sprung über den großen Teich in die 
USA, um von den dort schon etablier- 
ten Autoleasing-Untemehmen ihre 
Basis-Kenntnisse zu erwerben und 
sie für Deutschland wedterzuentwik- 
keln. Mit diesem Rüstzeug wurden 
die ersten Autoleasmg-Kimden 
gewonnen. 

Revidiert werden muß das Urteil 
auch deswegen, weil hmmrhalh von 
16 Jahren der Autoleasmgmaikt von 
Null auf 350 000 Fahrzeuge aufgebaut 
werden konnte. Es war nicht das Ver- 
kaufen von Autoleasing, es war viel- 
mehr einp enorme Anflrlnmngaarhfrtt 
der in dieser Branche tätigen Gesell- 
schaften. Aller Anfang war schwer. 

Autoleasing als ein interessanter 
und zukunftsträchtiger Markt hat 
auch heute noch eine Rehe von 
Hemmschwellen bei Un ternehmer n 
und Managen zu überwinden. Ein- 
mal ist es die Mentalität de Unter- 
nehme, die nach den Grundsatz 
handeln „Was ich fahre, mpR mir 
gehören". Andererseits ist es de 
noch weit verbreitete Mangel an ge- 
nauen Informationen, was Autolea- 
sing wirklich bedeutet 

Dem Basis-Gedanken des Autolea- 


man wirklich nutzt, stehen viele Teile 
de gewerblichen Wirtschaft und vie- 
le Privatleute noch skeptisch gegen- 
über. Es ist für viele Leute schwer zu 
verstehen, daß man kein ganzes Auto 
kaufen mn B | sondern in monatlicheD 
Raten nur die effektive Wertminde- 
rung des Fahrzeuges plus Zinsen 
während der Nutzungsdauer zu zah- 
len hat 

Und gerade in der heutigen Zeit 
bringt die Ansphaffimg von Fahrzeu- 
gen über den l^ging -Wgg w>i«»n ttw. 
temehmen den Erhalt ihrer Liquidi- 
tät beziehungsweise Schaffung von 
Kapitalreserven für andere, wichtige- 
re Vorhaben. Darüber hinaus gibt es 
für die Leasing-Kunden klare- Ko- 

Btepg nindlagpn , donr| die arnmal fe«t- 
gelegten Leasingraten bleiben für die 
gesamte Vertragsdauer konstant nnd 
bieten die Mägifehiwiit pmpr genauen 
Kalkulation und KostenpLanung 
auch für die Zukunft. Die Löudngra- 
ten sind im steuerlichen Sinn sofort 
abzugsfahige Betriebsausgaben, was 
auch für viele Unternehmen günsti- 
ger ist als die Abschreibung von Inve- 
stitionen über mehrere Jahre. 


ket knnngn von den Leasingkunden 
zusätzliche Service-Leistungen, wie 
Wartung und Verschleißreparaturen, 
Schadensabwicklung, Kfe-Steuem 
rmri Versicherungen sowie die Über- 
nahme der Kosten für Reifenersatz, 
durch mnnatlirhp Ratenzahlungen ln 
Anspruch genommen werden. 

Diese Full Service-Palette wird von 
vielen Unternehmen besonders gerne 
im t jBann gv eitra g mit, aufgenom- 
men, weil dadurch die eigene Fuhr- 
park-Verwaltung nahezu entfällt Im 
Ai rtomo bfl- Wande l hat «eh Hi» Alter- 
native Autoleasing gegenüber dem 
Barkauf oder der Finanzierung be- 
reits fest etabliert Viele Autohäuser 
setz en heute bereits , mehr als »hn 
Prozent ihrer Fahrzeuge im Leasing- 
Verfahren ab - und der Anteil 
wächst 


WARTUNG UND PFLEGE 


Nur noch einmal im Jahr zur 
Inspektion in die Werkstatt 


dpa, Frankfurt 

Der neue Autoboom mit zweistelli- 
gen Zuwachsraten in diesem Jahr 
wird vom Automobüverband (VDA) 
den vielen neuen Automodellen zu- 
geschrieben, die schon in den vergan- 
genen Monaten auf den Markt kamen 
und vor allem der Mittelklasse Zulauf 
gebracht haben. Anreize zum Auto- 
kauf dürften dabei vom deutlich re- 
duzierten Benzinverbrauch, verlän- 
gerten Wartungsintervallen »md einer 
verringerten Reparaturanfälligkeit 
ausgegangen sein. Als positiv ver- 
merkt der Autoverband, daß der War- 
tungs- und Pflegeaufwand der Autos 
sich in letzter Zeit deutlich reduziert 
hat Das Auto muß im Durchschnitt 
nur noch einmal im Jahr zur Inspek- 
tion in die Werkstatt, und selbst der 
TÜV läßt den Neuwagen jetzt drei 
Jahre Zeit bis zur ersten Kontrolle. 
Gemessen an den Gesamtautokosten 
liegt der Anteil für Wartung und Re- 
paraturen bei weniger als zwölf Pro- 
zent 

Beispiele für die technischen Ent- 
wicklungen zur Verringerung des Ar- 
beitsaufwandes für die Fahrzeugun- 
terhaltung sind selb stnachsteüende 
Systeme für Bremsen, Kupplung und 
Ventile, die wartungsfreie Zündung, 


leichte Zugänglichkeit von Ver- 
schleißteilen. und der Verseht auf 
überflüssige Routinekontrollen mit 
Hüffe elektronischer Warnsysteme. 
Dies alles hat dazu beigetragen, d a ß 
die Kosten für die rund 24 Millionen 
Kraftfahrzeuge, die nach Statistiken 
des Autoverbandes 80 Prozent des 
gesamten Personenverkehrs in der 
Bundesrepublik bewältigen, in den 
letzten Jahren deutlich langsamer ge- 
stiegen sind als die Preise für die 
öffentlichen Verkehrsleistungen. 

Der seit 1978 um durchschnittlich 
15 Prozent gesenkte Benzinver- 
brauch der deutschen Autos wird 
sich nach den Prognosen der Techni- 
ker allerdings wieder etwas erhöben, 
wenn von 1986 an zur Reinigung der 
Abgase jedes Auto eine Katalysator- 
anlage in das Auspuffsystem be- 
kommt Trotz aller Vorbehalte, die 
aus den Entwicklungsbüros der Au- 
tohersteller gegen die Katalysator- 
technik geäußert werden, scheint 
sich die Industrie aber im Grunde 
doch schon mit der Einführung der 
heute bestmöglichen Methode zur 
Abgasreinigung abgefunden zu ha- 
ben, w»n»l die Beispiele der USA 
und Japans zeigen, daß das Verfah- 
ren praktikabel ist 


REIFENHERSTELLER 

Conti traut der Weißwand 
wieder ein Comeback zu 


dpa, Hannover 

Die Continental Gummi-Werke AG 
in Hannover trauen offensichtlich 
dem Weißwandreifen in der Bundes- 
republik ein Comeback zu. Wilhelm 
Schäfer, im Vorstand zuständig für 
das Ressort Marketing Reifen, will im 
Frühjahr 1984 bundesweit bei ausge- 
suchten Händlern testen lasse n , ob 
dieser Reifen am Markt wieder eine 
Chance hat Allerdings gibt sich 
Schäfer eher verhalten optimistisch, 
ob sich der große Erfolg dieses Rei- 
fens aus den Jahren 1953 bis Ende 
1960 ohne weiteres wiederholen laßt 

Die Vorbehalte gegen die Weiß- 
wandreifen sind nach Meinung von 
Schäfer bei Autoherstellern und ins- 
besondere bei Reifenhändlern, die in 
den letzten Jahren bei dem „schwar- 
zen Reifen“ aufgrund von 
Preiskämpfen wenig Freude hatten, 
stark ausgeprägt Auch im konzernei- 
genen Handlernetz ist Schäfer mit 
seiner Idee bisher auf wenig Gegen- 
liebe gestoßen, zu mal der Weiß wand- 
reifen auch noch pfleglich behandelt 
sein wüL Schäfer glaubt aber, daß 
das kleine Marktsegment „Weißwan- 
dreifen" dem Handel eine auskömm- 
liche Rendite bescheren wird. Ob 


aber der Weiß wandreifen vom Auto- 
fahrer angenommen wird, häng t 
nach Meinung von Schäfer nicht zu- 
letzt vom Preis ab. Zehn bis 20 Pro- 
zent wird der Käufer für den modi- 
schen Effekt pro Reifen mehr auf- 
wenden müssen. 

Die Käuferschicht, die in der Bun- 
desrepublik noch erschlossen wer- 
den soll, ist in den USA bereits vor- 
handen, da hier der Weiß wandreifen 
als Standard gilt So werden von Con- 
ti in der Bundesrepublik hergestellte 
Weißwandreifen in die USA für die 
Erstausrüstung geliefert - vornehm- 
lich für VW-ModeDe. 

Aber auch mit dem amerikani- 
schen Reifenhersteller General Tire, 
Kooperationspartner der Conti, ist 
das hannoversche Unternehmen mit 
Weißwandreifen für US- Automobile 
am Markt Obwohl in den USA der 
Autokäufer zur Zeit den „schwarzen 
Reifen 14 entdeckt zu haben scheint, 
und der Weißwandreifen seit zwei 
Jahren an Marktanteilen verloren 
hat sollen bereits 1984 nach der Spe- 
zifikation von Conti bei General Tire 
100 000 Weißwandreifen mit steigen- 
der Tendenz hergestellt und abge- 
setzt werden 


Cabrios oder 
Plötzlich im 
; letzten Sommer 

dpa, Hamburg 

Südliche Temperaturen, ein Son- 
nentag nach dem anderen, laue Näch- 
te - zwischen Münchens Leopoldstra- 
ße und Hamburgs Nüttelweg ein 
Hauch von St-Tropez: Die große 
Lust der Autofahrer in diesem Jahr- 
hundertsommer war das Cabrio. Au- 
tohäuser und Gebrauchtwagenhänd- 
ler haben Grund zur Freude. Wer es 
sich leisten konnte, kurvte „oben oh- 
ne“ durch die Straßen. 

Der große Renner der Cabrio-Sai- 
son war der Golf- Als Nachfolger des 
klassischen Käfer-Cabriolets zu- 
nächst wenig gebebt, berichten VW- 

Handlw in riioym Rnmmpr vnn Ver- 

kaufsstexgerungen zwischen 40 und 
50 Prozent Im ersten Halbjahr wur- 
den in der Bundesrepublik knapp 
4000 Golf-Cabrios zugelassen. 

Der offene Käfer war auf dem Ge- 
brauchtwagenmarkt nur zu Preisen 
zu haben, die zum -Teil über dem 
früheren Neupreis lagen. Wer erst 
stolzer Cabrio-Besitzer ist, der ver- 
kauft im Sommer nicht so schnell - 
oder zu stattlichen Freisen. Ge- 
brauchte Daimler-Benz-Cabrios wer- 
den nur unter Liebhabern gehandelt 
„Wir hatten 50 gebrauchte Cabrios 
verkaufen können, wenn wir sie nur 
gehabt hätten", schildert ein Alfe- 
Romeo-Händler in Saarbrücken die 

Marktlage 

Wer sfeh — in gpfagr T.imnnsinp 
schwitzend -spontan zum Kauf eines 
kümagamä ßen C-ahrwtc entschließen 
wollte, sxheiterte nicht selten an mo- 
natelangen Lieferfristen. Bei Alfa-Ro- 
meo in Kiel kaufte ein Amt nur unter 
der Bedingung, daß der Spider be- 
reits am nächsten Tag lieferbar sei 
So viel Glück hatten nicht alle. Bei 
Daimler-Benz betrug die Wartezeit 
eineinhalb Jahre, bei BMW rund ein 
Jahr. Da bleibt nur die Hpffiumg auf 
einen zweiten Jahrhundertsommer. 

Alfa-Romeo in Frankfurt spricht 
von einem Verkaufszuwachs zwi- 
schen 10 und 15 Prozent MG und 
Triumph liefen nach Aussagen der 
Händler „sensationell“. Zufrieden ist 
auch Peugeot-Tblbot Das neu einge- 
führte Samba-Cabrio ist bereits 
1500mal verkauft worden. Eher ge- 
mischt sieht die Cabrio-Bilanz bei 
den Luxuswagen der oberen 
Preisklasse aus. Während Porsche in 
Stuttgart-Z uffenhausen von unge- 
brochen starker Nachfrage nach dem 
einzigen Cabrio-Modefl, dem 911 Car- 
rara, spricht, meint ein Porsche- 
Händler in Berlin: „Die Leute passen 
mehr auf ihr Geld auf.“ .... 

- Auch BMW in Hamburg ist nicht 
Alfriede"- Die Autos seien «infarii zu 
teuer. Die BMW-Zentrale in München 
meint dagegen, die von Baur in Stutt- 
gart umgebauten BMW-Cabrios ver- 
kauften «neh „ganz unwahrscheinlich 
gut“. „Sehr stark gefragt“ sind auch 
die offenen Mercedes-Modelle 280 
SL, 380 SL und 500 SL- sagt Daim- 
ler-Benz in Stuttgart 

„Die Käufer kommen aus allen 
Schichten", meinen die Autohäuser. 
Bei Preisen zwischen 19 000 für den 
Samba und 70 000 für den 500 SL 
mag dies nicht für alte offenen Flitzer 
zutreffen. „Vor allem Leute aus krea- 
tiven Berufen“ verzeichnet Luxus- 
Händler Auto-Becker in Düsseldorf 
unter den Cabrio-Kaufem. Und; Die 
Käufer seien meist jung oder hielten 
sich dafür. 

370 Mark für 
Wartung und 
Ersatzteile 

VWD, Frankfurt 

Die Autofahrer in der Bundesrepu- 
blik gaben im vergangenen Jahr im 
Schnitt rund 370 Mark für Wartungs- 
arbeiten an Ihrem Fahrzeug aus. Das 
waren 40 Mark mehr als 198L Bei 
einer unterstellten Jahresfahriei- 
stung von 14000 Kilometern ergibt 
sich damit - nach Berechnungen der 
Deutschen Automobil Treuhand 
GmbH (DAT/Stuttgait) - ein durch- 
schnittlicher Wartungsaufwand von 
2,6 Pfennig pro Kilometer. Dabei sind 
die Wartungskosten relativ unabhän- 
gig vom Fahrzeugalter. Selbst für die 
acht Jahre und älteren Wagen seien 
im S chni tt noch 340 Mari; ausgege- 
ben worden, obwohl der größte Teil 
dieser Arbeiten in Eigenregie oder 
mit Bekanntenhilfe erledigt worden 
sei. 

Die Häufigkeit von Verschleißrepa- 
raturen sei gegenüber dem Vorjahr 
unverändert geblieben. Auch 1982 
wurden an jedem Pkw durchschnitt- 
lich 1 4mal Instandsetzungsarbeiten 
durchgeführt. „Spitzenreiter" bei den 
Reparaturen beziehungsweise den 
hierfür notwendigen Ersatzteilen wa- 
ren - wie in den Vorjahren - die 
Auspuff- und die Bremsanlage. Ins- 
gesamt wurden an 85 von 100 Fahr- 
zeugen Wartungsarbeiten vorgenom- 
men. Dabei konnten die Vertrags- 
werkstätten ihren Anteil erstmals seit 
Jahren wieder steigern 

Wie die DAT feststellt, warm die 
deutschen Autobesitzer 1982 weniger 
mspektionsmüde als in den vorherge- 
henden Jahren. Die Häufigkeit der 
verschiedenen Inspätionen sei trotz 
verlängerter Intervalle weiter gestie- 
gen, Die Kluft zwischen „Wartungs- 
Soll“ und „Wartungs-Ist“ sei schma- 
ler geworden. Mit ein Grund dieser 
Entwicklung ist nach Ansicht dar 
DAT die Politik der Hersteller, die 
Wartungsintervalle zu verlangen. 


UNFALLURSACHEN-FORSCHUNG 

Hersteller und Versicherer 
wurden aus Schaden klug 



Shell-Prognose Nummer 12: 
unübersehbar optimistisch 

sein, die die USA bereits 1977 auf- 
wiesen. 


NORBERT KLASCHKA, Manchen 

Der Käufer eines Tt»lipnisrhgn 
Kleinwagens hatte keine lange Freu- 
de an seinem neuen Automobil. Nach 
pi pfr harmlos erscheinenden Karam- 
bolage fing das Fahrzeug Feuer und 
brannte aus. Die kleine Ursache des 
großen Schadens fanden die Kraft- 
fahrtexperten im JUlianz-Zentrum 
für Technik" CAZT) in Ismaning bei 
München in mühevoller Sucharbeit 
heraus: Die Konstrukteure hatten 
schlicht übersehen, eine benzinfüh- 
rende Leitung zu cirhem Der Her- 
steller, von dem Malheur selbst pein- 
lich überrascht, änderte daraufhin so- 
fort die Serienfertigung. 

Dies war nicht das erste Mal, daß 
die TTn faüur sach enfa T -gehnng in Is- 
maning in laufenden Fertigungs- 
prozeß eingriff. Die Arbeit des AZT- 
Institute für Kraftfahrzeugtechnik, so 
sieht es sein Chef Max Danaer, 
pflanzt sich in einer Art Kettenreak- 
tion durch die ganze Branche fort 
„Alle Pkw-ModeÜe sind von unserer 
Arbeit beeinflußt“ , sagt der im Zweit- 
beruf an der TU München lehrende 
Hochschulprofessor und gern gese- 
hene Gutachter. Der wirksamste He- 
bel, auf die Autoproduzenten einzu- 
wiiken, ist die Einstufung in die Kas- 
■ koklassen, und die hängt wesentlich 
vom Reparaturaufwand nach Unfäl- 
len ab. 

Die beispiellose und von der Öf- 
fentlichkeit kaum beachtete For- 
schungstätigkeit des Versicherungs- 
riesen, anfangs von Händler n und 
Hersteilem nodi mißtrauisch beäugt, 
ist mittlerweile allseits anerkannt 
Der Leiter des Technischen Kunden- 
dienstes bei BMW, Hans-Georg 
Dünzi, etwa räumt bereitwillig ein, 
daß die Skepsis der Firmen längst 
der Einsicht gewichen sei, da ft bei 

dg TTnsrfwndam pfim g aTIo an ptnpm 

Strang zögen. Der ADAC preist, so 
Klubsprecher Jörg Wurm, die Unfall- 
forschung sogar als hervorragend, 
weil von ihr wichtige Impulse für die 
Verkehrssicherheit ausgingen. Auch 
der Präsident des Zentralverbandes 
des Kraftfahrzeuggewerbes, Fritz Ha- 
berl, anerkennt hier „wertvolle Ar- 
beit für den Autofahrer", wenngleich 
er die Allianz-Forschung mit einem 


jachenden und einem weinenden 
Auge" sieht 

Was dem Münchner Autohändler 
Haberl mißfallt, ist die Vorherrschaft 
der Allianz, die hier folgenreiche 
Maßstäbe für die gesamte Branche 
setzt Der Kfz-Handel hätte es lieber 
gesehen, wenn die Unfallreparatur- 
forschung „etwas neutralisiert“ be- 
trieben würde. Aber der HUK-Ver- 
band der Versicherungswirtschaft 
hielt sich zurück. Die Allianz ist seit 
1971 auf diesem Feld ahoin und unan- 
gefochten. So ganz ohne Eigennutz 
gibt der Marktführer im Verein mit 
der Münchner Rückversicherungs- 
Gesellschaft freilich im Jahr nicht 
vier Millionen Mark a u s. Bei Scha- 
densfällen zu wissen, so Danner. 
„was wie wo passiert, ist unser Kapi- 
tal“. Der Autofahrer, der gegen Bei- 
tragserhöhungen der Kfs-Versdcherer 
praktisch wehrlos ist profitiert indes 
von dieser Forschung. Ohne das AL 
wären Unfaßreparatu- 
ren heute 50 bis 70 Prozent teurer und 
die Versicherungsprämien entspre- 
chend happiger, versichert Danner. 

Schon die kleinsten Fortschritte 
der 30 Techniker in Ismaning, die 
jährlich etwa 100 Unfallautos sezie- 
ren und etliche Neuwagen testhalber 
zu Schrott fahren, können zu Erspar- 
nissen in Mülionenhöhe führen. Gut 
die Hälfte des jährlichen Haftpflicht- 
schadens von Über zwölf Milliarden 
Mark entfallt allein auf Reparaturko- 
sten. Als besonderen Erfolg rechnet 
Danner seinem Institut an, daß neue 
Automodelle inzwischen wesentlich 

mpa rahir frp nnrUinh<*r sind Schäden 

werden heute viel häufiger durch Ab- 
schnittsreparaturen und Teilersatz 
behoben. Auch die Vorgabezeiten der 
Werkstätten schrumpften nach einer 
kritischen Durchforstung erheblich. 

Die Arbeit des Danner-Instituts be- 
einflußte selbst so noble Marken wie 
Porsche: Der „911“ steht heute vier 
Kaskoklassen preiswerter da. Und 
die Neuauflage des VW-Erfolgsmo- 
ddls Golf verbesserte sich gegenüber 
früher ebenfalls um zwei Klassen. 
Heute suchen viele Automobilfir- 
men, so Danner, schon vor der Markt- 
einführung eines neuen Modells den 
Kontakt zum Allianz-Zentrum. 


Z ur Jubüäums-Automobil-Aus- 
stellung in Frankfort auch eine 
JubeLPkw-Prognose von der Deut- 
schen Shell aus Hamburg - das 
wäre angesichts der noch immer 
vorhandenen konjunkturellen 
Schwierigkeiten etwas zuviel ver- 
langt Dennoch: der Grundtenor 
der Shell-Prognose mit dem Titel 
„Vertrauen führt zu neuer Gipfel- 
fahrt* ist unübersehbar optimi- 
stisch. Gestützt auf die Faktoren 
„geburtenstarke Jahrgänge im Er- 
wachsenenalter“, „privates Geld- 
vermögen“ und „wirtschaftliches 
Vertrauen“ meinen die Shell-Ex- 
perten, daß trotz anhaltender Ar- 
beitslosigkeit und ungünstiger Ent- 
wicklung der Realeinkommen so- 
wie der Zinsen ein Aufschwung der 
Motorisierung bis in die 90er Jahre 
zu erwarten ist 

Der Bestand an Personenkraftwa- 
gen in der Bundesrepublik könnte 
sich nach Berechnungen der Deut- 
schen Shell bis zum Ende der 90er 
Jahre auf 28,5 bis 29,9 Millionen 
Pkw erhöhen und damit der Höhe- 
punkt des Personenwagenbestan- 
des erreicht sein. Das wären je nach 
Entwicklung der Einwohnerzahl 
und der Wirtschaft zwischen knapp 
500 und 520 Personenautos auf 1000 
Einwohner oder ein Wagen für je 
zwei Einwohner aller Altersgrup- 
pen. Damit werde zur Jahrhundert- 
wende eine Pkw-Dichte erreicht 


In der (seit 1961) zwölften Pkw- 
Prognose der Shell, die anläßlich 
der 50. Internationalen Automobil- 
ausstellung vorgelegt wurde, heißt 
es, das Auto sei in der Bundesrepu- 
blik schon lange kein Statussymbol j 
mehr, sondern selbstverständlicher 
Bestandteil des Lebens. Dies könne 
sich nur ändern, wenn neue Ver- 
kehrsmittel überzeugende Alterna- 
tiven auf breiter Basis böten oder 
sich die Einstellung zum Auto 
grundlegend ändere. Beides ist 
nach Meinung der Shell nicht in 
Sicht Selbst in der Rezession 1981/ 
82, als die Verbraucher zunehmend 
sparsamer und kritischer waren, ha- 
be der Personenwagen-Bestand um 
800 000 Pkw zugenommen mit dem 
Ergebnis, daß schon heute alle in 
der Bundesrepublik lebenden Er- 
wachsenen auf den Vordersitzen 
der vorhandenen Personenwagen 
Platz hätten. 

Der Shell-Prognose liegt zugrun- 
de, daß die Einwohnerzahl der Bun- 
desrepublik zwar seit 1973 abnimmt 
und im Jahr 2000 bei nur noch 57,5 
Millionen liegen wird. Andererseits 
aber werde die Zahl der über 18jäh- 
rigen bis Ende der 80er Jahre noch 
um rund 850 000 zunehmen, die fin- 
den Pkw-Besitz wichtige Alters- 
gruppe der 30- bis 45jährigen sogar 
noch bis zur Jahrhundertwende. 



So zukunftweisend 
wie die Energie- 
Ökonomie des 
neuen BMW 525e 
ist, sollte auch 
der Weg zu seiner 
Nutzung sein: 

BMW Leasing. 


Die Verbindung des eta- Energie- Konzeptes 
mit einem BMW Leasing-Vertrag ist zwei- 
fach zeitgemäß. 

Das eta-Triebwerk des BMW 525e steigert 
den Wirkungsgrad von Benzinmotoren 
auf ein Niveau, das nahe an die Effektivität 
von Dieselmotoren heranreichL 
Und mit BMW Leasing steigern Sie ebenso 
eindrucksvoll den Wirkungsgrad ihres 
Eigenkapitals: 

Statt bei einem Kauf Eigenkapital oder 
Kreditvolumen zu binden, haben Sie mit 
den monatlichen Leasing-Gebühren 
sofort absetzbare Betriebsausgaben mH 
direkter steuerlicher Wirkung. 

Und die erhaltene Liquidität können Sie an 
einer anderen Stelle Ihres Unternehmens 
einsetzen, um in weitere ertragstefgemde 
Anschaffungen zu investieren. 

Besonders positiv ist dieTatsache, daß die 
außerordentliche Energie-Ökonomie, 
die der BMW 525e Ihnen bietet, nicht -wie 
bei Benzinsparautos üblich — mit Verzicht 
bei den Fahrieistungen verbunden ist; 
Denn die niedrigen Verbrauchswerte wer- 
den nicht durch Beschneiden der Leistung 
erreicht - sondern durch die Verlagerung 
des höchsten Drehmoments in den nied- 
rigen und mittleren D rehzahl bereichen. 

So bekommt dieses Triebwerk ein 
beeindruckendes Durchzugsvermögen, 
bemerkenswerte Elastizität und einen ganz 
speziellen Fahrkomfort. 

Alles in allem ist der BMW 525e viel mehr 
als ein neuer BMW: 

Dieses Automobil ist eine völlig neue Art 
BMW Fahrer zu werden. 


Ihre BMW Leasing-Fahrkarte. 

Schicken Sie uns diesen Coupon. 

Dann erfahren Sie, wie wir mit fortschritt- 
licher Technologie die Vorteile des BMW 
Leasing noch weiter gesteigert haben. 
BMW AG. Abteilung CHC 
Leuchtenberg ring 20, 8000 München 80 

Bitte informieren Sie mich über 
O BMW Neu wagen- Leasing 
ü BMW Gebrauchtwagen-Leasing 

Name 


Straße 


PLZ, Ort 

Telefon 

D13 

BMW Leasin g- 
Gehen Sie mH der Zeit: 

Fahren Sie mit uns. 
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zwischen Sport und Erotik 


Wenn Sprinterinnen mit Covergirls konkurrieren - Die Bezieh 


Mit Leichtathleten auf den Spuren Goldfingers 



D as Thema findet statt, in aller 
Öffentlichkeit und mit aller Ve- 
hemenz, doch es scheint noch immer 
nicht diskutabel Sport und Erotik, 
was hat das schon miteinander zu 
tun? Fast verschämt meldete sich in 
diesen Wochen der Verband der lang- 
laufenden Ärzte Deutschlands mit ei- 
ner kleinen Meldung zu Wort Empi- 
risch belegbar, so teilten die Medizi- 
ner eher kleinlaut mit sei nun end- 
gültig, daß Jogging in Sachen Sex als 
Appetitanreger zu gelten habe. 
Schließlich erhöhe Jogging nicht nur 
beim Waldlauf die Fähigkeit beson- 
ders ausdauernd zu agieren. 

Sport und Erotik: Da gehören zwei 
Dinge zueinander, solange es Sport 
gibt Von den nackten, wettlaufenden 
Frauen im alten griechischen Olym- 
pia bis hin zum englischen Eiskunst- 
läufer John Curry, der im Londoner 
Soho ein „Ice Theatre“ gründete, in 
den nur Homosexuelle und Transve- 
stiten auftreten dürfen. 

Der Zuschauer als Voyeur? Durch- 
aus auch das. Warum denn wohl ließ 
sich die amerikanische Sprinterin 
Evelin Ashford in Japan eng anlie- 
gende, überaus die körperlichen For- 
men betonende Trikots schneidern? 
Turnhemd und Turnhose schienen 
der properen Kalifornien!) zu bieder. 
So kreierte sie flugs eine neue Mode 
im Stadion, noch lange, bevor die 
Aerobic-Trikots in den Handel 

hrnmpn 

Nicht nur im Eiskunstlauf oder in 


der rhythmischen Sportgymnasük 
werden erotische Ausdrucksformen 
jeglicher Art in die Kürdarbietungen 
einbezogen. Der Zuschauer als Voy- 
eur? Bitte, auch bei der Leichtathle- 
tik, auch beim Zehnkampf. Im vori- 
gen Jahr entschloß sich eine Illu- 
strierte, den nackten Körper des 

Der Sport-Spiegel - ZDF, 1*30 Uhr 

Zehnkampf-Weltrekordlers Jürgen 
Hin gs en von oben bis unten mit 
Goldbronze anzupinseln, um ihn 
Hann fürs Titelfoto abzulichten. Sport 
und Erotik, das findet allemal statt 
Und freilich ist der Sport auch stets 
ein einziger großer Heiratsmarkt ge- 
wesen. Die Weitspringerin Heide Ro- 


sendahl lernte den Basketballspieler 
John Ecker ebenso auf dem Sport- 
platz kennen wie einst in den fünfzi- 
ger Jahren der amerikanische Ham- 
merwerfer Harold Connolly die 
tschechoslowakische Diskuswerferin 
Olga Ficketowa. Und daß Erotik im 
Sport durchaus leistungssteigernd 
wirken kann, führte jüngst die Köl- 
ner „Sport- Illustrierte“ aus. Das Blatt 
stellte fest, daß überall dort, wo Trai- 
ner und Athletin auf dem Sportplatz 
nicht nur rein dienstlich miteinander 
MTngAhpn , die Rekordausbeute be- 
sonders groß ist 

Sport und Erotik: Der verstorbene 
englische Automobil-Weltmeister 
Graham Hill hat einmal gesagt, die 
Bändigung eines Formel- 1-Boliden 
gleiche der Zähmung einer widerbor- 


stigen Braut Hpl steht mit solchen 
und ähnlichen Äußerungen nicht al- 
lein. So sieht die Wirklichkeit meist 
anders aus. Gerade in der Formel I 
gibt es kaum einen Rennfahrer, der 
nicht am Rockzipfel seiner künftigen 
oder bereits angetrauten Ehefrau 
hangt Und Scheidungen, die gibt es 
in dieser Branche fast gar nicht 
Sport und Erotik - nicht immer 
geht das 7iis?™ mgn Als Helena Fi- 
bingerova aus Mahriseh-Ostrau in 
Hoicmb-i Weltineisterin im Kugelsto- 
ßen geworden war, sagte die fast zwei 
Meter große und beinahe zwei Zent- 
ner schwere Dame: „Hätte ich eine 
andere Figur und ein anderes Ge- 
sicht ich hatte langst eine andere 
Bühne: ich wäre Schauspielerin." 

KLAUS BLUME 



. /»*. v*“ 


J M dar KO r zeigt 
i amn mehr ab ar- 
tistisches Kön- 
£«! Mm Die Hs- 
® lamstfätrferin Da- 
ube Blellmann. 

FOTO: SVEN SIMON 


Das Stühlerücken beim ZDF, not- 
wendig geworden durch Horst 
SchätUes Wechsel ins Pariser Studio, 
steht kurz vor dem Abschluß. Für 
Schätües Nachfolger Klans Bresser 
soll Peter Voß die Leitung des „heu- 
te-Joumals“ übernehmen. Alexan- 
der Niemetz (bisher Chef der Tele- 
IDustrierten) ist als Bressers Stell ver-* 
tiefer in der Hauptredaktion Innen- 
politik vorgesehen. 

* 

Eine Wanderausstellung der deut- 
schen Zeitungen, Zeitschriften, Ra- 
dio- und Fernsehprogramme im Aus- 
land stellte die „Internationale Asso- 
ziation deutschsprachiger Medien", 
Köln, gemeinsam mit der Stadt Wup- 
pertal zusammen. Sie soll einen 
Überblick über die vielfältigen Kom- 
mnnikationsmittel der Ausländs- 
deutschen geben und unter anderem 
auch Tonbänder mit Radioansage, 
’Erfc Anmmg sTw iigflc, typischen Sende- 
ausschnitten zu Gehör bringen. 

* 

Für die Serie „ HaB Jahrtausen- 

de nicht spurlos vergehen.“ von Ger- 
trud Diepolder hat das Deutsche Na- 
tionalkomitee für Denkmalschutz die 
für herausragende publizistische Lei- 
stungen gestiftete Silberne Halbku- 
gel verliehen. Die Serie wurde Ostern 
1983 im Bayerischen Fernsehen aus- 
gestrahlt Sie fand dabei ein für 
schwierige wissenschaftliche Thema- 
tik ungewöhnlich großes Zuschauer- 
interesse mit Emschaltquoten bis elf 
Prozent 


HUMTagandi 

l&ZMMalM 

lUSIhMdM» 


ard/zdf-vormittagsprogramm 

ÄEtaSKSr" IwSSld», 

iMCMf MMHMCMMKy HOB Togamchaa 


16.10 TagMsdMW 

16.11 UwliffcM r p W ow iw o whU 

Anuochfw Khan zu Gast tnBarfln- - 

17jO 0 Kanitfin Koida (2) 

Sp4*tfHm von üosef Pinkavo 
«TMT.iimHI Wll 

d3w^S5onalprogromma 

BLOOTogasschae 

20.15 Variation 

Gaorg, der mit saftwr Frau Eva und 
seiner jüngeren Schwester Sigrid 
glücklich zusammenwohnt, lernt 

die KunstMstorfleorfn Anna kennen, 
die ebenfalls gffldcfidi mit der 
Schauspielerin Kftty zusanvnen- 
tebL Ihm leidenschaftliche liebe 
stürzt sie bi ungeheure Schuld- 
komplexe den jeweiligen Part- 
nern gegenüber. Nach Hörvontu- 
chen, nach Trennung und Wieder- 
kehr. nach Versöhnungen und neu- 
en Kalostrophen entschließen sich 
die beiden gegen cfie Partner und 
für sich. Da sie aber das Bewußt- 
sein der Schuld nicht verläßt, ver- 
abreden sie nach geraumer Zeit 
ein Treffen untereinander, damit 
cfie Vernunft nun die Wunden be- 
decke. Doch cfieser Versuch schei- 
tert. 

MJ80 Me Deutschen vee UslivWo 

Raketenexperten In den USA 

ZUOTageatiMsea 

2SJ»AXD-tooft-«xtra 

QuoBfikotionsspfel zur Fußball- 
EM; 

Nonfirland - Österreich 

25J5S Friedrich Heer 

Bn unbequemer Denker 
Film von Renata M. Erich 

OOJgTogawdhau 


15J0BeeminFone 
UM beute 

UM Neeec cns Uhlenbusch 

AnschL heute-SeMaazeilen 

MAS Per Schott i* der WSst# 

Impressionen aus Chile 

1 7.80 hecrf*/ Aus dee Ländern 

U.ISTele-Ulestrierte 

AnschL Das geht Sie an 

17jS0Tmi end Jeny 

AnschL heute- Schlagzeilen 

1120 BUder, die die Welt bewegten 

Letzte Folge: Ätna, Schmiede der 
Götter 

Der Vulkanausbruch vom 
12.9. 1779 

19A0 heute 

19JO Df fpert Spie gel 
20.15 ZOF-Magazln 

Fragen an die britische Premiermi- 
nisterin Margaret Thatcher /- 
Brandenburg-Höft fing Rainer Bäu- 
rich endlich in Freiheit / Heroin- 
Tote und Asylanten in Berlin 
Moderation: Gerhard Löwemhal 
2 U0Q bevte-jeuoKri 
21 JO ■tttwochsteCta - 7 aus 38 
21 JE Per P ow e One 
FotafaRe 

22.10 Erwartung und 
Erfahrung 

Bne ooUagenhafie Nachlese zur 
Kultur der Jugendbewegung Ende 
der 60er Jahre und Anfang der 
80er Jahre 

22A5 Mibtawfo °Ma- Mefa 
Tagewerk ist vatbai 

Film zum Rkhard-Wagner-Ge- 
denkjahr 1983 von Gemot Friedei 
und Martin Gregor-Dei&n 

2SJS heute 
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Inuhaminar 

SoniaMBdch von der bla of Wight 


Poftrtk der Tereea 

Kubanischer Spiettilfn, 1978 
Mit Doysl Granadas, AdoMo Uau- 
radou.a ■ 

Regie: Pastor Vega 
Emanzipation auf Kuba: Teresa, 
Mutter von drei Söhnen, Leinen- 
weberin, engagiert sich in der Ge- 
werkschaft und bei einer Tanz- 

2UD fiifc rt oNadalchtoa 

NORD 


28.11 Vier Tage vor der WaM 

Journalisten fragen die Spitzen- 
kandidaten der Im Hessischen 
Landtag vertretenen Parteien 


ZLDOAatoraport 
12Ji H o lbzsüt 

7t n DaalremdaH Kaff r Krieg 

SÖDWEST 
IfAOnrKfader 
1UB Telekolleg« 


Nur fOrBadan-WOrtumberg 

19J0B Abeedschaa ha D ri t te n 

NwfUr Rheinland-Pfalz 

19A0 Abeedschaa Hlck Ins Laad 

Nür für das Saarland 

19JM Saar 5 regional 

Gemelnschaftspmgramm SOd- 
wm st 3 

■— a-n_- ■ -.1 - 

17«A> IWV W 1 1 NOT tRia ImKMIUUUi 

1» J0 Bock ans dare AUom 


10J8 Mefco-Ilawaadoror aas Aarerikä 
19J0 Kommmm Otiretbafo 
19.1» «ndfae-lrewl ohoo Hoff— gf fl) 
UM Midssplotr llnadioig (1) 


Bramen vor« 


WELT # Videotext 

tigfidi «an 16 Uhr bis StntocMafl (ARD sad ZDF) 
HCcr dtf Nimmeru SOL * 02 . 603 


2Ü,« Wtadholr Wyssodd-Bn kurzes 


IIJB Pia Nora b ret hs r s ha Krieg - 

US-SpJeMHm, 1993 

Mit Groucho, Harpo, Olk», Zoppo 

Marxu. a. 

25.10 KenoNacMcMen 

HESSEN 


-d Tigris (1) 


1150 Marco (2) 

ItJiLariMgCI) 

19JQ le ri sdio a B opb wt a 
Ur und das Paradies 
19 J8 Götter and H olde n i 


11 JPB P l ooot o b s kw o Ob j e kt dar 

Bagiafda 

Franz. -span. Spielfilm 1978 
Regle: Luis Bunel 

BAYERN 
IMfTaleJUm 
IMBIaadschaa 
19.00 ,nesiiri Masse sehr 

Lea Fleischmann ln Israel 
19A5 Oer schoriachfofe Buchstabe (1) 
Fernsehfilm In vier Teilen 

2MQZ.EN. 


21J0ZehspJege] 



KRITIK 


Wirrköpfe zahlen 
die Zeche 

A uch die Diktatur des Proletariats 
ist eine Diktatur, und sie unter- 
scheidet sich von keiner anderen. Al- 
les, was sie tut, hat auch bei ihr den 
Willen zur Erhaltung der einmal er- 
langten Macht zum alleinigen Motiv. 
Wer es noch nicht wußte, konnte die- 
se fruchtbare Dialektik jetzt in Theo- 
dor Schübels faszinierendem Fem- 
sehspiel über die meuternden Matro- 
sen vom Kronstadt (ZDF) besichti- 
gen. IThor ernp S char gl aiih i gar i rfoali . 

stischer Winköpfe, die im Namen der 
herrschenden Idee zu kämpfen wäh- . 
nen und doch für die Politik nicht 
fang en Sie zahlan riip 

Um zu beschreiben,- was 1921 ge- 
schah - daß die Matrosen auf ievohl-: 
tionare Genossen zu schießen sich, 
weigerten, daß diesen aber eiskalt ein 
schickes ^Feindbild“ verpaßt wurde 
brauchte sich Schübel nur an ein 
bewährtes kommunistisches Thea- 
terstück zu halten, an „Die Matrosen 
von Cattaro“ von Friedrich Woft 
Kehrt man, dessen Argumentation 
um,- verlegt man die darin geäußerten 
Ansichten einfitch jeweils in die Figu- 
ren der Gegenseite, wird, sogleich - 
das ist erschreckend - der Kronstäö- 
ter Schuhdazaus. • •; 

tip ft man .diesen Kunstgriff nicht 
merkte, ist das Verdienst des Regis- 
seurs Jürgen Klanß* dem von Pinkas 
Braun (Trotzäti) über Wemfi Kreindl 
(Kommissar), dem öligen Kurt' Raab 
(Parteifunktionär) und Gottfried 
John (Matrose) bis in die Nebenrollen 
an Schauspielern zur Verfügung 
stand, was gut und teuer Ist Ihre 
Intensität ließ sogar vergessen, daß 
ausnahmslos alle Szenen im- Studio 
entstanden. ' ‘ ~ 

liest man Brecht nach diesem Film 
—daß „die den .Boden bereiten wöll- 
ten für T^ ^TwTTw-hlcwt/fc'nitintpn sel- 
ber nicht freundlidi sem^-und seine 
Bitte um Nachswht, so; wird man 
finden: T hum besteht fein Anlaß. 

KATHRIN BERGMANN 


Reisen mit 
unbekanntem Ziel 

D er Film 2 x Kamerun und zurück 
(ARD) hätte auch „2 x Togo hin 
und zurück“ heißen können. Denn er 
trifft praktisch auf jedes schwarzafri- 
kanische Land zu, das nicht mehr das 
Land aus dem Kolonialalbum ist und 
dessen Bewohner sich zwischen zwei 
Kulturen zurechtfinden müssen. Ab- 
gesehen von dem alten Afrikaner, der 
noch fließend Deutsch sprach, konn- 
te man den Eindruck gewinnen, daß 
es in Kamerun kaum noch Spuren 
gibt von der deutschen Kolonialzeit. 
So bleibt leider auch unklar, was dem 
Autor denn nun eigentlich wichtiger 
ist: Das Schicksal des jungen Kame- 
runers Philippe oder die Nostalgie 
der alten Dame Maria von RudlofT, 
geborene van de Lo. 

' „Bericht über eine Reise“ hieß die 
Sendung im Untertitel Damit war 
weniger das Land Kamerun gemeint, 
als vielmehr pinp Reise in die Vergan- 
genheit der einen bzw. in die Zukunft 
der anderen Hauptperson. Diese Rei- 
se muß für Maria von Hudioff eine 
herbe Enttäuschung gewesen sein. 
Ihr Vater und seine Generation sowie 
die Knlonialgesellschaft haben zwar 
Spuren hinterlassen, die genaue Erin- 
nerung daran ist aber nur noch bei 
den ganz Alten zu finden. ' 

Bei Philippe ist es die Zukunft, die 
voller Probleme steckt. Er muß noch 
seine Lehre in der Bundesrepublik 
beenden; er darf kerne Fehltritte ma- 
chen, dfe ihm die Heimkehr erschwe- 
ren. konnten. Auf die warten schon 
sehnsüchtig seine zahlreichen Ver- 
wandten in Kamerun. Aber die Kon- 
flikte sind vorprogrammiert. Phi- 
lippes Lage verdeutlicht das Unbeha- 
gen eines jeden jungen verantwor- 
tungsvollen Afrikaners: Sie sind hin- 
und Bergenssen zwischen der tradi- 
tionellen- und. der modernen Gesell- 
schaft. Mit Dilemma werden 
sie leben müssen. . 

- VONBI-LÖKO NBUDA 
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KULTUR 



Wer liest 
Kinderbücher? 

mar - Kinderbücher keife n Er- 
wachsene. Das macht ein gerade 
erschienenes Buch wieder einmal 
bewußt „Zwischen Herbst und 
Winter** heißt der schmale Tfend 
Sarah Kirsch schrieb den Text, 
Kurt Muhlenhaupt zeichnete die 
Bilder, und Gertraud Middelhaiive 
| in Köln hat ihn verlegt 

Es ist ein schönes Buch. Sarah 
Kirsch trifft mit den zweiundzwan- 
zig Zeilen ihres Gedichts den Ton, 

der nicht nur Kindern ins Ohr geht 

Matthias Claudius ist da nicht weil 
oder „Des Knaben Wunderhom“. 
Die Bildmotive passen dazu, der 
freu ndli che Baum voller Krähen, 
die Kartoffelgesichter, der Nebel- 
hund oder „die dunklen Wolken 
über uns“. 

Der Irrtum des Buches HggfeM' 
freilich darin, daß Kinder, weil sie 
selbst noch nicht richtig zeichnen 
kö n nen . Gefallen an Bildern finA»n t 
die von gleichem Unvermögen ge- 
prägt sind - mögen sie die Erwach- 
senen auch als rührend „naiv“ imd 
darum kirtrigemäß empfinden. Kin- 
derbücher mit FCrndp^Mphnnnggn 
sind darum stets Erwachsenenbü- 
cher geblieben, es sei denn, es wur- 
de auf berühmte „nähre“ Maler zu- 
rückgegriffen, etwa auf die mär- 
chenhafte Realität a usst r ahlenden 
Werke des Douaniers Ro usseau. 
Kurt Muhlenhaupt Berlins „naive“ 
Institution, besitzt Rousseaus Qua- 
litäten leider nicht Und obgleich 
seine Zeichnungen manchmal den 
von Kindern mit Recht geliebten 
Zeichnungen Janoschs 5hnpln j un- 
terscheiden sie sich von ihrren doch 
in einem wesentlichen Punkt Kurt 
Mühlenhaupt kann nicht »»feVmwi 
Janosch aber- gewiß kein Raffeei— 
tut nur so, als könne er nicht, ist 
sich aber seiner wirklichen Fähig- 
keiten stets bewußt 

So bleibt den Lesern nur, sich 
ihrer eigenen Phantasie anzuver- 
trauen. Die Erwachsenen unter ih- 
nen mögen sich vorstellen, welche 
Bilder etwa Günther StüLer, Jözef 
Wilkow oder Suzi Bohdal zu den 
Versen von Sarah Kirsch gezeich- 
net hätten. Im übrigen bleibt es da- 
bei: Kinderbücher kaufen zwar Er- 
wachsene, aber Kinder sollten sie 
lieben. 


Zwischen Jugendstil und Art d6co - Darmstadt gedenkt Joseph Olbrichs 

Der Designer der Lebensfülle 


7ur Dannstädter großen Gedacht 
Ausstellung zum 75. Todestag 

Joseph Maria Olbüchs ist eine grund- 
sätzliche Vorüberlegung erförder- 
Hch. Sagen wir es offen: Die Proble- 
me der human funktionalen »wd der 
stilistischen Qualitäten des Wob- 
romgshaus sind nicht mrtw sauber zu' 
losen, seit riesige Massen von Men- 
schen den Planeten besiedeln tmd 


blieben die Probleme schon immw 
ungelöst, wo Menschen in Ballungs- 
gebieten zusam menströmten, z. B. in 
der Großstadt Rom zur Zeit der Cäsa- 
ren. Da gibt es dann nur schone Theo- 
rien und praktische Kompromisse. 

Ein modernes Beispiel ist der opti- 
mistische Aufbruch zur totalen .Ta - 
bensemeucrung* (Olbrich) um die 
Jahrhundertwende. Das Ha»« wurde 
nun von immn nach . außen gebaut, 
ganz auf Wohnfunktion, Durchlich- 
tung und Formklarheit ausgerichtet, 
und die daraus folgende Asymmetrie 
der Außenhaut war reizvolle Aufgabe 
für sensible Architekten. Aber es 
Stand mehr auf dem Progr amm- M p - 



Ab Exponent eines neeen Zeital- 
ters gefeiert: Der Donestfidtar De- 
signer Joseph Mario Olbrich 
(1867-1908) 


bei, Tapeten, Wäsche, Gebrauchsge- 
genstände bis zum Brief öffner und 
korsettlose Frauenkleider gehörten 
zu dem neuen Dasein, das sich „in 
Füße und Schönheit ausleben“ sollte. 
Tatsächlich ist von wwom Fan des 
neuen Lebens ein Wort über sein 
neues Haus überliefert „Wir fühlen, 
wie wir darin bessere Menschen wer- 
den durch den täglichen Umgang mit 
daw Werken ein es laute ren ti Mai- 
schen.“ Den Jn sich abgeschlosse- 
nen Kunstwerken”, n3mh>h der To- 
talität solcher Behausungen, «ehrigb 
die Dannstädter Künstierkolanie ein- 
schließlich des Künstler-Großher- 
zogs die Eähigkeit zu, dem Geist und 
der Seele der Bewohner ein „glückli- 
ches Lebensprinzip“ zu vermitteln. 

Und siehe da, das alles war so kost- 
spielig, daß nur wohlhabende Leute 
sich das neue Leben und Wohnen 
leisten konnten, und dabei npt üri ich 
die Menschen blieben, die sie waren. 
Die Erneuerung war auf die nicht 
serielle Arbeit von Handwerkern an- 
gewiesen, und das just in der Epoche, 
in der die Industrialisierung des Mas- 
sendaseins unvermeidlich wurde. 
Gewiß, man wollte aireh Ihdustrieer- 
Zeugnisse mitverwenden, aber nur 
schöne. Der Deutsche Warkbund 
wurde von Olbrich mit begründet 
B emühungen um die „gute Form“ 
sind der Überrest des damaligen 
kunstreligiösen Sturms. 

Der Mann^ der wesentlich an der 
Überwindung des Historismus betet 
lügt war und auf zwei Weltausstellun- 
gen (1900 Paris mit „Wiener Inler- 
eieur“ und dem kollektiv erstellten 
„Darmstädter Zimmer“; 1904 St 
Louis mit „Sommersitz wres Kunst- 
freundes“, komplett eingerichtet) als 
bedeutender ff.gprwum» eines neuen 
Zeitalters gefeiert wurde, tauchte wie 
ein Knmpt auf und endete ebenso, ln 
Troppan am 22. Dezember 1867 gebo- 
ren, Studium an der Wiener Akade- 
mie der bildenden Künste 1894-1899 
Mitarbeiter des hochbedeutenden Ot- 
to Wagner, 1898 erste selbständige 
Arbeit das Gebäude der Wiener Se- 
zession, im nächsten Jahr als Folge- 
wirkung die Villen Friedmann und 
Bahr, weitere Folgewirkung die Be- 
rufung nach Darmstadt, und schon 
zwei (!) Jahre danach auf der Mathü- 


denhöhe die revolutionär-spektaku- 
läre Ausstellung „Ein Document 
deutscher Kunst“ (Emst-Ludwig- 

Haiig Hip UffngpT fThrj gtj flngpr^ Olb- 
rich, Habich, Glüekert, Keller, Dei- 
ters). . 

Turin 1902 „Hessisches Zimmer", 

matter TTSiraer anf dar MatfnTdanhnhe 

und in der Umgebung Pannstedts, 
1905 Ga rtenkunstaussteDung Mathil- 
den höhe, 1906 Köln („Der Frauen Eo- 
senhof“) ^ md Ausstattungen Dresden 
und Mannhwm, 1907/8 Ausstettungs- 
gebäude und Hbchzeatsturm auf der 
MathiiHgnhnha, Oberibessisches 
Hang Alb eitelfaMiB Opel. Rninrwm in 
Darmstadt, 1908 Kaufbaus Hetz in 
Düsseldorf »nd drei Villen (Düssel- 
dorf; Köln, Köln-Marienburg)- Dane- 
ben - aber was heißt „daneben“ - 
«hireic fra Bewerbungen für Öffentli- 
che Projekte, Städtebauplanung für 
Dannstadt, inncneiiirichtUDg eD bis 
ins kleinste Detail, Möbel, Musikin- 
strumente (Mand-GIbiich-Flügel), 
Bau eines Spielhauses Gr das Töch- 
terchen des Großheosogs, Mengen 
von Privataufträgen des Großherzogs 
und was sonst in dar Ausstellung 
zusflmTrwngijtragen ist: TeTtflien, Uh- 
ren, Schmuckkästen, Bestecke, 
Steingut, Gläser, Schmuck, Leuch- 
ter, Zrmgeschirr, Deckentetichien 
usw. 

Th'psp ungeheure Mengp an wwrer 
wieder neuartigen Arbeiten erstreckt 
sich über gwnan »hn .T»hrt*. Mitten in 
den Arbeiten für Düsseldorf; bei de- 

er einen „prima Arzt“ kommen, wie 
er seiner Frau am 3L Juli 1908 nach 
Dresden schrieb und hinzufügte: 
„Herzinnige Küsse an mpmp liebe 
Marianne“, die 12 Tage alte Tochter, 
die er gerade gesehen hatte, und: „Ich 
freue mirh immer auf unw Häusel 
und die Fülle von Glück.“ Der prima 
Arzt wies ihn sofort ins Krankenhaus 
ein: Leukämie. Acht T^ge darauf war 
ertöt, am 8. August 1908. Emundvier- 
zig Jahre dt 

Adolf Loos, der auch von Otto Wag- 
ner herkam und Olbrich als Oma- 
mentpinsler verachtete, schrieb ein- 
mal, wie »ach wohl da« Sterben in 
emam Olbrichschen RchlafrimTTrer 
„abspielen“ werde. Diese idiotische 




Stttwillo bn Aufbruch zu neuen Ufern: MusUednuner von 1901 von Joseph 
Olbrich, aus der Darmstädter Ausstellung 


Frage kann er für jederart Schlafzim- 
mer stellen, es sei denn, Loos hätte in 
einem Trappistensarg seine Nachte 
verbrecht 

Das Wort .Omament“ kommt hier 
erst zum Schluß vor. Das Wort ^Ju- 
gendstil“ habe ich überhaupt nicht 
verwendet Denn obwohl Olbrich 
überreich an Jugendstilelementen 
war, hat er doch schließlich das Ar- 
beiterhaus in künstlerisch vollende- 
ter Schlichtheit und die Düsseldorfer 
Villen in Richtung eines neuen Klas- 
sizismus entworfen und realisiert 
Auf der Höhe des Lebens stellte sich 

der Ju gends til als ein Durch g an g ssta- 


dfnm dar. Aber auf der Hohe des 
Glücks brach es jäh ab. 

Einzelbeschreibungen brauche ich 
hier nicht vorzufuhren, man kann sie 
in Darmstadt bis 27. November se- 
hen. Dazu gib t es einen ganz hervor- 
ragenden Katalog zu 30 Mark, mit 
Beiträgen von Bernd Krimmel, Eck- 
hart G. Franz, Hans-G. Sperfich, Ro- 
bert Judson Clark, Klaus Wolbert, 
S abine Mirhaelis, Carl Benno Heller 
und Wolfgang G. Fischer. Ein Werk, 
das man besitzen muß. Und eine Ova- 
tion, mit der Darmstadt nicht nur 
Olbrich, sondern auch sich selbst 
ehrt 

RUDOLF KRÄMER-BADONI 


Reinhild Hoffmanns Bremer T anzabend: Das Leben der Callas als Ballett Stieftöchter der Emanzipation (XIV): Glückei von Hameln, Kauffrau 


Lady Macbeth in blutroten Schuhen Standfest auf ungewohntem Glacis 


"Cin Traum. Was sonst? Noch ein- 
■ ^"«>1 will sie fliegen, will sie sich 
girren einzig en Augenblick lang ihrer 
Sehnsucht hingeben kö n ne n . Doch 
die Wirklichkeit hindert sie daran. 
Die Last des Lebens hält die Frau, die 
durch den neuesten Tanzabend Rein- 
hüd Hoffmanns geistert, auf ihrem 
Stuhl gefangen. Sie kommt und 
kommt nicht los von ihrem Schick- 
sal Ihr Dasein wird ihr zur Qual. 

Während ihre Erinnerungen 
schweifen, während eise Arie aus 
Verdis „Troubadour“ aus der Feme 
erklingt, bleibt sie wie angewurzelt 
auf dem Boden der Tatsachen. Ihr 
Traum ist nur ein Traum. Das Mäd- 
chen auf der Schaukel, das ihr einen 
Moment lang einen Höhenflug vor- 
gaukelt, eine Vision. Die Vorstellu n g 
bloß eine Vorstellung. 

Eine Künstlerin. Wer sonst? Rein- 
hild Hoffinann hat ihr Stück, das 
eben in der Dependance des Bremer 
Theaters, in der „Concordia“ also, 
uraufgeführt wurde, mit Bedacht 
„Callas“ genannt. Denn ihre Karriere 
schien der Choreographin ebenso ty- 
pisch wie allgemein. Er brauchte kei- 
ne Biographie, um etwas bedeuten zu 
wollen. Der Name ist nicht Schall 
und Rauch. Er scheint vielmehr Inbe- 
griff eines Sängertums, das alle 
Licht-, das alle Schattenseiten kennt 
Den kometenhaften Aufstieg der So- 
pranistin, ihre wiederholten Trium- 
phe auf der Opernbühne, das vergeb- 
liche Comeback auf dem Konzertpo- 


dium: All das ist bekannt genug, um 
noch wiederholt zu werden. 

TCgh-yp BaDettbiographie also, wie 
sie beispielsweise Maurice B^gart vor- 
gehabt hat bevor er sich entschloß, 
in Gestatt von Mazda Hayd6e eine 
andere Göttliche wieder gegenwärtig 
zu machen: Greta Garbo Eher schon 
ein Thema mit Variationen. Reinhild 
Hoffinann will keine „Handlung“ im 
üblichen Sinne. Sie erzählt lieber 
kleine Geschichten, schildert Situa- 
tionen, überspitzt Konfrontationen. 
Mosaikartig montiert ergeben sie ein 
Bild, das vieldeutiger ist komplexer 
- »mH glgrehawtig offen er für mögli- 
che Interpretationen. Ihr Ballett aus 
dem Vorjahr, „Könige und Königin- 
nen“ geheißen, ist dafür ein gutes, ein 
einleuchtendes Beispiel. 

Fragmente also, die sich im nach- 
hinein ” 1TW Ganzen fügen soll e n. In 
der ersten Szene zeigt uns Reinhild 
Unfftnann denn auch erst einmal das 
Ambiente, in dem das Ph ä n o me n 
„Callas“ erst eigentlich stattfinden 
fcnnn: den Opernhaus-Luxus in Rot 
und Schwarz, das Publikum in feier- 
licher Gala-Robe, das sich in seinen 
ewigen Hörritualen gefeilt und sich 
selbst von einem aufdringlichen Paar 
nirht aus dem Takt bringen läßt das 
sich wiederholt durch die imaginären 
Stuhlreihen zwängt 

Eine andere Episode wiederum 
«rireint Teil einer Oper, die Maria 
Pallas tatsächlich gesungen hat (de- 
ren Stimme an difrswn Abend zumin- 


dest bruchstückhaft ertönt): Domi- 
nique Duszynski, schon äußerlich ein 
Double der Diva, schlüpft in die blut- 
roten Schuhe der Lady Macbeth, um 
über die Leichen gehen zu können,' 
die aus der Kulisse zollen. 

In einer „Dressur“ sehen wir, wie . 
sich die Akteure regelrecht in ihr 
überkommenes Rollenverhalten hin- 
einpeitschen. Ein andermal wird der 
Starknit auf die Spitze getrieben: Wie 
ein Heilig er schwebt der „Künstler“ 
hoch über der Masse Mensch - auf 
dem Deckel eines demontierten Flü- 
gels. In einer Same, betitelt „Die dik- 
ke Sängerin“, zeigt Reinhild Hoff- 
inann wiederum, wie GetaBahimann 
von den Männern brutal ausgebeutet 
und erniedrigt wird. 

Es sind vor allem Bilder, die sich 
einprägen. Szenenabläufe, die zum 
Nachdenken anregen. Gedanken- 
splitter ZU binare Th ema, für das der 
Name „Callas“ steht Nicht die Bewe- 
gungen, die immer wieder auf Pina 
Bausch verweisen. Nicht die Kulmi- 
nationspunkte, die noch ein Ballett 
wie „Könige und Königinnen“ zu ei- 
nem überwältigenden Stück Tanz- 
theater gemacht haben. Manchmal 
erscheint die P hantasi e Reinhild 
Hoffmanns seltsam gehemmt Vieles 
wirkt ziellos, einiges deplaziert. Der 
neue Tanzabend der Bremer Balett- 
chefim nicht immer löst er den 
Kunstanspruch ein, den sein Titel 
signalisiert 

HARTMUT REGITZ 


Zürich: Benno Besson inszeniert Shakesi 


.Hamlet“ am Schauspielhaus 


Jetzt kommen die Maskengeister! 


D as Zürcher Schaus p i elhaus hat 
die Saison mit JäamLet“ begon- 
nen. . Hamle t* 1 oder, wie er hier beti- 
telt ist -Oie tragische Geschichte von 
Hamlet, Prinz von Dänemark“, ist ja 
immw eme sichere Sache. Fast im- 
mer. Und vorausgesetzt, sie ist von 
Shakespeare. 

Diesmal ist sie — leider — mehr von 
Regisseur Benno Besson, dem 
Welschschweizer Brecht-Schüler, der 
hauptsächlich in der „DDR“ gearbei- 
tet und sich von dorther o ff en b ar 
diktatorische Allüren zugelegt _ hat, 
die, wie man hört, zu gewissem Arger 
auf den Proben führten. 

Sem entscheidendes Dekret war, 
daß die Schauspieler die ganze Auf- 
führung über Masken zu tragen hät- 
ten. Die griechischen Akteure trugen 
sie bekanntlich - in den riesigen Am- 
phitheatern konnte man ihre Gesich- 
ter ohnehin kaum ausmachen . Bei 
Shakespeare trug man sie nicht ver- 
wendete sie allenfalls zur Darstellung 
von „unheimlichen“ Figuren, wie st- 
wa Tod oder Teufel 
Besson rechtfertigt sein Dekret da- 
mit daß heutzutage die Gesichter 
von Schauspielern durch Füm und 
Fernsehen den Zuschauern „zu ver- 


traut“ geworden seien, so daß das 
Publikum mehr sie als die darzustel- 
lenden Figuren sehe. Wenn man die- 
sen Gedanken zu Ende denkt, müßte 
eigentlich ein Schauspieler in einer 
Stadt oder in «w™ Theater nur je- 
weils eine Rolle spielen und da nn , 
wie es Komödianten früher tun miiß- 
ten, weitsziehen. 

Daß Masken gerade in einem Stück 
fehl am Platze sind, wo viel gedacht 
wird und wo der Zuschauer unbe- 
dingt « -fehle n maß, wie die Gedan- 
kt vor allem Hamlets, denn entste- 
hen und sich entwickeln, liegt auf der 
Hand. Aber für Besson hat Hamlet 
weniger Gedanken als „Kraft und 
Energie“. Wo wir doch immer dach- 
ten, seine Tragik sei, daß er sich nicht 

entschließen kann! Und seine Mono- 
loge, in denen er um Entschlossen- 
heit ringt? Bei Besson wird nicht 
gerungen. Sem Hamlet liefert „Sein 
oder nicht sein“ etwa im Eütempo ab. 
Das geht so schnell, daß Übehaupt 
me rr> nn d mitkrnnmen kann. Auch 
Hamlet selbst nicht 

Dagestalt muß denn allzu vieles 
vcrlorengehen. Ganz abgesehe n da- 
von, daß erste Schauspieler wie etwa 


die herrliche Christiane Hörbiger als 
Königin oder die hochbegabte Katha- 
rina Thalbach in des Wortes wahrster 
Bedeutung ohne Gesicht bleiben. 
Unter all den Maskengezstem wirkt 
dar Geist des Vaters auch nie un- 
heimlich, und das Theater auf dem 
Theater bleibt ganz ohne seine- dra- 
maturgisch doch so wichtige - Wir- 
kung. Und die Szene, in der die ganze 
Königsfamüie dran glauben muß, ist 
in Zürich überhaupt nicht tragisch, 
eher unfreiwillig komisch. 

. Christoph Waltz ist Hamlet Die Le- 
ser mögen sich erinnern; Als ihn 
Everding am „Amadeus“ vor zwei 
Jahren nach Zürich holte, wurde an 
dieser Stelle zum ersten Mal auf den 
blutjungen Österreicher hingewie- 
sen, Er war, in seiner ersten Bühnen- 
rolle, überhaupt glänzend. Als „Ham- 
let“ konnte er nicht an diese große 
j >ietamg an kn üpfen. Die vielen Han- 
dikaps, die ihm die Regie auferiegt, 
vor allem eben das unsinnige Tempo 
und die idiotische Maskerade vermag 
er nicht ganz zu überwinden. Aber er 
ist dennoch oft auf geradezu unheim- 
liche Weise präsent Zukunft! 
Zukunft! 

CURT RIESS 


I m Jahre 5481 nac h der Erschaffung 
der Welt beginne ich dies in meinen 
großen Nöten und in m^mom schwe- 
ren Herzeleid zu schreiben - Gott 
möge uns erfreuen und bald unseren 
Erlöser senden! ... Meine lieben Kin- 
der, ich habe dieses Buch angefangen 
nach dem Tode eures frommen Va- 
ters, um meine Seele ein wenig zu 
beruhigen, wenn mir die melancholi- 
schen Gedanken kamen und schwere 
Sorgen mich bedrückten, da wir un- 
sere treuen Hirten verloren haben.“ 
So fangt eines der eigenartigsten Bü- 
cher des frühen 18. Jahrhunderts an, 
die ^Denkwürdigkeiten der Glückei 
von Hameln“. Es sind die Erinnerun- 
gen einer Jüdin, die seinerzeit wahr- 
haft ihren Mann gestellt hat 
Im Prinzip sind die Juden ein pa- 
triarchalisches Volk, wie »pph alle 
andern bedeutenden Knifarrnatinngn 
der historischen Zeit Das bliblische 
und rabbinische Familienrecht stel- 
len den in den Vordergrund, er 
tragt die Verantwortung für Weib 
und Kind und verwaltet das von der 
Frau eingebrachte Vermögen. Doch 
die veränderte Soziallage im Exü 
führte vor allem bei ärmeren und 
armen Familien oft zur Dominanz der 
Frau. Denn vom Manne erwartete 
man zunächst einmal nur Religio ns- 
bfldung. Die bei solchem Talmud- 
Studium erworbene Denkschärfe 
konnte sich zwar in andern Berufen 
als nützlich erweisen, erzog aber oft 
zu Wettfremdheit und zwang daher 
der ohnehin durch reichen Kinderse- 
gen überlasteten Frau auch noch die 
Rotte des Brotgebers auf, ein Zu- 
stand, den die jiddische Literatur und 
der alte jüdische Volkswitz zornig 
verspotten. Von diesem Sozialwandel 
blieben generell die ebenfalls sehr 
armen, aber weniger gelehrten Hand- 
werkerkreise ausgenommen und die 
umgekehrt sehr reiche Oberschicht 
die durch Rnana- und Verwaltungs- 
tätigkeit für Regierung und Adel ihr 
Auskommmen fand. 

Und doch gab es A ufnahmen, ein- 
zelne Jüdinnen, die sich auch auf 
diesem „Glacis“ großartig bewähr- 
ten. Glückei von Hamei war wne von 
ihnen. Sie kam 1646 als Tochter des 
ersten „oberdeutschen“ Juden zur 
Welt der in Hamburg „Stättigkeit“ 
(* Niederlassung) erreichte. Es gab 
dort bereits eine Gemeinde reicher 
portugiesischer Juden, und der Senat 
war an sich am weiteren Zuzug rei- 
cher Juden auch aus andern Regio- 
nen interessiert Die „erbeingesesse- 
ne Bürgerschaft“ fürchtete allerdings 
die Konkurrenz der tüchtigen, aufge- 
schlossenen Juden. Deshalb kam es 
immer wieder zu Judenaustreibun* 
gen, e i nm al auch, als Glückei gerade 
drei Jahre alt war. Die Juden mußten 
dann von Altona aus ihre Geschäfte 
in Hamburg betreiben, was nicht nur 
zeitraubend und ermüdend, sondern 
auch lebensgefährlich war, denn die 
Juden mußten ja ihr Betriebskapital 
(Geld, Gold, Juwelen) bei sich tragen 
p.nri waren daher w iHlcnmrrw>Tw>«t Ob- 


jekt für Raub- und Mordgesindel. 
Auch Glückei verlor spater zwei jun- 
ge nahe Verwandte bei solchen über- 
fallen. 

Von einer Jlkkulturation“ an die 
nichtjüdische Umwelt war damals 
bei den später dem Deutschtum so 
intensiv verbundenen deutschen Ju- 
den noch keine Rede: Die Männer 
studierten nach wie vor ihren Talmud 
und hielten sich streng an die Reli- 
gionsvorschriften, und die Mädchen 
lernten in der Schule nur „Juden- 
teutsch“ in hebräischen Lettern lesen 
und schreiben. 

Altem Brauch gemäß wurden die 
Kinder etwa vierzehnjährig mit pas- 
senden Partnern verheiratet, wobei 
ma n in diesen gehobenen Finanzkrei- 
sen Mitgiften und Unterhaltspflich- 
ten durch die Schwiegereltern ver- 
traglich genau festlegte. Liebesehen 
waren in der jüdischen Oberschicht 
so wenig üblich wie in der nichtjüdi- 
schen, und Geld war Voraussetzung 
für den Lebensunterhalt und sogar 
schon für die Erlangung eines Wohn- 
rechtes. 

Glückei bekam den schriftgelehr- 
ten, frommen, reichen Chajim aus 
Hameln zum Mann. Bei seinen Ge- 
schäften und persönlichen Disposi- 
tionen beriet er sich immer mit ihr, 
wobei sie im all gemeinen Rin treffli. 
ches Urteilsvermögen bewies. Oder 
genauer: Sie erkannte immpr klar die 
Tüchtigkeit und Intelligenz der aus- 
gewählten Compagnons oder 
Schwiegereltern, täuschte sich aber 
mitunter über deren charakterliche 
Integrität Das führte zu viel Kum- 
mer und Geldverlust Einer dieser 
Geschäftspartner. Jost Liebmann, 
der den gutgläubigen Chajim emp- 
findlich schädigte, bewährte sich üb- 
rigens später dennoch tadellos als 
„Hüijude“ König Friedrichs L in Preu- 
ßen und starb in Berlin hochgeehrt 
Ein solches Happy-End war aber 
nicht die Norm. Erinnert sei nur an 
den „Jud Süß“! Glückei erzählt je- 
doch von den Beziehungen des Hoch- 
adels zur jüdischen Großfinanz eher 
Erfreuliches: In Cleve wohnte der 
spatere König Friedlich L in Preußen 
sogar der Hochzeit von Glückeis 
Tochter mit dem dortigen Hofjuden 
bei! _ 

Vor gomam Tod verfügte Chajim 
vor Zeugen, seine Frau sollte ohne 
Rechtsbeistand über Familie und 
Vermögen disponieren, sie habe sich 
hierbei auch bisher gut bewährt Sie 
blieb nach dreißigjähriger glückli- 
cher BhE mit einem stark reduzierten 
Vermögen und vier noch unversorg- 
ten Kindern zurück, lehnte einstwei- 
len eine zweite Heirat ab und nahm 
alles tatkräftig in die eigene Hand. 
Sie reiste selber zu den Großmessen 
im Ausland, gründete in Hamburg 
einen Textilbetrieb, verheiratete drei 
der noch ledigen Kinder mit Klugheit 
und Umricht 

Damals, 1690, begann sie ihr Leben 
in den stillen Nachtstunden aufzu- 
zeichnen. In Juden teutsoh natürlich 


und im Stil der alten judenteutschen 
„Weiberbücher": Sie sch re i b t ge- 
mächlich, ausführlich, durchstreut 
ihre sehr klaren und sachlichen Be- 
richte mit alt jüdischen Sagen und 
Parabeln, mit frommen Ermahnun- 
gen und besonders oft mit dem 
Wunsch auf ein baldiges Kommen 
des Messias. Dies wohl nicht zuletzt 
unter dem schrecklichen Eindruck 
der damaligRn Ju denmas sak er in der 
Ukraine, von wo etliche Überlebende 
in jammervollem Zustand auch in 
Hamburg eintrafen. 

Zehn Jahre nach dem Tode ihres 
Mannes entschloß sich Glückei doch 
zur zweiten Ehe mit einem respek- 
tierten und angeblich sehr reichen 
Metzer Bankier. Husch Levy. Er Leb- 
te aber auf zu großem Fuß, wogegen 
sie nichts ausrichten konnte, und 
bankrottierte. So widerfuhr ihr, was 
sie ihr Lebtag hatte vermeiden wol- 
len: Sie wurde doch noch auf ihre 
alten Tage von den Kindern abhän- 
gig, die sich übrigens liebevoll zu ihr 
benahmen. Mit der Aufzeichnung ih- 
rer Lebensdaten fuhr sie weiterhin 
fort, bis 1719, fünf Jahre, bevor sie 
starb. 

Die „Denkwürdigkeiten der Glük- 
kel von Hameln“ sind mehrfach ins 
Deutsche übersetzt worden. Erst 
jüngst erschien wieder eine erläuter- 
te Ausgabe im Jüdischen Verlag des 
Königsteiner Athenäum-Verlages. 
Die Lektüre lohnt noch immer als 
Schilderung damaliger Zustande, in 
denen die Juden in Deutschland leb- 
ten, und als Porträt einer schlichten, 
frommen und dabei durchaus in mo- 
dernem Sinne selbständigen und tat- 
kräftigen Frau. 

SALCIA LANDMANN 



Wollte von tttofn andern abhängig 
sein: Glücke! von Handln (1648 bis 
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Bonn erbt Villa 
eines Mailänder Adligen 

dpa, Bonn 

Der Bundesrepublik ist von dem 
verstorbenen Mailänder Adeligen 
Ignazio Vigoni Medici deMatignano 
am Corner Seeein Villenkomplex im 
Wert von etwa zwölf Millionen Mark 
vermacht worden, um dort ein Zen- 
trum deutsch-italieniscberKulturzu 
s ch a ff e n . Gegenwärtig wird vom 
Bundesbildungsministerium ge- 
prüft, ob die Erbschaft unter dieser 
Zielsetzung angenommen werden 
könne. Hierbei gehe es auch um die 
Frage, wieweit private Stiftungen 
oder M äzen e aus der Wirtschaft zur 
Unterstützung dieses Vorhabens ge- 
wonnen werden konnten. In dem 
Testament des Mailänder Adeligen 
wird auf eine Tradition verwiesen, 
die die Vorbesitzer der „Villa Vigo- 
ni“ zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
mit ihren engen Beziehungen zu 
deutschen und italienischen Schrift, 
steilem und Künstlern, darunter 
auch Johann Wolf gang von Goethe, 
begründet hätten. 

Prager Judaika-Sammlung 
kommt nach USA 

SAD, Washington 

Hunderte von Kunstwerken, Kult- 
geräten und Dokumenten aus der 
Geschichte des europäischen Ju- 
dentums, die während des Zweiten 
Weltkriegs von der SS in Prag zu- 
sammengetragen wurden, sollen im 
nächste n Jahr in zahlreichen US- 
Städten, darunter Washington und 
New York, gezeigt werden. Die Wan- 
derausstellungwurde vom Washing- 
toner Smithonian Institution, dem 
größten Museum der Vereinigten 
Staaten, nach erfolgreichen Ver- 
handlungen mit dem Staatlichen Jü- 
dischen Museum in Prag bekanntge- 
geben, in dessen Obhut sich die 
Gegenstände seit dem Krieg befin- 
den. Aus SS-Dokumenten geht her- 
vor, daß die Nationalsozialisten die 
Zeugnisse der jüdischen Vergangen- 
heit für eine Ausstellung zusammen- 
ge tragen hatten, die sie nach dem 
Krieg und der „Endlösung“ unter 
dem zynischen Namen „Museum 
einer ausgestorbenen Rasse“ eröff- 
nen wollten. 

Das neue Kino 
von Gaude Lelouch 

SAD, Paris 

Der französische Filmregisseur 
Claude Lelouch will in dem Kino 
„Cinö 13“, das er jetzt in Paris eröff- 
nete, sein Publikum mit neuen, zum 
Teil noch gar nichtganzfertiggestell- 
ten Filmen „überraschen“, um die 
Reaktion der Zuschauer zu testen. 
Das Kino von Lelouch in der Avenue 
Junot im Künstlerviertel Montmart- 
re bietet 120 Zuschauern Platz. Au- 
ßer dem angekündigten Füm be- 
kommen die Besuchereinen zweiten 
Film zu sehen, der gerade aus dem 
Schneidere um kommt und noch nir- 
gendwo anderweitig lauft. Der Re- 
gisseur weist auf das Beispiel der 
Vereinigten Staaten hin, wo bekann- 
te Regisseure wie Stephen Spielberg 
und Francis Ford Coppola ihre gera- 
de montierten Füme in „sneak-pre- 
views“ zeigen und häufig die Monta- 
ge aufgrund der Kritiken und Vor- 
schläge des Publikums noch abän- 
dem. 

Maurizio Scaparo 
bleibt in Rom 

AFP, Paris 

Der italienische Regisseur Mauriz-, 
Io Scaparo, der als Stellvertreter an 
der Seite von Giorgio Strehler die 
Leitung des neuen Ihdätre de l’Euro- 
pe in Paris übernehmen sollte, hat 
auf diesen Posten verzichtet, um sich 
ganz dem Teatro di Roma zu wid- 
men, zu dessen Direktor er soeben 
ernannt wurde. In einem Brief an 
Strehler erklärte Scaparo, der in der 
Vorbereitungsperiode zum Europa- 
Theater entscheidend beigetragen 
hatte, er bleibe dem neuen Pariser 
Baus trotz dieser Entscheidung ver- 
bunden. Strehler erklärte zu der 
Absage, es werde zunächst kein Er- 
satzmann für Scaparo gesucht Das 
Th6ätre de l’Europe, das nach dem 
Willen Strehlers eine Stätte der Ko- 
produktion und der Begegnung für 
die europäische Theaterwelt sein 
soll, hat seinen Sitz im Pariser 
Odeon. 

Niederländische Meister 
in Ontario 

DW. Ontario 

Landschaftsbilder, Seestücke, 
Stilleben und Porträts von Rem- 
brandt, Vermeer, Ruisdael, Frans 
Hals, Paulus Potter und Jan Steen 
zeigt die Kunstgalerie von Ontario in 
Toronto vom 1. Oktober bis 11. De- 
zember in einer Ausstellung „Das 
goldene Zeitalter der niederländi- 
schen Malerei 

Zwei Duos teilten sich 
den zweiten Preis 

DW. Hamborg 
Beim erstmals vonder Hamburger 
Brahms geseHschaft veranstalteten 
Brahmswettbewerb teilten sich in 
der Spalte Duo das polnisch-irische 
Ensemble Krzysztof Smietana und 
Bany Douglas sowie ein japanisches 
Klarinettenduo den zweiten Präs. 
Mit dem Berliner „TrioSanderi“ und 
dem Trio Maurizri, Mazza und Balla- 
rini aus Bologna gabes in der Sparte 
Klaviertrio ebenfalls zwei Gewinner. 
Zwei Sonderpreise erhielten ein K fe . 
rmetten- und ein Homtrio. 
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Zwei Inseln 
machen sich 


selbständig 

GÜNTER FRIEDLÄNDER. Miami 
Die dritte Septemberwoche schenk- 
te den Staaten in der Karibik den in 
jeder Hinsicht kleinsten Bruder. Das 
von Englands Prinzessin Margaret in 
eine sogenannte Unabhängigkeit ent- 
lassene St Kitts-Nevis besteht aus 
zwei Schwesterinseln, auf deren 269 
Quadratkilometern 50 00 0 Einwohner 
leben. Ihre Unabhängigkeit bedeutet 
in erster Linie, daß sie nun selbst 
danach Ausschau halten müssen, wer 
ihnen die etwa 1.5 Millionen Dollar 
geben wird, die sie bisher vom Mutter- 
land erhielten. England hofitauf ande- 
re Wohltäter. Der Blick fallt dabei 
natürlich auf die USA, die allerdings 
bisher wenig Interesse zeigten. 

Das vor 490 Jahren von Kolumbus 
entdeckte St Kitts erhielt ursprüng- 
lich den Namen des Schutzheiligen 
seines Entdeckers, St Christophen 
1713 wurde daraus in abgekürzter 
Form St Kitts. Die Insel blieb 130 
Jahre lang unbesiedelt bis die Englän- 
der sie zu ihrer ersten Kolonie in der 
Karibik machten. Der Name „ Nevis“ 
entstand aus der Verballhornung des 
ursprünglichen Namens, „Las Nie- 
ves", den Kolumbus der Insel gab. als 
er die Wolken über den Bergen der 
Insel irrtümlich für Schnee hielt 
Den Touristen haben die Inseln au- 
ßer Baum wo II- und Zuckerrohrfel- 
dern einige Sehenswürdigkeiten zu 
bieten: eine Kirche, in der Lord Nelson 
1787 die Arztwitwe Frances Nisbet 
heiratete, und das Geburtshaus Alex- 
ander Hamiltons, einer der Grün- 
dungsväter und der erste Finanzmini- 
ster der USA. Das beschert den Inseln 
jährlich nur rund 30 000 Touristen. 

Aber auch der kleine Antillenstaat 
zwischen Puerto Rico im Nordwesten 
und Guadeloupe und Martinique im 
Süden hat große politische Probleme. 
Er bildete eigentlich mit der Insel 
Anguilla eine politische Einheit deren 
7000 Einwohner sich von St Kitts 
unterdrückt fühlten und sich weiger- 
ten, mit den Schwesterinseln in die 
Unabhängigkeit zu ziehen. Um die 
Herrschaft der meist schwarzen Be- 
völkerung von St Kitts-Nevis kämp- 
fen drei politische Parteien, 

Das „People’s Action Movement“ 
stellt mit Kennedy Simmonds den 
Ministerpräsidenten. Die eigentlich 
größte Partei ist die Labor Party, deren 
Führer, Lee Moore, die neue Verfas- 
sung der Republik als einen „Ausver- 
kauf an britische Interessen“ geißelt 
und innenpolitischen Streit als Vorbo- 
ten des allgemeinen Zusammen- 
bruchs voraussagt 
Wirtschaftlich leiden die beiden In- 
seln unter der Weltwirtschaftskrise, in 
der Baumwolle und Zucker, die größ- 
ten Ausfuhrartikel der Inseln, gegen- 
wärtig wenig gefragt sind. Anderer- 
seits müssen die Inseln 40 Prozent 
ihres Einkommens für den Import 
lebensnotwendiger Nahrungsmittel 
ausgeben. (SAD) 


Wenn Amors verschlungene Pfade vor Gericht enden 


PETER SCHMALZ, Mönchen 

lieben ist kein Verbrechen, doch 
die verschlungenen Pfade Amors er- 
weisen sich nicht selten als Einbahn- 
straßen, die zu Intrigen, Mord und 
Totschlag fuhren. Und das nicht nur 
bei klassischen Dramen. Vor allem in 
den Gerichtssälen werden heute die 
wohl nicht immer edelsten, mit Si- 
cherheit: aber interessantesten Säten 
des menes'hli/'hen Leben s korrekt 
mit Aktenzeichen versehen ausge- 
breitet 

Wer den Gerichtssaal nun als Spie- 
gel unserer Gesellschaft sieht der 
könnte in diesen Tagen in den Justiz- 
gebäuden der beiden Nachbarstadle 
München und Augsburg den Ein- 
druck gewinnen, daß Lieben offen- 
bar nicht nur eine übernatürliche 
Kraft ist sondern weniger für das 
schwache Geschlecht als für den 
Mann lebensgefährlich ist In beiden 
Städten ätzen attraktive Ehefrauen 
auf der Anklagebank, hintar sich den 
Verteidiger und neben sich den Lieb- 


LEUTE HEUTE 


Tips von Teüy 

„Kojak“ -Glatzkopf Telly Savalas 
hat eine neue „Masche“, Geld zu ma- 
chen: Er ist gerade dabei, rund 250 je 
zwei Minuten lange Radiosendungen 
aufzunehmen, die ihm möglicherwei- 
se rund eine Million Dollar ein bringen. 
In jeder Sendung schildert Savalas ein 
Verbrechen, wie es sich wirklich zuge- 
tragen hat- und dann gibt er Hinweise 
und Ratschläge, wie das hätte verhin- 
dert werden können. 350 Runftinkan- 
stahen haben die Sendungen bereits 
gebucht 

Ausgesiebt 

Für seinen neuen Krimi „Sticks“ 
suchte Burt Reynolds 150 Mitspieler. 
Doch rund 6000 hatten sich nicht nur 
gemeldet, sondern erschienen vor ei- 
nem Nachtdub in Fort Lauderdale 
sogar in Person. Drei einhal b Stunden 
„siebte“ Burt Reynolds die Möchte- 
gern-Schauspieler, sah und hörte er 
sich 1053 der Bewerber und Bewerbe- 
rinnen an. Die A ufnahm en für den 
Film, in dem auch Candice Bergen 
mitspielt, sollen im Oktober beginnen. 

Paradies verwüstet 

Marlon Brando, inzwischen fast 
drei Zentner schwer, lebt wieder in 
Los Angeles. Er mußte seine Südsee- 
insel Tetiaroa verlassen, nachdem 
zwei verheerende Hurrikane dort alles 
zerstört hatten. Die Stürme legten sein 
Hotel in Trümmer. Nach anfänglicher 
tiefer Depression, so erzählten Freun- 
de, hat der Star nun beschlossen, alles 
wieder aufzubauen. 


WETTER: Freundlich 


Wetterlage: Die nach Deutschland 
cingcflossene Meeresluft gelangt am 
Mittwoch unter Zwischenhocheinfluß. 



bevor in der Nacht zum Donnerstag 
erneut Tiefausläufer auf den Norden 
Deutschlands übergreifen. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Ganz Deutschland: In den Frühstun- 
den verbreitet Dunst, in der Südhälfte 
Deutschlands auch zum Teil Nebel 
Nach deren Auflösung heiter bis wol- 
kig und niederschlagsfrei Nachmit- 
tagstemperaturen 16 bis 19 Grad. 
Weitere Aussichten: 

In Süddeutschland meist heiter und 
warm, in der Nordhälfte Deutschlands 
stark bewölkt und zeitweise Regen. 


Temperaturen am 
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Berlin 
Bonn 
Dresden 
Essen 
Frankfurt 
Hamburg 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
Amsterdam 15° 
Athen 23° 
Barcelona 22° 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


14° 

16“ 

12 * 

15* 

16° 

18° 

16“ 

11“ 

15* 

26* 


15* 

23* 

20 * 

16° 

26* 


Dienstag, 13 Uhn 
Kairo 30“ 

Kop e n h . 16* 

Las Palmas 24“ 

London 15“ 

Madrid 23* 

Mailand 21* 

Mallorca 25* 

Moskau 21* 

Nizza 23* 

Oslo 14* 

Paris 11* 

Prag 13* 

Rom 21° 

Stockholm 15" 

Tel Aviv 29* 

Tunis 26“ 

Wien 20* 

Zürich 12“ 


“ So nne naufgang am Donnerstag: 7,07 
Uhr, Untergang: 19.22 Uhr, Mondauf- 
gang: 19.56 Uhr, Untergang 8.52 Uhr. 

• ln MEZ, zentraler Ort Kassel 


haben In beiden Fällen treten die 
Ehemänner als Zeugen auf, die die- 
sen Termin nur deshalb noch wahr- 
nehmen können, weil ihre F rauen 
samt Freunden nicht des Mordes, 
sondern nur des Mordversuchs bezie- 
hungsweise der Beihilfe angeklagt 
sind. 

In Augsburg sitzt die zierliche Bau- 
uxrteraehmersgattin Hannetere E. vor 

den Richtern, hält Handehen mit ih- 
rem Geliebten und turtelt mit ihm so 
lange, bis der Richter sie trennt „Sie 
haben miteinander keine Sprech- 
erlaubnis.“ Den Ehemann würdigt 
sie keines Blickes. Er habe sie schika- 
niert, sei zu Dirnen nach München 
gefahren und habe sie selbst als „Hu- 
re“ und „Drecksau“ bezeichnet, 
naphriAin sie si eh in ihrer Einsamkeit 
mit anderen Männern getröstet hatte. 

Bei einem fand die Mutter zweier 
Töchter schließlich die große liebe, 
bei der nur noch der Fhprnann störte. 
Durch gin«» KlAinaTiapig A glaubte das 
Pärchen aber auch hier den Weg des 


geringsten Widerstandes gefunden zu 
haben: Im Hessischen prahlte eine 
Magierin, sie habe schon 20 störende 
Ehemänner totgehext Gegen ein Ho- 
norar von 150 Mark ließ die 70jährige 
das Pendel auch über einem Foto des 
Bauunternehmers kreisen. Vor Ge- 
richt erinnert sie sich an das Ergeb- 
nis: „Der Mann stand mit 90prozenti- 
ger Sicherheit vor dem Unfelltodl“ 

Aber der Ehemann nutzte die zehn 
Prozent und kam abends stets heil 
nach Hause - bis es dem Pärchen 
offenbar zu bunt wurde. Es hielt dem 
Heimkehrenden, so die Anklage* 
Schrift, einen Ätherbausch vor den 
Mund und fuhr mH dem vermeintlich 
Bewußtlosen in dessen Wagen zu ei- 
nem Kiesweiher, in den der Betäubte 
samt Auto gestoßen werden sollte. 

Der Fhgmann aber war hellwach . 
als er auf den Fahrersitz gehievt wur- 
de, knallte die Wagentüre zu und 
schloß die Zentralveniegelung. Das 
verschreckte Pärchen flüchtete, der 
Mann war gerettet Vor Gericht mm 


will die Ehefrau Schluß nicht 
mehr mitgemacht haben, und ihr Ge- 
liebter habe den Widersacher ohne- 
hin zucht töten wollen: „So was 
könnt* ich gar net B 
Auch das Pärchen in Mün c h e n 
wollte angeblich nicht den Tod des 
Ehemannes. Was nun auf der harten 
Anklagebank endet, halte einst an 
einem sonnigen Strand Jugoslawiens 
begonnen: Zwei Ehepaare lernen 
dr»h kfmwAn liriri treffen si ch wieder 
bei der Rückreise in dem Freisinger 
Heim des «^pn, wo man nach ein 
paar Glasern die Partner tauscht 
„Für nrich war es eia Ausflug aus der 
Ehe“, berichtet Dagmar EL, deren 
blonde Haare weich über die Schul- 
tern fallen. Der 44jährige Versiche- 
rungsvertreter Hanno W. aus Neuss 
bei Düsseldorf aber zappelte an 
Amors Pfeil: „Sie war die zweite Frau 
in meinem Leben. Ich würde noch 
heute für sie durchs Feuer gehen.“ 
Bis zu 600 Mark legte er monatlich in 
glühenden Telefonaten nach Ober- 



Ein Grüngürtel zur Rettung des weißen Grabmals 


Sofortmaßnahmen zur Rettung des 
Tadsch Mahal hat jetzt die indi- 
sche Bundesregierung In Neu-Del- 
hi beschlossen. Zunächst wird das 
stark ergraute, früher strahlend 
weiße Grabmal mit Hochdruckge- 
bläsen und modernsten techni- 
schen Mitteln gesäubert. Danach 
soll ein breiter neuer Grüngürtel 
dos Monument vor weiteren Um- 
wehschäden schützen. Die Mar- 
morfassaden der Touristenattrak- 
tion, 300 Kilometer südlich von 
Neu-Delhi bei Agra gelegen, wa- 


ren in den letzten Jahren immer 
mehr von den Abgasen der umlie- 
genden Industriebetriebe ln Mit- 
leidenschaft gezogen worden. Be- 
amte des Umweltschutz-Ministe- 
riums haben das Tadsch Mahal - 
ebenso wie dos Emperor-Akbar- 
Monument bei Sikandra - nun mit 
hochempfindlichen Meßgeräten 
versehen, die vor allem Schwefel- 
dioxid bereits in kleinsten Mengen 
registrieren. Von einem GrOn-gür- 
tel erhofft man sich eine weitge- 
hende Absorption von Schadstof- 
fen In der Luft. Forderungen der 


Umwettschützer, die nur 100 Kilo- 
meter vom Tadsch Mahal entfernte 
Ölraffinerie von Mathura zu schlie- 
ßen, wurden von der Regierung 
allerdings, abgelehnt. Das Werk 
bereitet jährlich rund vier Millio- 
nen Tonnen Erdöl auf. Seine Abga- 
se werden als Hauptbedrohung 
für das Tadsch Mahal angesehen. 
Zu dem Maßnahmenkatalog der 
Regierung gehören jedoch auch 
zusätzliche Filteranlagen für die 
Raffinerie. 

FOTO: SVB4 SIMON 


bayem an und besorgte s ch li eßlich, 
so wirft ihm der Staatsanwalt vor, für 
5000 «^ripn Mann, der pwri als 
Dritter auf der Anklagebank sitzt 
weil er mit einem Trommelrevolver 
auf den Ehemann geschossen batte. 

Doch anders als in Augsburg wüZ 
die Frau auf der Münchner Anklage- 
ban k n ichts mehr mit ihrem einstigen 
Liebhaber zu tun haben. Schon in der 
Untersuchungshaft heß sie seine glü- 
henden Liebesbriefe unbeantwortet 
(„lieber Schatz, uns verbindet mehr 
als Liebe . . .*) und mig t ihm nun die 
kalte Schulter. 

7hw»m Män» aber sie im Ge- 
richtssaal in die Arme, nach de m die- 
ser als Zeuge beteuert hatte: «Ich 
steh zu ihr und zu dieser Ehe.“ Zum 
Beweis, daß seine liebe stärker ist 
als ein teuflischer Mordplan, ließ er 
einen Tag vor Prozeßbeginn seiner 
Frau nm 30. Geburtstag einen Blu- 
menstrauß in die Zelle bringen - für 
jedes Jahr eine Blume. Die Uxteüe 
werden in dieser Woche erwartet. 


UdSSR: 7 Jahre 
Haft für deutschen 
Busfahrer 

dpa, Moskau 

Klaus Klanderhof, der Fahrer des 
deutschen Touristen-Busses, der En- 
de Juli in der Nähe der sowjetischen 
Stadt Drei s chwe r verunglückte, ist 
am Montagabend vor dem Bezirksge- 
richt in Kursk zu sieben Jahren Lager- 
haft verurteilt worden. Er sei .zu 
schnell gefahrm und habe mehrere 
Verkehrsschilder nicht beachtet, hieß 
es nach . Angaben westlicher Prozeß- 
beobachter. Bei dem Unglück waren 
zehn dorische Touristen und ein 
Österreicher ums Leben gekommen. 

Das Gericht entsprach damit dam 
Antrag der Staatsanwaltschaft. Die 
Anklage batte Klanderhof unter ande- 
rem vorgeworfen, die vorgeschriebe- 
ne Geschwindigkeftsbegrenzung von 
40 Stundenküometem überschritten 
zu haben. Der Bus war von der Fahr- 
bahn abgekommen und in einen Fluß 
gestürzt Das Gesetz sieht für Ange- 
klagte, die durch die Verletzung von 
Verkehrsvorschriften für den Tod von 
mehreren Personen verantwortlich 
smd , pinp Freiheitsstrafe von drei Iris 
15 Jahren vor. 

Das Urteil ist noch nicht rechtskräf- 
tig, da Klanderhof beim Obersten Ge- 
richt Berufiing eingelegt hat Der Bus- 
fahrer wird von einem Anwalt aus 
Moskau vertreten. Klanderhof bleibt 
auch weiterhin in Haft Das Urteil ist 
für westliche Beobachter überra- 
schend hoch ausgefallen. ABe überle- 
benden Passagiere des Unglücksbus- 
ses hatten K lnnriprhnf phvpnr ^i^htigp ^ 
Fahrverhalten bescheinigt 


„E.T.“ und „Tootsie“ verhinderten die Katastrophe 

Einige wenige ausländische Renner brachten trotz Wetter und Video Geld in die leeren deutschen Kinokassen 


M. von SCHWARZKOPF, Hannover 

Das Jahr 1982 liegt Deutschlands 
Kinobesitzem noch immw schwer im 
Magwi Damals waren die Besucher- 
zahlen von 143,8 Millionen in den 
Monaten von 1980-1981 auf 124,5 Mil- 
lionen abgesackt Nur einige erfolg- 
reiche Ulme im Herbst und der „Ein- 
satz“ von „E. T.“ kurz vor Weihnach- 
ten konnten eine Katastrophe ab wen- 
den. Vor allem dem Video-Boom ge- 
ben die deutschen Kinobesitzer die 
Schuld an dem starken Besucher- 
rückgang. Ein Übriges taten Hann das 
schöne Wetter im Sommer und die 
Fußball-Weltmeisterschaft. Kritiker 
sehen dies allerdings etwas anders: 
Für sie führte vor allem der Mangel 
an attraktiven Filmen zu dem rapiden 
Besucherschwund. ..Das sohlimmotA 
Jahr seit 1977“, stöhnten die Mitglie- 
der des Verbandes Deutscher Film- 
theaterbesitzer (HDF). 1977 hatten 
nur 115 Millionen Besucher den Weg 
ms Kino gefunden. 

Doch die Angst, 1983 konnte eine 
Fortsetzung der rasanten Talfahrt 
bringen, erwies sich als überflüssig. 


Auch im Januar und Februar sorgte 
„E. T-“, Steven Spielbergs Gnom aus 
dem Weltraum, noch einmal für e i n e n 
Besucheransturm, im März war es 
Richard Arten boroughs „Gandhi“, 
der zu einem Zuschauerplus im Ver- 
gleich zu 1982 von 5,9 Prozent führte, 
im April, Mai und Juni füllte dann 
Sidney Pollacks Komödie „Tootsie“ 
mit Dustin Ho ffman in dar Hauptrol- 
le die Häuser. Im Mai k onnten die 
Kinos ein Phis von 19 Prozent im 
Vergleich zum Voijahresmonat ver- 
zeichnen. Insgesamt 88,6 Millionen 
Besucher zfihlten die Lichtspielhäu- 
ser von Januar bis Juli In der glei- 
chen Zeit des Vorjahres waren es eine 
Million Kinofreunde weniger gewe- 
sen. 

Aber dann kam im Juli der große 
Einbruch. Die Sonne beizte Tag und 
Nacht auf; und es fehlte an Filmen, 
um das Sommerloch zu füllen. „Die- 
ses Problem haben wir jedes Jahr“, 
erklärte der HDF, der Hauptverband 
der Deutschen Filmtheaterbesitzer. 
Während in den USA gerade im Som- 
mer die K i n os gut besucht sind - vor 
allem wegen dort gebotener Air-con- 


dition - und deshalb zu dieser Zeit 
auch die besten Filme von der Rolle 
laufen, liegt in Deutschland das Kino- 
geschäft in dieser Zeit brach. So kam 
es, daß es im Juli 13,8 Prozent weni- 
ger Leute ins Kinn g in gen als im Jüh 
1982, der schon damals als Katastro- 
phenmonat galt Die rettende Stunde 
schlug erst Ende Juli, als Anthony 
Perlons 22 Jahre nach dem Welter- 
folg von „Psycho 1 “ noch einmal als 
Norman Bates in „Psycho 2“ in die 
Kinos kam. Und auch die Wiederauf- 
wärmung von „Tootsie* belebte das 
müde Snogeschaft noch einmal in 
Maßen. 

Dem Rest dieses Kinojahres sehen 
Dfiirtschlands Fflmtbeaterbesitzer ge- 
faßt und sogar freudig entgegen. Mit 
riwn Disco-Film „Flashdance“ wer- 
den zur Zeit die Teenager in die Ki- 
nos gelockt und im Oktober kom- 
men Woody AHens neue Satire „Ze- 
Eg“ und der Phantasiefilm „Kruft“. 
Vielversprechend, zumindest für den 
Umsatz, ist auch das Wrihnacfatspro- 
gramm: So spricht das gute alte 
„Schneewittchen“, von Walt Disney 
aufs neue Zuschauer zwischen sechs 


und 96 an, und George Lucas startet 
seine dritte Folge der Starwar-Saga 
„Die Rückkehr des Jedi“. 

1983 wird deshalb trotz des anhal- 
tenden Video-Booms nicht als 
schwarzes Jahr in die Annalen der 
deutschen Kinobesitzer dngphen. 
„Die Leute entdecken wieder, daß 
Buo «»in be- 

deutet und daß es schön ist, mal 
wieder einen Tspetemrechsel zu erge- 
ben“, erklärt der Verband Deu t sche r 
Kinobesitzer. 

In der Chronik des deutschen 
Films allerdin gs wird 1983 nicht als 
Triumph verzeichnet werden; denn 
unter den ersten drei Filmen der er- 
sten acht Monate dieses Jahres war 
nur ein einziger deutscher Film, Ro- 
bert van Ackerens „Flambierte 
Frau“. Und die Klamotte „Die Super- 
naten** Tnit Mk » Krüg er uriH Thnm»« 
Gottschalk, mit großemFkfolg in die- 
sen Tagen angelaufep, gehört weiß 
Gott nicht zum „jungen deutschen 
Film“, wie er im Ausland ungeachtet 
heimischer Reinfeite noch immer 
hochgejubett und bestaunt wild.' 


Falsche 
Führerscheine 
aus dem Gefängnis 

DW. Saaibrücken 
Eine Fälscherwerkstatt ist in der 
Strafvollzugsanstalt Saarbrücken 
ausgehoben worden. Häftlinge fertig, 
ten in der Anstaltsdruckerei, die unter 
anderem für dte Staatsanwaltschaft 
tätig ist, falsche Führerscheine. Damit 
ist möglicherweise die Quelle gefun- 
den, aus der nach Erkenntnissen der 
WELT seit mindestens sechs Monaten 
falsche deutsche und südamerikani- 
sche Führerscheine sprudelten. Die 
gefälschten Dokumente wurden zum 

Preise von 500 Mark fiireine deutsche 

Fahrerlaubnis und zu 350 Mark für 
einen ausländischen Führerschein auf 
dem schwarzen Markt gehandelt. Die 
Aushebung der Fälscherwerkstatt ist 
vorläufig letztes Glied in einer Reihe 
von Vorkommnissen in dem Gefang. 
nis, die Politiker von „untragbaren 
Verhältnissen" sprechen lassen. 

Flofainvasion 

AFP, Dax 

In der Umgebung der Stadt Dax im 
Südwesten Frankreichs verhindern 
Flöhe eine pünktliche Postzustellung. 
Das Postamt der Stadt ist durch eine 
Invasion der Blutsauger lahmgelegt 
Die Postbeamten weigern sich zu ar- 
beiten. solange die Flöhe nicht ver- 
nichtet sind. 

Probealarm 

dpa. Bonn 

Im Bundesgebiet heulen heute wie- 
der die Sirenen. Der Probealarm be- 
ginnt um 10.05 Uhr und dauert knapp 
zehn Minuten. 

GoMschmuggeJ aufgedeckt 
dpa, Frei bürg 
Freiburger Zollfahnder haben einen 
umfangreichen Goldschmuggel auf- 
gedeckt Im süddeutschen Raum wur- 
den acht Deutsche und zwei Jugosla- 
wen ermittelt die Gold für fünfMUlio- 
nen Mark aus Luxemburg in die Bun- 
desrepublik Deutschland einge- 
schmuggelt haben sollen. 

Berlin im Aufwind 

F. D. Berlin 
Auf dem Berliner Flughafen Tegel 
ist jetzt der einmillionste Berlin-Besu- 
cher in diesen Jahrregistriert worden. 
Berlins Wirtschafts- und Verkehisse» 
nator Elmar Pieroth (CDU) erinnerte 
bä der Begrüßung des Gastes daran, 
daß in d fcgpm Jahr bisher 7,5 Prozent 
mpfiT Gäste in die Stadt kamen als im 
Voijahreszeitraum. 

Lichter gingen ans 

AP, Liezen 

Am späten Montag abend gingen in 
Liezen in der Steiermark plötzlich die 
Lichter aus. Eine Katze war in den 
Transformator des Umspannwerkes 
geschlüpft und hatte einen Kurz- 
schluß verursacht 

Todessturz nach Unfall 

dpa, Köln 

Ein 47j übriger Autofahrer hat sich 
gestern nach einem Unfall auf der 
Autobahn Köln-Olpe von einer rund 
60 Meter hohen Brücke in den Tod 
gestürzt Er war mit seinem Wagen 
mehrfach gegen die Leitplanken ge- 
prallt stieg aber nach Augenzeugen- 
berichten unverletzt aus dem Auto- 
wrack. _Daim sprang er plötzlich über 
das Brückengeländer. 


Anraig* 
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ZU GUTER LETZT 


„Texter sucht Texte, freie oder 
fes te- Off. erb. . . “ Anzeige aus 
„Frankfurter Rundschau " 


»Ein FLIEGT TÄGLICH NONSTOP VON FRANKFURT 
NACH ATLANTA UND WEITER NACH 80 US-STÄDTEN 


Nehmen Sie Deltas Wide-Ride (TM) 
TriStar von Frankfurt nach Atlanta, und ohne 
die Fluggesellschaft zu wechseln, erreichen Sie 
Ihr Reiseziel an der Ost- oder Westküste. Delta 
fliegt jeden Thg nonstop von Frankfurt nach 
Atlanta. 

Nonstop fliegen Deltas Wide-Ride 
Lockheed L-10U TriStars, die von Rolls-Royce- 
Motoren angetrieben werden, nach Atlanta. 
Genießen Sie die ausgezeichnete internationale 
Feinschmeckerküche und Unterhaltung an Bord 


Die Medallion-Business-Klasse ist Deltas 
spezielle Klasse für Geschäftsleute. Sie genießen 
Luxus zum Spaipreis. 

Für Informationen und Buchungen wenden 
Sie sich an Ihr Reisebüro oder rufen Delta Air 
Lines in Frankfurt unter der Nummer 06 11/ 

23 30 24, Tfelex 4 16 233, an. Das Delta-Buchungs- 
büro ist in der Friedensstraße 7, 

6000 Frankfiirt/ Mqj p , 

^■delta 

Tarife und Flugpläne können ohne vorherige Ankündigung geändert werden. 


DELTA. PROFIS AUF DER GANZEN UNIE. 
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